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ordnung im Kosmos iſt aber abſichtlich keine ſyſtematiſche, ſon⸗ 
dern eine frei beſprechende, moͤglichſt viel umfaſſende. Wenn 
ich nun einzelne Stellen hervorhob, um ſie, und dadurch das 
Ganze, mehr und mehr zu populariſiren, ſo konnte daraus na⸗ 
türlich nur ein Conglomerat von kleinen Abhandlungen hervor⸗ 
gehen, die zum Theil ohne inneren organiſchen Zuſammenhang 
aufeinander folgen. Das muß aber in um ſo hoͤherem Grade 
der Fall ſein, da in dieſem Theile des Kosmos die rein aſtro⸗ 
nomiſchen Entwidelungen größtentheild mit beſonderer Vorliebe 
und Ausführlichkeit bearbeitet find, der Art, daß fie nur ſelten 
einer weiteren Erläuterung bebürfen, während dagegen oft phy- 
fifalifche Bemerkungen eingeflochten fich finden, für die wohl man- 
cher Leſer eine weitere Entwidelung wünjchen mag. So fonımt 
es nun, daß diefe Briefe theils aftronomijchen, theils phyfifa- 
lifchen Inhalte find, und daß die leßteren fogar überwiegen. 
Bunt durcheinander werden in dieſen Briefen die ungleich- 
artigften Erfcheinungen beiprochen, während manches innig Ver⸗ 
wandte fi) an zwei fehr getrennten Stellen zur Beſprechung 
darbot. Nur der Kosmos verbindet dad Einzelne zum Ganzen. 

Zu größerer: Bequemlichkeit des Leferd habe ich diesmal 
über jeden Brief die Stelle ald Motto druden laflen, die ihn ver- 
gnlaßte. Aus einigen Schriften find Auszüge oder Meberfegungen 
benugt worden, dagegen find bloße Citate gänzlich vermieden, 
da fie der Kosmos bereitd in verſchwenderiſcher Fülle bietet, 

Sch fchrieb diefe Briefe in langen Winterabenden; heute 
fiß’ ich im Garten, umwogt von milder Frühjahrsluft — da 
dünkt mich jeder Athenizug mehr werth, als alle Briefe über 
den Kosmos. 

Sreiberg, 3. Juni 1851. 
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er weiß das ſelbſt nicht, Niemand weiß ed; und doch möchten 
es jo Viele gern wiſſen. Seit Iahrtaufenden hat diefer Wunſch 
die Gemüther bewegt, die Menſchen bejeelt, und dennoch ift 
er immer noch unerfüllt geblieben. Dunfele Ahnungen find 
hier das einzige Mögliche. Ahnungen, die fid) von jeher innigft 
verwebt haben, mit überwältigender Ehrfurcht vor ber unnah⸗ 
baren Urfache aller Dinge. 

Bermuthet hat man genug über die Entftehung ber Welt- 
förper und ihrer harmoniſch bewegten Verbindung, das Räthjel 
ſelbſt ift durch den Fortfchritt der Forſchung nur immer weiter 
hinausgerüdt worben, nicht gelöft. Aber vielleicht intereffirt 
ed Sie, einige jener Vermuthungen, wenn auch nur flüchtig, 
kennen zu lernen. 

Der große Leibnitz ließ zuweilen feinem ſtreng mathemati- 
ſchen Geiſte die Zügel fehießen und malte fi Ideen aus, von 
denen er felbft recht wohl wußte, daß es nichts ald Ideen feien. 
Geine Weltentftehungshypothefen gehören in biefes Gebiet. 
Er hielt alle Planeten und Kometen für altersſchwache Sonnen, 
bie einft leuchtend wie unfere Sonne waren, dann aber Fraftlos, 
unfelbftftändig und abhängig von jugendfriichen Gentralförpern 
wurden. Wie die Sonnen entftehen, das jagt er und nicht. 

Whiſton, der durch fein ganzes Leben al feinen Echarf- 
finn auf Speculationen über Entftehung der Weltkörper verwen- 
dete, führte den Urfprung aller Himmelöförper auf Kometen 
zurüd. Aber wie bdieje felbft entftanden, das jagt aud) er ung 
nicht. Sie find nach ihm die Embryonen aller anderen Welt- 
förperformen, und zugleich wird ihr Zufammenftoß ftetd bie 
Urfache neuer Zeitabfchnitte und Umformungen. Auch unfere 
Erde war einft ein Komet; ein zweiter gab ihr einen Stoß, fo 
daß fie ſich um ihre Are drehte, ein britter überfchwemmte fie 
mit der Sündfluth, und ein vierter wird fie einft in Brand 
fteden. 

Büffon, in der Natur wie in ber gefelligen Welt nur 
mit dem Bornehmften verfehrend, dachte ſich als Anfang eine 
Sonne, bie von ungeorbneten Kometen umfchmwärmt war. 
Wenn ſich nun aber einer diefer Broletarier des Weltraumes 
ihre bis zu einem gewiffen Grade näherte, fo zwang fie ihn 
burd) Die angeborene Fönigliche Macht der Attraction, entweder 
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nur, baß diefe wirklich eingetretenen Störungen nie groß genug ge⸗ 
weien find, um jene Neigungen oder diefe Bahngeftalten ganz von 
dem urfprünglichen Zuftande zu entfernen, weshalb wir dieſel⸗ 
ben zwifchen fo engen Grenzen ſchwankend finden. 

Ich fühle wohl, daß es mir jchwerlich gelungen fein wirb, 
Ihren mit fo wenigen Worten eine recht deutliche Idee von 
Laplace's finnreicher Hypothefe zu geben. Ich glaube indeſſen, 
daß die Schwierigkeit zum Theil in der Natur der Sache liegt, 
und befonderd daraus hervorgeht, daß das Ganze zwar auf 
wiffenfchaftliche Forſchungen gegründet, eigentlih aber doch 
nur ein fehr complicirtes Phantafiegebilde ift, Feine Darftellung 
wirklicher Raturvorgänge. 

Plateau's Verſuche über die Geftaltveränderungen eines 
von der Schwere ifolirten ſchnell umfchwingenden Deltropfeng, 
von denen ich Ihnen früher in meinem 13ten Briefe ſchrieb, haben 
neued Licht auf die Oeftaltung der Himmelsförper, ihrer Ringe 
und Trabanten geworfen, immer aber das Räthjelhafte ihrer Ent- 
ſtehung nicht gelöft, fondern nur weiter zurüdgefchoben. Je tiefer 
man neuerlich in die wahre Kenntniß der Vertheilung und Bewer 
gung der Himmelsförper eingedrungen ift, um fo zurüdhaltender 
it man mit fo umfaffenden Weltgeftaltungshnpothefen geworben, 
die immer nur hödhftend einem augenblidlichen Zuftande unſerer 
Weltkenntniß entiprechen Fönnen. 

Sorfcher wie Humboldt ziehen es vor, dad Thatfäch- 
lihe in feiner überwältigenden Fülle zu zeigen, ohne fid) den 
Urquell des Sein’ voreilig zu nahen, der unferen Bliden un⸗ 
durchdringlich eingehüllt ift in die Umgeftaltungen aller Zeiten, 
Ueberall in der wirklichen Welt dad Gefegmäßige und nur Ge- 
ſetzmaͤßiges zeigenb, drängen fie die menfchlich beſchraͤnkte Auf- 
faſſung über willführliche Geftaltung ftetS weiter und weiter zu⸗ 
rue, in einen Anfang, oder vielmehr eine Ewigkeit, bie ftets 
verhuͤllt bleibt. 

Meine Aufgabe in den nachfolgenden Briefen wird es fein, 
die Fülle von Thatfachen und Gedanken, welche in dem Kosmos 
oft auf Fleinem Raume zufammengedrängt ift, weiter zu zer- 
gliedern. Manches, was Ihnen in diefer Kürze unklar erfchei- 
nen dinfte, möglichft zu erläutern, an das Gegebene weitere 
Betrachtungen anzufnüpfen, und Ihnen hie und da zu eige- 
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ner Verfolgung des Gegenftandes Anregung zu geben. Ich werde 
auch diesmal Feine andere Anordnung wählen, als die des 
Kosmos, und ich werde jedesmal die vorzugöweile zu befpre- 
chende Stelle ald Motto über meine Briefe ſetzen, wobei id) 
jedoch ein für allemal bemerken muß, daß Hierzu natürlih nur 
einzelne charakteriftifche Stellen gewählt werden können, wäh- 
tend ber darunter folgende Brief fih oft auf mehrere Seiten 
oder Blätter bed Kosmos bezieht. 





Zweiter Brief. 


Die fpecififche Stoffverfchiedenpeit. 


„Un das Dafeln eines gemeinfamen Bandes, welches die ganze 
Körperweit umfhlingt, um das Walten ewiger Befege und den urſach⸗ 
Iihen Zufammenhang ganzer Gruppen von Gridelnungen, foweit der» 
felbe bisher erfannt worden ift, anſchaulicher herwortreten zu laſſen, 
mußte die Anhäufung vereinzelter Thatfachen vermieden werden. Cine 
ſolche Borfiht ſchien befondere da erforderlich, wo ſich in der telluriſchen 
Sphäre des Kosmos, neben den dynamiſchen Wirkungen bewegender 
Kräfte, der mächtige Einfluß ſpecifiſſcher Stoffverfhiedenheit 
offenbart.‘ Kosmos ©. A. 


Sie wünfchen zu wiffen, was hier unter fpecififcher 
Stoffverfchiedenheit zu verftehen fei. — Der ganze Kos⸗ 
mod fucht die Einheit in der Vielheit nachzuweiſen, ober zu 
zeigen, wie bie unendlihe Mannichfaltigfeit der Natur im 
Grunde doch nur auf eine geringe Zahl verhältnigmäßig ein- 
facher Naturgefepe zurüdführbar ift, und wie biefe durch das 
vielartigfte Ineinandergreifen jene unendlihe Mannichfaltigfeit 
ber Erjcheinungen hervorbringen, Die wir in der und umgeben- 
den Welt bewundern. Es find nun aber nicht blos allge- 
meine Eigenfchaften aller Körper, welche fih, wie bie Gravi- 
tation, als naturgefeglich wirfend zu erfennen geben, ſondern 
auch befondere durch die fpecififhe Stoffverfhieden- 
heit bedingte, fo 3. B. die chemifchen Eigenichaften ber 
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eines Ende fie 3. B. die eleftronegatioften Körper ftellen, 
während das andere mit ben eleftropofitioften fchließt. Diele 
Entglieder: ber Sauerfioff und das Kalium, befigen bie ent⸗ 
gegengefegteften chemifchen Eigenfchaften und deshalb die größte 
Berwandtichaft zu einander. Wenn man alle einfachen Grund⸗ 
ftoffe in eine Lage verfegen Fönnte, in welcher für je zwei bers 
felben die Verbindung gleich leicht wäre, fo würden fih am 
begierigften dieſe beiden Extreme der Reihe unter beftimmten 
Verhaͤltniſſen mit einander vereinigen; was von dem einen ober 
dem anderen übrig bliebe, würde ſich dann wieder am begierig- 
fien mit dem naͤchſtfolgenden, ober einem ber nädjftfolgenden 
Ertreme der Reihe verbinden und fo fort bie einzelnen um fo 
begieriger, je entfernter fie in ber Normalreihe von einander 
find. 

Es ift aber fchwierig, die chemifchen Grundftoffe fo in 
Reihe und Glied zu bringen, daß gleichzeitig alle ihre verfchie- 
benen Eigenfchaften einigermaßen berüdfichtigt werden; man 
kann diefe Aufgabe nur annäherungsweife löfen. In ber nach⸗ 
ftehenden Zufammenftellung bilden alfo der elektronegatiofte 
(ſauerſte) Sauerftoff und das eleftropofitivfte (baftfchfte) Kar 
lium die beiden Endglieder, dann folgen auf den erfteren die⸗ 
jenigen Stoffe, die fi, in ihren Eigenfchaften und Verbindun⸗ 
gen Ahnlid wie Sauerftoff verhalten, auf das Kalium aber 
die diefem Ähnlichen Stoffe. Da, wo die beiden Hefte der Reihe 
unten fich vereinigen, findet man die unentfchiedenen, bald nes 
gativ, bald poſitiv erjcheinenden Elemente, Es gilt wie gefagt 
ald ein Grundgeſetz in der Chemie, daß die Körper mit um fo 
größerer Begierde ſich mit einander verbinden, je unähnlicher 
fie fi find, während die fi in ihren Eigenfchaften ähnlichen 
Körper entweder gar Feine, ober doch nur eine fehr geringe 
Neigung zur Bereinigung zeigen, und man kann baher biefe 
Reihe zugleich) ald eine ungefähre Darftellung von ben Affini- 
täten der Elemente betrachten. 
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genommen find, will ich Ihnen hier nun auch noch eine andere 
vollftändige Reihe aller bis jest befannten Elemente abichrei- 
ben. Aus der Vergleichung beider Reihen werden Sie dam 
leicht erfennen, wie ungleidy die Principien und Anftchten über 
bie ſyſtematiſche Anorbnung der einzelnen Grunbftoffe fein 


fönnen. 
1. Sauerftoff. 33. Tantal. 
2. Waflerftoff. 34. Niobium. 
3. Kohle. 35. Pelopium. 
4. Bor. 36. Ilmenium? 


5. Phosphor. 
6. Schwefel. 


37. Wolfram. 
38. Molybdän. 


7. Selen. 39. Vanadin. 
8. Jod, 40. Ehrom. 
9. Brom. 41. Uran. 

10. Chlor. 42. Mangan, 
11. Fluor. 43, Arfen. 
12, Stiditoff. 44. Antiınon. 
13. Kalium. 45. Tellur. 
14. Natrium. 46. Wismuth. 
15, Lithium, 47. Zinf, 

16. Baryum. 48. Cadmium, 
17. Strontium. 49. Zinn. 

18. Calcium. 50. Blei. 

19. Magnefium, 51. Eifen. 
20. Eer. 52. Kobalt. 
21. Lanthan. 53. Nidel. 
22. Didym. 54. Kupfer. 
23. HYitrium, 55. Quedfilber. 
24. Erbium. 56. Silber. 
25. Terbium. 57. Gold. 
26. Beryllium (Clicium). 58. Platin. 
27. Aluminium. 59. Palladium, 
28. Thorium. 60. Rhodium. 
29. Zirfonium. 61. Sridium. 
30. Norium, 62. Osmium. 


31. Kiefel (Silicium). 
32. Titan, 


63. Ruthenium. 
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raus zu fehließen, daß bie chemiſche Zufammenftellung überall 
im Sonnenfyftem oder in der Welt eine analoge ift, nur mit 
localem Vorherrfchen bes einen ober des andern Stoffes? — Die 
Hypotheſe des Laplace fept dies nothwendig voraus. 

Im den letzten 20 bis 30 Jahren hat ſich die Zahl der 
hemifchen Elemente durch neue Entdeckungen ftets nur vergrös 
Bert, es iſt aber eben fo gut denkbar, daß fie ſich einft durch 
den Fortſchritt der Wiffenfchaft wieder vermindern wird. Es iſt 
möglich, daß viele Stoffe, die wir jet für Elemente halten 
müffen, ‚eigentlich aus anderen bereits befannten Elementen ober 
aus befannten umb neuen, oder aus lauter neuen zufammenges 
fegt find. Eine Verminderung der Clemente würde aber nie bis 
unter 2 herabfinfen fönnen, denn 2 Grundftoffe- find jedenfalls 
und mindeftens nöthig, um die ſpecifiſche Stoffverfchiebenheit 
ber Körper zu erflären, aber 2 reichen, theoretiich betrachtet, 
allenfalls dazu aus, da fi) biefe unter allen möglichen Verhäfte 
niffen der Ouantität mit einander verbinden Fönnen, jo daß ba= 
durch allein ſchon eine unendliche Mannichfaltigkeit der Qua⸗ 
litat der gemengten Stoffe möglich wird, Wir dürfen und 
jedoch nicht zu fehr in das Gebiet jo fruchtlofer Speculationen 
verlieren, wir müffen vielmehr vorläufig bei den gefundenen 63 
Elementen ftehen bleiben. Bis man ihre weitere Zufammenz 
fegung nadhweift, bleiben fte für uns einfache ſpecifiſch verſchie⸗ 
dene Stoffe. 

Die fpecififche Stoffverfchiedenheit giebt ſich übrigens wie 
gefagt nicht blos durch die ungleiche Schwere und durch die chemi⸗ 
ſchen Verwandtfchaften zu erfennen, auch eine Menge andere 
befondere Eigenfchaften der Körper werben dadurch bedingt, bie 
alfe von einander unabhängig fein Fönnen. So das ungleiche 
Verhalten gegen Licht und Wärme, gegen Magnetismus und 
Elektricitaͤt. Sie können alle unabhängig von einander fein, 
d. h. wenn man die Stoffe nach dem Grade der Aeußerung bies 
fer verſchiedenen Eigenfchaften ordnet, fo werden vielleicht alle 
diefe Reihen von einander abweichen. 

Was ich Ihnen vorhin über die chemiſche Verwandtſchaft 
der -Efemente fagte, umfaßt zugleich die wichtigfte Grundlage 
der ganzen neueren Chemie. Sie beruht wefentlich auf dem 
Gefege der Verwandtſchaft unter beftimmten Verhältniffen der 
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Quantität. Wenn zwei Stoffe A und B mit einander verbun- 
den find und ed kommt ein dritter C hinzu, ber mit A eine 
größere Werwanbtichaft bat, als B, fo entfteht zwifchen A und 
C die Tendenz, ſich mit einander zu verbinden und bafür B 
frei zu geben. Diefe Tendenz wird fich fogleich realifiren, wenn 
nicht ber flarre Zuftand es verhindert, d. h. wenn alle ober 
einer der Stoffe ſich im flüffigen oder gasförmigen Zuftande be» 
finden. Aber alle diefe Verbindungen finden nur bis zu gewif- 
ſen gegenfeitigen Duantitätsverhältnifien, bis zu der fogenann- 
tn Sättigung ftatt. Iſt diefe zwifchen ben am meiften ver- 
wandten Stoffen erreicht, dann kann auch ber dritte noch zum 
heil mit dem Stoff verbunden bleiben, welcher im Ueberfchuß 
vorhanden if. Solche Berrvandtfchaften und Verbindungen fin- 
den aber nicht blos zwifchen zwei, fondern auch zwifchen brei 
und mehreren Stoffen gleichzeitig ftatt. Die beftimmten Quan⸗ 
ttätöverhältniffe der Verbindungen pflegt man ftöchiometrifche 
zu nennen und in Kormeln durch Buchftaben, Zahlen und Zei⸗ 
hen auszudruͤcken. 

Sie werden leicht einjehen, daß auf diefe Weife die che- 
miſche Stoffverfchiedenheit die Möglichkeit einer ungemein gro= 
den Mannichfaltigfeit von Verbindungen gewährt, fowohl nad) 
Qualität, als nad) Duantität. Das Ungleichartige ftrebt zu 
einander und trennt das Sleichartige. — Und befteht nicht auch 
unjer innerfted Sein und Leben aus foldyen verbundenen Ge⸗ 
genfägen, die gerade durch ihre vielfache Verbindung ben Reiz 
der Abwechjelung bedingen? Nicht zu dem phyſiſch oder mora⸗ 
ih ganz Gleichartigen ftrebt der Liebende, fondern ftetd nad) 
einem gewiffen Gegenfag, der mit ihm ſich ausgleichen fann. 
Das find jedoch Beziehungen, die von dem Gebiet der Natur⸗ 
forfhung in das der Naturpoefie abjchweifen. 
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Dritter Brief. 
Naturpbilofophie. 


„Gin ſolcher Drang nach dem Verſtehen des Weltplaues, d. h. 
der Naturordnung, beginnt mit der Verallgemeinerung des Beſondern, 
mit Erkenntniß der Bedingungen, unter denen die phyſiſchen Verände⸗ 
rungen fi gleihmäßig wiederlehrend offenbaren; er leitet zu der den» 
kenden Betrachtung deſſen, was die Empirie und darbietet, nicht aber 
zu einer Beltanfiht dur Specnlation und alleinige Gedankenentwicke⸗ 
Img, nit zu einer abſoluten Ginheitslchre in Abfonderung von der 
Erfahrung. Wir find, id wiederhole es bier, weit von dem Zeit⸗ 
punkt entfernt, wo man es für möglich halten könnte, alle unfere 
finnfihen Aufgauungen zur Ginheit des Raturbegriffe® zu concentriren,‘“ 

Kosmos ©. 10. 


Dar Grundunterfchied, welcher die Naturforfhung, 
beren begeichnendfte Fahne v. Humboldt's Kosmos ges 
worden ift, von jeber anderen fcheidet, ift ber, baß fie 
eine rein urjprüngliche ift, welche, von jeber Einfeitigfeit fern, 
fi) nur die Aufgabe ftellt, den wahren Zufammenhang ber 
Dinge zu ergründen; baß fie jedes Reſultat, welches eine un- 
parteiifche und redliche Unterfuchung ber Natur finvet, als gleich 
werthvoll betrachtet, zu welchen Schluß, zu welchen neuen Fol⸗ 
gerungen bafjelbe auch führt, gleichgültig, wie die fubjective 
Anfchauung davon berührt wird. Ganz objectiv zu fein, ift 
allerdings nie dem Individuum möglid, allein eine ungetrübte 
Auffaffung wird nicht "bezweifeln, daß die Wahrheit ftetS das 
Zwedmäßige mit dem Geredhten, das Nothwendige mit dem 
Geſetzmäßigen vereint. Jeder Widerſpruch, der ſich anfcheinend 
dagegen geltend macht, beweiſt nicht die Fehlerhaftigkeit des 
Weltganzen, ſondern nur die unſerer eigenen Anſchauung. 

Der wahre Forſcher läßt ſich wohl zeitweiſe von Hypothe⸗ 
ſen leiten, er ſucht ſie zu begruͤnden, er verfolgt ſie, ſie fuͤhren 
ihn weiter und weiter, aber er bleibt ſich ſtets bewußt, daß es 
eben nur Hypotheſen ſind. Er erfindet nichts, er ſucht es nur 
heraus; ohne jede vorgefaßte beſtimmte Meinung, ohne Vorur⸗ 
theil, ohne einen feit beftimmten Ausgangspunft zu verlangen, 
beginnt er feine Unterfuchungen, folgt dem Lauf feiner Beobach⸗ 
tungen, wohin fie ihn auch tragen, denn alle Wege der For⸗ 
[hung führen doch immer zu dem einen Ziel „der Wahrheit.” 
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Es iſt ja nicht Aufgabe des Naturforſchers, ſich die Welt zu 
erklaͤren, wie er fie ſich denkt, ſondern wie fte iſt. 

Schon ein altes Sprichwort ſagt: „Was der Menſch 
wänfcht, das glaubt er gern.” Wer fi) daher bewußt iſt, in 
irgend einer Richtung voreingenommen zu fein, ber muß dop⸗ 
pelt vorfichtig bei der Angabe von Refultaten verfahren, welche 
er in biefer Richtung gefunden zu haben glaubt, er muß ſich 
ſtets erinnern, daß er nicht durch ganz farblofe Glaͤſer fieht. 

Diefe Betrachtungsweife, ed ift bie des Kosmos, mag 
vielen nüchtern und einfach vorkommen, allein fie ift die groß⸗ 
artigfte, weil fie die Welt in ihrer Unermeßlichfeit umfaßt, wie 
fie den Schluß ihres Gebäudes nur in ber Erfenmung bes Gans 
zen findet. 

Ich möchte diefe empirifche Betrachtungsweiſe des AUS 
dienatürliche nennen, weil fie dem Laufe der Natur folgt, wäh 
end bie anderen, fich von bemfelben entfernend, einen Tünftlis 
hen Weg einſchlagen. 

Eine diefer gekünſtelten Auffafjungsweifen der Welt ift vor⸗ 
herrfchend beutich, deshalb und da bie anderen ald mehr ober 
weniger von ihr abgeleitet erjcheinen, berühre ich fie zuerft. Die 
dialeftifche Anfchauung, die fogenannte Raturphilofophie, wie 
fevon Hegel, Scyelling und ähnlichen deutfchen Denfern ge= 
(ehrt wird, hält den Geift fürdas Urfprüngliche und deducirt aus 
ihm die Welt, als ein Abgeleiteted, ald eine Yunction deſſel⸗ 
ben. Die natürliche Auffaffung fieht im Gegenfag in dem Geift 
nur die letzte und höchfte Blüthe der Entwidelung unferes Erd⸗ 
förper3, und weit entfernt, ihn für etwas Abfolutes zu halten, 
ericheint er ihr ald eine ganz conerete und darum unvollkom⸗ 
mene Form, wenn fie auch dieſelbe ald die vollendetfte unter 
den realen Formen betrachtet. 

Der große Ariftoteles ging von dem Grundgedanken aus, 
allgemeine Brincipien aufruftellen und daraus die befonderen Fälle 
u erflären, vielleicht die verderblichfte Methode, die überhaupt 
für die Naturforfchung gewählt werben Eonnte, ba fie dadurch 
tie Beobachtung, die Erfahrung, die Empirie, die nur auf das 
Befondere fich fügt, ganz befeitigte. Solch ein allgemeines 
Princip machte fich fchon früh in der Anfchauungsweife ber 
älteren griechifchen Weifen geltend, die mit einer Art von beftes 
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bene Geſetze fehlen, die Lüden durch bialektifche Phantafien aus: 
gefüllt werden müfien? Solche Beha glichfeit wird mit fortdauerns 
dei Unficherheit des Befiges erfauft. 

Der Forſcher mißgönmt Niemandem biefe Freude, weil er 
unempfänglich dagegen ift, aber er bebauert, daß dieſe Leichte, 
Iuftige Bauart, diefe Art der Erfchaffung einer Welterfennts 
niß, eben wegen ihrer Leichtigkeit, fo manche ſchoͤne Kräfte, fo 
manchen vortrefflichen Denker der beobachtenden Forſchung entzieht. 

Die Dialektifer werben zu der Ueberzeugung kommen, daß 
bie „toben Empirifer” denn doch ſchon ziemlich viel gefunden 
und gefammelt haben, und der Kosmos liefert auch dem 
Laien den Beweis, daß damit ſchon wenigftend der Grund ge- 
legt ift zu einem großartigen Bau. 

Nirgends findet man in deſſen Gefüge einen Stein, ber 
ber bialeftifchen Naturbetrachtung entnommen wäre. Iſt es 
nicht aber ein Beweis für bie Trüglichkeit diefer Iegteren Mes 
thode, daß ihre Anhänger jede empirifch gefundene Entbedung 
ald eine Wahrheit anerfemen? Selbſt dann, wenn fie ben 
biafeftifchen VBorausfagungen nicht entfpriht. Mir fcheint darin 
eine Art von Bekenntniß zu liegen, daß die Dialeftif nur uͤber⸗ 
redet, — ihre Waffe ift das Wort — aber nicht überzeugt. 

Die Empirifer dagegen haben es oft unter ihrer Würde 
halten müffen, bie Behauptungen der Dialektif zu widerlegen 
oder auch nur ernftlich zu beachten. Setzte doch noch vor wer 
nigen Jahren ein burch feine gefellichaftliche Stellung jehr an⸗ 
gejehener Mann einen Preis von 2000 Thlr. dafür aus, wenn 
man ihm die Srrigfeit feiner Acht dialeftifchen Ideen über den 
Luftdruck nachweife, defien Eriftenz er läugnete. Kein Empirifer 
hielt es für verträglich mit feiner Würbe, auf dieſen leichten 
Beweis einzugehen. 

Wenn man einft die Gefchichte der Verirrungen des menſch⸗ 
lichen Geiftes fchreibt, wird die deutfche Naturphilofophie keinen 
geringen Beitrag dazu liefern. Gleichwohl grolft der Empiriker 
dem Dialeftifer nicht, wenn er auch ob ber Kraftverfchwendung 
zürnt, die in jo nuglofem Thun vergeudet wird, benn er ver⸗ 
gißt nicht, Daß es doch auf Erkennen der Natur, ber Welt, 
abgefehen ift und nur die Mittel und Wege irrig find. Ein 
englifhes Sprichwort fagt höchſt bezeichnend: ‘Der ſchlechteſte 
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ben in Widerſpruch mit der Ehrfurcht vor der Gottheit fein, 
wenn wir jene als ein Geſchenk berfelben betrachten? War 
dem Menſchen der göttliche Funke, fo fol er ihn auch mupen, 
das iſt nicht minder feine Pflicht, als der Gebrauch aller aw 
deren Fähigkeiten, die er befigt. Wer athmet und lebt, der fell 
ſonach auch denfen und alle geiftigen Fähigkeiten gebrauchen — 
forſchen. 

Die Naturerkenntniß iſt aber nichts, als cin Begreifen bed 
Zuſammenhanges zwiſchen Urſache und Wirkung, dieſen Zuſan⸗ 
menhang zu ergründen, iſt num Sache unſeres Verſtandes, un⸗ 
ſeres Schlußvermoͤgens. Deshalb verwirft der Forſcher jedes 
Wunder, denn er wird ſtreng logiſch die Urſache nie in eine 
anderen Welt ſuchen, als wo er die Wirkung fand. Die Grenze 
unſeres Wiſſens ift leider bei der Endlichkeit unferer Natur ba 
genug gezogen, aber fie ſich felbft fteden, heißt auf jede For⸗ 
ſchung verzichten. Der Borfcher Fennt nur Unbegriffenes, 
Unbegreifliches fieht er nirgends; deshalb, weil er in kei⸗ 
ner Richtung bis jetzt auf Probleme geftoßen ift, die anders 
al8 temporär unlösbar erfchienen wären. Unbegreiflich. heißt in 
ber Sprache der Empirie nur „nach dem heutigen Standpunkte 
der Wiſſenſchaft, unferer Fähigkeiten und Erfahrungen nod) uns 
erklaͤrbar.“ 

Die Grenzen des Wiſſens von der Natur treten fort⸗ 
während zurück, was heute noch hätte als ein Wunder erſchei⸗ 
nen fönnen, ift es morgen nicht mehr, und weil in unendlichen 
Fällen, d. 5. bei jeder Entdedung, dieſe Erfahrung gemacht 
worden ift, darum darf der Naturforfcher Wunder niemals 
voraudfegen. 

Nur eine kindliche Auffaffungsweife kann den Vorwurf bes 
gründet finden, welche die Myftif der empirifchen Naturforfchung 
macht, eine unlößliche Aufgabe fich geftellt zu haben; in Selbft- 
überſchätzung der menfchlichen Fähigfeiten zu vergeflen, daß wir 
nur unvolllommene Gefchöpfe find, und daß die volle Wahr 
beit uns nie befchieden iſt. Darnach zu ftreben, ift und boch 
jedenfalls erlaubt, ja es ift fogar unfere Pflicht, und wenn auch 
nur tropfenweife die Maffe des Erfannten vermehrt wird, fo 
it es doch Fein Faß der Danaiden, in welches diefe Tropfen 
fallen. Unermeglih und unerfchöpflich ift allerdings die Aufs 
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Dialektiker, den Myſtiker, den Aeſthetiker und den Spi⸗ 

ritualiften bei feinen Betrachtungen begleitet: 
„das für Wahrheit zu halten, was nichts als eine indi⸗ 
viduelle Anſchauung iſt.“ 

Das Weſen muß man immer aus den Dingen herausfu⸗ 
chen, aber nehmen, wie man es findet; denn es ift bie einzige 
wahre und höchfte Befriedigung, die den Menfchen werben kann, 
daß er zu der Meberzeugung gelangt: — bie Welt regiert 
fi ſelbſt nach ewigen Geſetzen. 

Es iſt wohl nothwendig, daß ich nun auch noch einmal 
kurz derjenigen Naturforſchung gedenke, welche der Kosmos für 
die ſeine und für die einzig richtige erklaͤrt, deren Zweck es iſt, 
aus dem Beſonderen das Allgemeine zu folgern und das em⸗ 
piriſch Gefundene einer denkenden Betrachtung zu unterwerfen. 
Die empiriſche Raturphilofophie im Gegenſatz zu allen anderen 
bafirt ihre Kenntnig auf die Erfahrung, felbft die Geſetze des 
Denkens erfennt fie nur an, weil fie durch die Erfahrung ge 
wonnen- find. Bei allen ihren auf Thatfachen ſich ftüßenden 
Behauptungen vergißt fie nie, daß auch dieſe Stüße ihr nur das 
Recht giebt, bis zu einer gewiffen Grenze abfolute Genauigkeit 
in Anfpruch zu nehmen, Wenn wir in der Aftronomie das Kep- 
lerſche Geſetz citiren: „alle Planeten beivegen ſich in Ellipſen“, 
fo gilt das nur im relativen Sinne, dieſe und jene, für unſeren 
Standpunkt verfcehwindend Fleinen Abweichungen als nicht ges 
dacht, bie Fortbewegung der Sonne unberüdfichtigt u. ſ. w., 
gerade wie man fi) bewußt ift, daß aud) die Erbe dem herabs 
fallenden Steine entgegenfält, und es nur beshalb ignortrt, 
weil dieſe Berwegung verſchwindend Klein if. Man könnte aus 
folchen Gründen, wenn man fic in dialektifcher Spitzfindigkeit 
gefällt, alle NRefultate der Erfahrung nur ald Behauptumgen 
von großer Wahrfcheinlichkeit bezeichnen, aber die Wahrfcheins 
lichfeit ift bei manchen Behauptungen fo unendlich groß, bie 
Empirie weiß durch geſchickte Manipulation jo alle Erfahrungen 
in Beziehung zu einander zu fegen, daß einzelne der Schlüffe 
als abjolut genau erfcheinen, weil die Zahl der Erfahrungen fo 
unermeßlich ift. 

Eine folche Behauptung ift 3. B. die Sterblichkeit bes 
Menfchen, welche wir nicht bloß direct beftätigt fehen, ſondern 





At und nothwendig hervorgehen, ald biefe Urſachen denſel⸗ 
ben fein mußten, enpirifche Naturfors 
hung Hat feinen anderen Zwed, als die Wahrheit zu finden, 
ob dieſelbe nach menſchlichen Begriffen beruhigend ober troftlos, 
ſchoͤn ober unaͤſthetiſch, logiſch oder incomfequent, vernünftig 
‚ober albern, nothwendig oder wunderbar iſt (wenn das denfbar 
wäre), das gilt der Forſchung gleich. Sie folgert darum das 
Allgemeine aus dem Befonderen, weil das letztere allein ihren 
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gen Weltanſchauung zu fammeln; nur große gigantiſche Geiſter, 
von ungewöhnlichen Wuchs, find berufen, an den Bau felbft 
Hand anzulegen. Eine wahre Titamenkraft ift nothwendig, um 
gleich "befannt mit den geringften Detailverhälmiffen aller Wif- 


wird unerſchütterlich ‚bleiben, weil er unabhängig iſt von Zeit 
und Ort, weil er nichts ift, als die Natur feldft. 

Für den Empirifer giebt 8 mm ein Wunder, ein Unbe⸗ 
greiſbates, die Schöpfung; für alles Eingelne in ihr wieber- 
hole ich mit jenem ‚großen franzöftfchen Naturforſcher: „man 
muß erft jede andere Erklärung verfuchen, ehe man zum Wun⸗ 
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auch nicht im allgemeinfien Sinne, ben ſtarren feften Theil m ; 
ſeres ‘Planeten mit Ausfchluß der Waſſer⸗ und Lufthülle. Erbe, 
Erdboden, repräfentirt in dieſem Sinne alles Starre, möge 
dieſes nun beftehen woraus es will, auch das Wafler als EM 
gehört mit dazu. Die bei den und umgebenden Temperaturver⸗ & 
haͤltniſſen ſtets ftarren Körper find durchſchnittlich die ſchwereren, 
fie bilden darum, fo weit unfere birecte Beobachtung reicht, den ' 
feften Kern des ‘Planeten. Waſſer ift unter allen bei gewoͤhn⸗ 
licher Temperatur flüffigen Körpern ber verbreitetfte, und in fe . 
fern der Hauptrepräfentant des flüffigen Zuftandes. Sein in 
Verhaͤltniß zu den anderen Erbbeftandtheilen mittleres fpecfie 
Gewicht weit ihm feinen Aufenthalt in ben Vertiefungen ber 
feften Erdoberflähe an. 

Wäre es leichter als Luft, fo würbe es eine Außerfie Huͤle 
über der Atmofphäre bilden; wäre es fchiwerer als Duedfilber, 
fo würde e8 fich weit mehr in das Innere ber feften Erde zw 
rüdziehen. 

Die atmofphärifche Luft endlich, vorherrfchend aus Stide 
ftoff und Sauerftoff beftehend, ift unter allen Gasarten die ver 
breitetfte und ihr geringes fpecififches Gewicht ift Urfache, daß bie 
Luft eine äußere Hülle bes feiten und flüffigen Erbförpers bildet. 

Es find diefe drei Zuftände und die Stoffe, durch welde 
fie fo vorherrfchend repräfentirt werden, bie wichtigften Lebens⸗ 
bedingungen für alles Organijche auf der Erde, Wo ihre Gren⸗ 
zen fid) am meiften durchdringen, ba ift deshalb unter übrigens 
gleichen Umftänden das reichfte organische Leben und in feiner 
höchften Entwidelung auf der Erde entfaltet. Aber wir haben 
fein Recht zu behaupten, ihre Vertheilung und Öruppirung wäre 
fo, wie fie ift, zum Beften des organijchen Lebens gefchaffen, 
vielmehr erfcheint es weit einleuchtender, daß eben bas organi⸗ 
ſche Leben auf der Erde fi) fo und nicht anders entwidelt Kat, 
wie wir e8 finden, weil Erde, Wafler und Luft vorhanden und 
fo vertheilt waren, wie fie e8 find, denn das organifche Leben 
iſt offenbar das Spätere von Beiden. 
| Ich fagte Ihnen vom Feuer, daß es bie fogenannten Im⸗ 

ponderabilien repräfentire und zugleich die Mebergänge ber eins 
zelnen Aggregatzuftände in einander vermittele. Es befteht das, 
was man gewöhnlich Feuer zu nennen pflegt, aus Licht und 
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— — 
Fünfter Brief. — 
Bas if Eentrifugaltraft? 
) re 


„Dun die Aunahme eines centrifugafen 
Nadlaffen, wie mir fhon oben ermähnt, dem 





— 
Es giebt mod) genug und fogar wifenfchaflich geile 
Männer, welche bie Gentrifugalfraft für eine befondere, gieich⸗ 
ſam der Schwere entgegengefegte Kraft halten, obwohl das als 
eine durchaus falſche Auffaffung bezeichnet werden muß. Die 
Phyſiler tragen aber allerdings einigermaßen ſelbſt bie Schuld 
an biefem fehr verbreiteten Jirthum, theils durch bie unpaffende 
Benennung, theils durch zweibentige Schilderung. Die ſoge⸗ 
nannte Gentrifugalfraft ift nichts weniger als eine Flichfraft 
ober ein Streben, fi) von dem centralen Körper zu entfernen; 
dieſer wirkt babei gar nicht. Die Bewegung geht nicht urſach⸗ 
lich von ihm aus, fondern ftets von einer Außeren Kraft, Ohne 
Außeren Anftoß würde ber Körper nicht umfchwingen, und von 
einer Gentrifugalfraft fönnte dann gar nicht die Nebe fein. 
Die +-Erfheinung, welche man Eentrifugalfraft genannt 
hat, iſt vielmehr nichts Anderes, als die Wirkung des Behar- 
rungsvermoͤgens aller, bewegten Körper. Ein Körper, ber nach 
irgend einer Richtung Hin in Bewegung gefegt wird, beharrt 
befanntlich in Diefer Bewegung fo lange, bis er durd) eine andere 
Kraft daran verhindert wird, und er folgt der Richtung jener 
Bervegung, im fo weit er nicht durch eine andere bewegende Kraft 
nad) dem Gefege des Parallelogramms der Kräfte daraus abges 
lentt wird, Wenn Sie einen Schlüfel an einen Faden binden 
und im Kreife ſchwingen, fo Tönnen Sie die Erſcheinung der 
fogenannten Gentrifugalfaft beobachten; aber ber Schlüffel wird 
feineöweges von Ihrer Hand abgeſtoßen, fondern, damit er 
umſchwingt, müffen Sie ihn fo in Bewegung fegen, als wolle 
ten Sie ihn fortſchleudern. Wäre der Faden nicht, der ihm zus 
rüdhält, fo würbe er wirklich fortfliegen, der Baden aber ver— 
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nd ert das und verwandelt bie gerablinige Fortbewegung in 
eine umkreiſende. | 

Aehnlich ift es bei den Himmelsförpern, bie einander um⸗ 
keilen, wie ber Mond die Erbe. Wir müflen, um ihre Bah⸗ 
un zu erflären, vorausfegen, baß fie. durch irgend eine noch 
ganz unbefannte Kraft in Bewegung gefebt werben find; biefe 
Bewegung würbe eine gerablinige fein, wenn fie nicht durch 
die gegenfeitige Attraction in eine umkreiſende verwandelt wärbe, 

Die gegenfeitige Attraction oder Gravitation wirkt in bies 
fm Kalle ganz ähnlich wie in jenem der Baden. Dabei wirkt 
oder durchaus Feine Abſtoßung, Blichkraft, oder wirkliche Cen⸗ 
kiftgalkraft, fondern man hat nur bei der Zerlegung der Kräfte 
Ne urfprünglich geradlinig fortbewegende unpafiender Weife 
Sentrifugalfraft genannt. 

Wenn eine Scheibe, etwa ein Mühlftein, in ſchnelle Um⸗ 
drehung gebracht wird, fo erhalten dadurch allerdings alle Theile 
bie nicht in der Arlinie felbft liegen, das Beftreben, ſich tangen- 
hal nach a a fortzubeiwegen, und durch fehr fehnelle Umdrehung 





N / 


kann diefed Streben ftärker werden als der Zufammenhalt ber 
Scheibe (des Mühlfteines), fo daß dann die Maffe zerfpringt, 
die einzelnen Theile ſich losreißen und in den Richtungen 
aa... wirklich fortbeiwegen. Das ift aber wieder durchaus Feine 
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ber fogenannten Eentripetalfraft (Gravitation) enigegengefeßte 
Abſtoßung, fonden nur eine Folge davon, daß ber 
durch die Umdrehung (durch einen Außeren Antrieb) hervorge⸗ 
brachte Stoß in der Richtung nach a ftärfer ift, als ber Zus 
fammenhalt des Körpers und die Anziehung feiner Theile gegen 
den Mittelpuntt c. Betrachtet man daher Eentripetalfraft 
und Eentrifugalkraft als fich entgegenftehend, fo ift das eine 
durchaus falfche Anfchauungsweife; fie find beide von einander 
gänzlich) unabhängig: die Centripetalkraft (Gravitation) ift eine 
ſtets wirkende Anziehung, welche Bewegung hervorzubringen 
firebt, die Gentrifugalkraft dagegen ift nicht felbft eine Kraft, 
fondern erft die Folge einer Bewegung, die von einer befannten 
ober unbekannten Kraft ausgeht. Beide find daher in Nichts 
mit einander zu vergleichen, noch weniger fi) polar entgegen 
zu ftellen. 





Sechster Brief. 
Polarität. 


„Alles wurde redueirt auf die immer wiederkehrenden Gegenſaͤtze 
von Kälte und Wärme, Feuchtigkeit und Dürre, primitiver Dichtig- 
feit und Dünne; ja auf ein Bewirken von Veränderungen in der Kör⸗ 
perwelt dur eine Art innerer Entzweiung (Antiperiftafe), welche an un⸗ 
fere jebigen Hypotheſen der entgegengefegten Polarität, an die hervor» 
gerufenen Gontrafte von > und — erinnert. Kosmos ©. 15. 


Diele Stelle bietet mir eine willfommene Gelegenheit, mid) 
über dad audzufprechen, was man PBolarität zu nennen und 
oft durch + und, — zu bezeichnen pflegt. Daß man darunter 
Gegenfäte verftehe, ift Ihnen längft befannt; biefe Gegenfäge 
find aber ſehr verfchiebener und zumeilen etwas unbeftimmter 
Art. Sie find theild räumlicher, theild fachlicher Natur. Es 
wird mir deshalb nur durch Beifpiele möglich werben, Ihnen 
die Sache deutlicher zu machen. 

An der Erde als Ganzes unterfcheidet man mehrere Pole. 
Erſtens die geographifchen oder Umbrehungspole d. h. 
die beiden Punkte, an welchen die idenle Umbrehungsare bie 
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Um ben Ueberblid nicht zu flören, find nur bie Siem 
erfter Größe und einige wenige andere benannt, umb von den 
idenlen Linienneg der Aftronomen ift nur das Nöthigfte einge 
tragen. Zur Unterfcheidung find die Sternbilber ber Alten ir 
nerhalb des Thierkreiſes blau coloritt, die neuen bagegen mE: 
ſchwarz punktirt. Beiſpielsweiſe ift au) die Bahn bes Some 
ten von 1811 eingetragen und fein Zortrüden von 10 zu 10 3% 
gen durch das Zeichen 4 angebeutet, wodurch ſich die Zur nn 
Abnahme feiner Geichwindigfeit ergiebt. 


Auf dem zweiten Blatt, dem füdlihen Himmel, # 
die Einrichtung eine Ähnliche, doch vereinfacht. Das Rep be 
Ekliptik ift weggelaffen und nur an den Koluren angedeutet, ii 
Sternbilder find nicht ausgezeichnet, fondern nur umgrenzt, Dw 
gegen iſt am Rand noch eine Einrichtung zu Auffuchung be 
mitternächtlihen Culmination jedes Tages angebracht. BA 
man 3. B. wiflen, an welchem Datum der Sirius gerade Naht 
um 12 Uhr durch den Meridian geht, fo legt man ein Linsl 
an ihn und an ben Sübpol, dieſes zeigt und dann am Rank 
den 30. December al8 Culminationstag. 


Begleiten Sie mich nun noch auf einer Heinen umviller 
Ichaftlichen Wanderung zwifchen den mancherlei Phantaſiegebilden, 
mit denen ber Himmel nad) und nad) bewölfert worden iſt. Vi 
leicht kann diefelbe dazu beitragen, Ihnen die gegenfeitige Stel: 
fung berfelben etwas geläufiger zu machen. Was babei Erf 
was Scherz ift, werden Sie ſchon felbft herausfinden. 


„Aus der Vielheit der an dem Himmelsgewölbe ſcheinbat, 
wie durch Zufall, vermengten großen und kleinen Geftime ſon⸗ 
dern die roheften Menfchenftämme (mie mehrere jegt forgfältige 
unterfuchte Sprachen ber fogenannten wilden Völker bezeugen 
einzelne und faft überall biefelben Gruppen aus, in welche 
belle Sterne durch ihre Nähe zu einander, durch ihre gegenf® 
tige Stellung oder eine gewiſſe Ifolirtheit den Blick auf ſich zi 
ben. Solche Gruppen erregen die bunfle Ahnung von ef! 
Beziehung ber Theile aufeinander; fie erhalten, ald Ganze P 
trachtet, einzelne Namen, bie, von Stamm zu Stamm verfch 
den, meift von organifchen Erderzeugnifien hergenommen, E 
öden, ftillen Räume phantaftifch beleben.” (Kosmos ©. 157 
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bie er mit fehe vielen anderen Sternen in feiner Ylnegebung 
theilt. Man hat mehrere verfelben beshalb in alten Zeiten de 
Tänzer genannt, weil fie unermüdlich gleichſam ben Pol ' 
tanzen. Auch bad Muͤhlzapfenloch ift diefe Gegend des Sim 
meld von den Arabern genannt worden, fo 3. B. auf dem alle 
arabifhen Globus des Dresdener mathematifchen Salons, wei 
ſich in ihm gleichfam die Are der großen Himmeldmühle umbreik, 
Diefer Polarftern bildet nun gemeinfam mit drei Sternen bei 
ter Größe und mehreren anderen den kleinen Bären ober Bar 
gen. Schon bie alten Phönicier kannten dieſes Geſtirn und ride 
teten fich nach ihm auf ihren Seereifen; den Griechen, weideber 
großen Bären als Leitgeſtirn benußten, wurde ber Eleine erft durch 
Thales befannt. Die ähnliche Stellung feiner Hauptfleme 
mit der im großen Bären fcheint die gleiche Benennung veran- 
laßt zu haben, body ift fie freilich einem Bären wenig aͤhnlich, 
eher noc, einem Wagen mit 4 Rädern und Deichfel, und auch 
diefe Benennung ift alt, fowie eine britte, Septentriones, Die 
fieben Pflugochfen (oder Dreichochfen), woraus dann Septentrio 
(Norden) entftanden if. Die Araber nannten bie ein Biere 
bildenden Sterne beider Bären auch Nasch, d. i. Bahre, und 
bie drei im Schwanz Benat, d. 1. die Töchter oder Klages 
weiber, die hinter der Bahre hergehen. 

Religiöfer Fanatismus, der alle heibnifchen Sternbilder ver 
bannen und den ganzen Himmel dhriftlicy bevölkern wollte, hat 
endlich gegen Ende des 17ten Jahrhunderts fogar einen Erz⸗ 
engel Michael daraus gemacht. Derfelbe Fanatismus vers 
wandelte ben Drachen in unfchuldige Kindlein, die Leier in bie 
Krippe, Andromeda in das Grab Ehrifti u. ſ. w. 

Sie fehen alfo, wie mannichfaltiger Deutung ein einzelnes. 
Sternbild fähig ift, und Achnliched wiederholt fi) bei den mei⸗ 
ften. Diefe ungleiche Deutung gilt aber befonderd auch für die 
räumliche Ausdehnung und befondere Geftalt, die man den eins 
zelnen Bildern giebt. Auf unferer Karte erfcheint der Fleine Bär 
recht wohlgenährt und friedlich, troß des unangenehmen Fuß⸗ 
tritted, den er vom König Cepheus erhält. 

Den breifach gefnoteten Drachen überfpringend, der feinen 
Schwanz zwifchen beiden Bären hindurch windet, wenden wir 
und zum großen Där, Nur wenige Geſtirne treten fo bes 
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bringt beide Sternbilder in eine gewiſſe gegenfeitige Beziehung, 
Es foll nämlich die Nymphe Kallifto, Tochter des Lykaon, von 
ber vermuthlidy eiferfüchtigen Juno in eine Bärin verwandelt 
worben fein. Als folche wurde fie unerfannt von ihrem Sohre 
Arcad auf der Jagd verfolgt und zugleich mit ihm von Jup⸗ 
tee an den Himmel verfebt, Die arabifche Benennung für Bee 
tes, Bl-auwd (der Schreiende), fcheint auf einem Mißverkänd- 
niß bed griechifchen Namens zu beruhen. 

Bootes enthält 6 Sterne dritter unb einen erfter Größe, 
den Arctur, den fhon Homer fo nennt; außerdem noch einige 
zwanzig beutlich fichtbare. Ihre Stellung ift aber nicht fee 
charakteriſtiſch. 

Drei Sterne dritter Groͤße und eine Menge kleinere bilden 
den Cepheus, der mit dem rechten Fuße da ſteht, wo bem 
Heinen Bären der aufgebobene Schwanz angewachfen tft, mit 
kem linken auf der Spipe dieſes Schwanzed. Ob diefe Stel 
lung für einen König anftändig, mag der Verfaſſer des „Cere⸗ 
monienmeifter8 wie er fein fol’, entfcheiden. Dafür ragen aber 
Krone und Scepter in die Glorie der Milchftraße hinein, wäh 
rend der alte Yürft mit dem Auge durch eine Xüde berfelben 
fehaut, fein Blick ift darum weniger umnebelt, ald der manches 
Anderen in ähnlicher Stellung. Mit dem Scepter ſcheint er 
feiner vor ihm fißenden Gemahlin Eaffiopeja gnädig zu winken. 
Bon einem Großfreuz bemerkt man nichts auf feiner linken Bruſt, 
um fo reicher ift der Bauch deforirt und das linfe Knie; viel 
leicht ift Cepheus der ältefte Ritter des Hofenbandordend, denn 
er bildet mit Cafftopefa, Perfeus und Andromeba zufammen 
eine uralte koͤnigliche Familie, bis zu welcher kaum ein noch les 
bender Stammbaum hinauf reihen mag. 

Eaffiopeia (auch Baffiepeia, acarerreıe), bei den Aras 
bern die Sigende (auf dem Throne Sigende) genannt, beſteht 
aus 5 Sternen britter Größe und mehreren kleineren. Gaffios 
peja fcheint ihren beramfchreitenden Gatten eben umarmen zu 
wollen, in der Hofſprache müßte man wohl fagen, fie geruht 
ſich auf eine Accolade vorzubereiten. Uebrigens ift es bei ihrer 
äußert einfachen Toilette gewiß fehr paſſend, daß fie ſich bis 
zum Gintel in die Milchſtraße verfchleiert. Die Araber haben 
biefes Sternbild auch bie Hand genannt und feine 5 Haupt⸗ 


_--- 


Eternbilder Bes nörtlichen Himmels. Kosmos ©. 36 u. 158-163. 55 


Mme bie Finger. Bielleicht war Caſſtopeia bie rechte Hand 
Ws Eepheus, da biefem ohnehin eine ſolche zu fehlen fcheint. 

Perfeus wird audy der Träger des Mebufenhauptes ges 
mt Wenn er es trägt, fo trägt er es an einer fonber- 
baten Stelle, ich möchte lieber fagen er fist darauf; ohnehin 
halte ich das lange Stehen auf einem Beine für unbequem, viel 
M unbequem für einen König. Ein Mebufenhaupt ale Thron 
wire übrigens vielleicht Feine üble Erfindung für das 19te Jahrs 
bandert, um die Thronftürmer zurüdzufchreden. PBerfeus fcheint 
fh indeſſen vor ſolchen Leuten eben nicht zu fürchten, denn er 
fmingt fein Frummes Schwert gar Fräftig mit eigener Hand, 
gleichſam feinen Better Cepheus verhöhnend, der nur ein Scep⸗ 
kr und dies nur in der Linken hält, Was an biefem "König 
Befeus am meiften Wunder nehmen muß, find die geflügelten 
Bene, die für ſehr eiligen Fortſchritt zu fprechen fcheinen. 
Dem daß es fein Ruͤckſchritt fei, dafür bürgt uns deutlich Die 
Amthümliche Stellung feiner Gattin Andromeda, bie ihn 
kit den Küßen vorwärts ftößt. Perſeus Hat übrigens wie ſichs 
Anm Könige ziemt einen Stern zweiter Größe auf der Bruft, 
8 it der Algenib, und wie fein Schwiegersater Cepheus einen 
dritter Größe am linfen Knie. 

Mit großem Liebreiz ſchwebt über feinen Schultern An- 
dromeda, „die Angefettete‘, Sie ift nämlich hier im Him⸗ 
mel noch immer an dem einfamen Felfen im Meere angefchmie- 
det. Daß fie im Wafler fist, zeigt auch ſchon einer der Fifche, 
der ihr die Hüfte let. Das Meerungeheuer, welchem fie auf 
Befehl der Götter, ihrer Mutter Caſſiopeja zur Strafe, preis⸗ 
gegeben war, ift jedoch nicht mehr ba; vielleicht ift es der Drache 
hinter dem Cepheus, den Werfeus fchon fortgeiagt hat. Co 
finden wir denn bie holde Andromeda gleichfam mitten in ihrer 
Bamilie. Als Haarſchmuck trägt fie den Sirarh, einen Stern 
zweiter Größe, fünf andere zum Theil Eleinere auf Bruft, Leib 
md Fuß. Eine Menge Feine am rechten Arm und Bein. 

Deber die Friedrihschre, Schwert, und Eidechſe 
hinweg, bie von neuen Aftronomen eingefchoben find, ſchrei⸗ 
tm wir zum Schwan, der auch die Henne oder allge 
mein der Vogel genannt wird. Da, wo bie Milchftraße des 
nörblihen Himmels fich in zwei Theile fpaltet, glänzt der De- 
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neb als ein Stern erfler Größe, im Hinterlörper des Schwan, 
Bor ihn legen 5 Sterne britter Groͤße in gekruͤmmter nk, 
ben oberen Saum ber Flügel bezeichnend. Der Albireo bike 
ben Schnabel. Beſonders wichtig ift in dieſem Geftim be 
Etem 61 geworben, durch Beſſel's genaue Beftimmung; feine 
Parallare. Dicht neben dem Kopf des Schwanes finden wir bie 
Leier; in ihr glänzt vor allem Wega, nächſt Sirius und Ar 
tur zu ben größten ber am nörblichen Himmel fichtbaren Ste 
gehörend. Diefen fchönen Stern nannte man auch den Adler) ober 
Geier) und damad) das ganze Eternbild. Darum fehen Se 
denn auch Hinter der älteren Leier auf unferer Karte bie Um 
tiffe eines Adlers, aber nicht des deutſchen zweiföpfigen. 

Wir nahen ung jegtdem Herkules. Die Alten nannten ihn 
„den Knieenden‘‘, ohne weitere Bedeutung, erft Banyafis (175 
v. Chr.) madıte ihn zum Herkules. Als ſolcher ſchwingt er eine 
mächtige Keule und ein Loͤwenfell hängt ihm vom Kopfe herab 
in den Naden. Sein linker Fuß ruht auf dem Kopfe bes Die 
chen, während aus der linfen Hand zwei Schlangen zwiſchen 
Lorbeerzweigen hervorjchlängeln. Sein Stern im Herkules iR 
von befonderer Größe, aber dad ganze Bild ift wichtig für ums, 
weil cd die Gegend bezeichnet, nach welcher unfer Sonnenfyftem 
fi) hin zu bewegen ſcheint. Wir rüden ihm näher und näher. 
Der Mauerquadrant ward erft 1795 durch La Lande zwis 
fchen dem Herkules, Booted und Drachen eingefchoben, um fein 
Lieblingsinftrument zu verewigen. Er enthält nur Feine Sterne. 

Die nördliche Krone, unter deren Sternebelfteinen ſich 
einer zweiter Größe auszeichnet, er heißt Gemma und wirb 
alfo noch befonderd als Edelftein bezeichnet. Er bildet mit eis 
ner Anzahl Eleinerer Sterne zufammen einen Kranz oder Ring, 
der an einer Stelle eine Lüde zeigt. Die Araber verglichen 
deshalb dieſen Ring mit einer zerbrochenen Schüffel und. nann« 
ten ihn Kasa el-masdkhin oder Flfekka, d. i. Bettlerfchüffel. 
Allerdings ein paar fonderbare Gegenfäte — Krone und Betts 
lerſchuͤſel. Es fcheint, daß auch der Himmel fich in folchen Ges 
genjägen gefällt. Auf dem alten arabifchen Globus in Dresden, deſ⸗ 
jen 48 auf Kupfer gravirte Sternbilder umgekehrt ftehen, und wels 
her aus dem Jahre 1289 ftammen fol, ift dieſe Krone hoͤchſt 
einfach) durch zwei Kreife oder einen Reif dargeftelt, aber bie 





i 





gel, das Deltoton der Griechen, zu dem m 


noch einen Heinen Triangel Hinzugefügt hat, Die Ste 
der Fliege find von dem Alten —* nfi 

des Widders gerechnet worden. 

Da ich Sie durch den Thierkreis im 
en 
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nice und ber Berg Menalus find neue Sternbilder, I 
die wenig zu fagen ift, wenn es Sie nicht etwa intereffic, , 
die fchöne Frifſur der Berenice auf dem alten arabifchen 3 
dener Globus Bi-beiba, das ftruppige, borflige Haar ha 
etwa dem des Strumwiwelpeter vergleichbar. 

Mir find nun mit den vom Thierfreis umfchloffenen S 
nen fertig und treten in biefen uralten Sternbildergürtel-fi 
ein, welcher gleich einem Zauberfreis ſich um die Efliptif 
und fomit die fcheinbare Bahn der Sonne bezeichnet, : 
Kosmos fagt hierüber S. 160: „Cudemus auf Rhodos, Ü 
ber ausgezeichnetften Schüler des Stagiriten, der Verfaffer 4 
Geſchichte der Aftronomie, fchreibt bie Einführung bes 
freiö- Gürteld dem Oenopides von Chios, einem Zeitgend 
bed Anaragorad zu. Die Idee von der Beziehung ber] 
neten und Firfterne auf die Sonnenbahn, die Eintheilung‘ 
Efliptif in zwölf gleiche Theile find alt-halbäifch und 
wahrfcheinlich den Griechen aus Chaldaͤa felbft, und nit! 
dem Nilthale, am früheften im Anfang des fünften oder ſechl 
Jahrhunderts vor unferer Zeitrechnung, überfommen. Die & 
chen fchnitten nur aus ben in ihrer primitiven Sphäre H 
früher verzeichneten Sternbildern diejenigen aus, welde: 
Ekliptik am näcften lagen und ald Thierfreis- Bill 
gebraucht werden fonnten. Wäre mehr ald der Begriff ı 
die Zahl der Abtheilungen eines Thierfreifes, wäre ber TE 
freis jelbft mit feinen Bildern einem fremden Volke von! 
Griechen entlehnt worden: fo würden diefe nicht urfprümg 
fi) mit 11 Bildern begnügt, nicht den Skorpion zu zwei | 
theilungen angewandt, nicht Zodiafalbilder erfunden haben, 
ren einige, wie Stier, Löwe, Fiſche und Jungfrau mit Ü 
Umriffen 35° bis 47°; andere wie Krebs, Widder und SA 
bod nur 19° bis 239 einnahmen; welche unbequem nö 
und füdlih um die Ekliptik ſchwanken: bald weit getren 
bald wie Stier und Widder, Waflermann und Steinbock, 
gedrängt und faft ineinander greifend. Dieſe Verhältnifie 
zeugen, daß man früher gebildete Catafteriömen zu Jobke 
Zeichen ſtempelte.“ 

Der Widder ruht ungemein friedlich, vielleicht wie 
fäuend, neben oder auf: feinem wilden Nachbar, dem Si 
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„som Schiffen“, alfo Sciffergeftirn, weil fie für 
chenland in der erften Hälfte des Mai aufs und im Rei 
untergeht, alfo nur während der damaligen Schifffahrtsz 
Himmel fleht, ober von srAdos voll, weil fie einen fo di 
drängten Sternhaufen bildet. Die aftatiichen Dichter Sat 
Hafiz betrachten fie aus demſelben Grunde ald eine brill 
Rofette mit einem Solitär in der Mitte Sadi fagt z.8 
einem fchönen Garten: „der Boden war wie mit Email 
beftreut, und WPBlejadens Gebinde fchienen an ben Ach 
hängen“. Hafiz dagegen in einer fchmeichelhaften ! 
„Deinen Gedichten heftet der Himmel die Perlen «Rofel 
Plejaden als Siegel der Unfterblichkeit auf.” Auch Hiob 
von den Plejaden zu fprechen, wenn er fagt: „kannſt 9 
Lieblichkeiten der Kima (der PBleiaden?) binden?’ Wie pr 
find dagegen die moberneren Bezeichnungen: hen and chic 
poussiniere, Gluckhenne. 


MWelched der Urfprung ber Benennung des ganzen | 
bilde Stier fei, ift ebenfalld ungewiß. Ovid fchwan! 
er ihn für den Stier halten foll, der die Europa ent 
ober für die Kuh, in welche bie Fo verwandelt wurbe, 
Schade, daß nicht einmal das Gefchlecht ficher zu ermitt: 

In den Zwillingen find nur bie beiden Kopffter 
zeichnend, e8 find die Diosfuren: Kaftor und Bollu 
an ben Himmel verfegt wurden. 


Der Krebs enthält, wie Sie fehen, keinen einzigen 
von bedeutender Größe, dagegen aber einen nebeligen | 
haufen, weldyen man die Krippe nennt. 

Der Löwe, ben Sie auf unferer Karte fo zierlich g 
erblidden wie im fchönften Wappen» oder Wirthshaust 
batte auf arabiſchen Sternfarten eine fonderbare Ausde 
gewonnen, bis in die Zwillinge und bis in die Jungfra 
ein, und war dadurch zu einem unverhältnißmäßigen 3 
geworden. Seine Hauptfterne haben eine einigermaßen 
mäßige Stellung; der größte ift Regulus, das Löw 
Die Benennung ded Denebola ift arabifchen Urfprung 
bedeutet Schwanz .ded Löwen. Die Stellung, weldye dei 
gegen die Jungfrau angenommen hat, ift nicht eben fehr 
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‚gel genauer Sternfarten ober Verzeichniffe, Es if für die meir 
ſten Sterne unmöglich, ihre jegige Conftellation genau mit ber 


von Jet mit der Zeit vor ber Erfindung des Fernrohres ergiebt, 
Die erfolgte Nachweifung der Firftern-Bewegung ift aber 
nur der erfte Schritt auf diefer Bahn des Wiffens. Die 

der Bewegung zu finden, ift zufünftiger Forſchung vorbehalten, 





ri daß dabei auf bie — 
—— 


und nach 
RE TRUE mit der Sonne und refpee— | 
tive mit ber Erde auch noch um diefelbe laufen. > 

Sollte fid) die Sonne mit ihrem Planetenfyftem 
mig um einen Gentrafförper oder um einen 
ſchwerpunkt bewegen (tie wenigſtens nicht unwal 
fo würde aus der Erdbahn dadurch beziehungsweiſe zu bemvon- 
der Sonne umfreiften Mittelpunkt eine ähnliche Linie wer 
die Mondbahn in Beziehung zur Sonne darſtellt. Wenn 










ciellen Bahnen allgemeine Veränderungen erleiden, und | fommen 
wir nie an ein beſtimmtes Ende, nie an einen ficheren Abſe um 
die wahren Bahnen der Himmelsförper oder irgend eines ber 
felben zu beſtimmen. Wir können fie ſtets nur beziehungsweiſe 
auf bie umfreiften Körper oder Schwerpunfte Be 0 ‚deren 
eigene Bahnen felbft wieder höchftens relativ, wenn 
befannt find. Der fühnfte Geift muß —— 
folgung dieſer Conſequenzen, die ſchrankenloſe Unend 
ſich dieſen Bewegungen, und wie in ſo en — 
auch hierbei zweckmäßig, ſich zunächſt auf den augenblicklichen 
Gefichtstreis/ auf das wirklich erfannte Gebiet zu befchränfen. 
In den Räumen des Himmels alfo, die wir an jebem 
Heiteren Abend in gleichmäßigfter Ruhe über und zu erblicen 
glauben, herrſcht in Wirklichfeit das Lebendigfte Leben, mit noch 
ungemeffener Schnelligkeit ſchwingen gewaltige Himmelsförper 
in vielfach gewundenen Bahnen nach allen‘ Richtungen hin und 
den Raum zroifchen ihnen durcheilen Lichtwellen von unzähligen 
Sternen ausgehend, doch nur ba dem Auge erfennbar, wo fie 
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daß unfere Sonne eine gegen bad Sternbild des Herkules go 
richtete Bewegung hat. Dies ergiebt fi) nämlich baraus, vaf 
ber größere Theil der Ortöveränberung ber Yirfterne bard 
ein Kortrüden des Sonnenſyſtemes nad) einer gewiflen Ridytem 
genügend erflärt wird, und demnach biefe Bewegung zum Thei 
als eine fcheinbare, optiſche anzufehen if. Endlich iR aud 
noch bei einigen wenigen Sternen eine jährliche parallaktifd 
Bewegung nachzuweiſen, am ficherften bei 61 Cygni von Bel 
fel, welcher von der Umlaufsbewegung der Erde um bie Som 
berrührt und und zugleich die ungeheuere Entfernung bie 
wenigen Sterne kennen gelehrt bat. Bei viel mehr Stem 
haben bie Berfuche zur Beitimmung der ‘Barallare Fein Refult 
geliefert, fie find zu weit entfernt. Zugleich folgt hieraus m 
Gewißheit, daß die Anziehung unferer Eonne viel zu gelı 
ift, um bie befannten ftärferen Bewegungen einiger Sterne v 
ihr herleiten zu fönnen. — Alles Uebrige, was in älterer m 
neuerer Zeit über die Bewegungen ded ganzen Sternfuften 
gefchrieben und gelehrt worden, ift rein Kypothetiich, faft wi 
führlich zu nennen, nicht einmal buch die Wahrfcheinlichke 
den einzigen Kührer der uns noch in dem großen Labyrint 
bleibt, gehörig begründet; es find gleichſam Werfuche, dieſe 2 
wegung zu errathen oder Fragen darüber, die und bie Schwi 
rigfeiten der Ermittelung berfelben anſchaulich machen, ni 
aber Antworten, die ald Annäherung an die Wahrheit ang 
fehen werden dürfen. 








Gilfter Brief. 
Begriffe über Größen. 


„Aus der Unendlichkeit des Weltraums, die freilich von Ariſton 
bezweifelt wird , folgt feine Unermeßlichkeit. Nur einzelne Theile f 
meßbar geworden; und die, alle unfere Faſſungskraft überfchreiten 
Refultate der Meffung werden gern von denen aufanmmengefteilt, we 
an großen Zahlen eine kindliche Freude haben, ja wohl gar wähn 
durch ſtaunen⸗ und ſchreckenerregende Bilder phyfifcher Größe den Eind 
der Erhabenheit aftronomifcher Studien vorzugsweife zu erhöhen.“ 

ſfosmos ©. 40. 


Groß und Hein, viel und wenig, unermeßlich, unzaͤhlt 
und unendlich, das find, wie Sie wiflen, theild relative, the 
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nennen wir unzählbar, aber es würde dennoch falſch fein, wen 
wir alle Blumen und Blätter ber Erbe unendlich viel nennm 
wollten. Etwas für unfere Begriffe Wirkliches kann nie un 
endlicy groß, ober unendlich viel fein, fondern nur unermeßlich 
ober unzählbar. Daher ift es denn aud) eigentlich falfch, irgend 
Etwas unendlich Hein oder unendlich wenig zu nennen. Der 
Gegenſatz von unendlich groß oder viel, ift: Nichte, Eine 
Grenze hat e8 nicht, ed ift unbegrenzt. Es ift ber Ausdruck 
für Etwas, was wir und ald wirklich gar nicht denken können, 
fo wenig wir die anfangs und endlofe Ewigkeit uns zu benfen 
vermögen. 


Die Größe der Maßeinheit richtet ſich ſtets nach ber Größe 
des zu meſſenden Gegenftandes. Unter dem Mifroffop fchägt 
man noch Taufendtheile einer Linie. Für den gewoͤhnlichen 
Hausbebarf dienen Zolle, Fuße oder Een als Einheit. Der 
Bergmann, ber Seefahrer, der Land» und Forſtwirth, bedürfen 
fhon Meter, Lachter, Baden oder Ruthen. Der Geograph mift 
nach Meilen. Der Aftronom fängt mit Meilm an, ba aber 
ihre Summen bald zu groß werben, feßt er an ihre Stelle nad) 
einander als Einheiten: Erddurchmeſſer, Erdbahnhalbmeſſer (Erd: 
ober Sonnenweiten), Sternweiten und endlich Lichtwege. 


Lafien Sie mich in einer Scala die gegenfeitigen Werthe 
diefer Maßeinheiten durch einige Zahlen ausbrüden. Von ſelbſt 
verfteht es fich wohl, daß die Zahlenwerthe dieſer Zuſammen⸗ 
ftelung — bie nichts weniger, ald eine Rebuctionstabelle fein 
fol — theild mittlere, theils nur ungefähre, abgerundete find. 
Gern liegt es babei, auf die bedauernswerthen Ungleichheiten bei 
einzelnen Staaten Rüdficht zu nehmen, 


1. Eine Linie ift für das unbewaffnete Auge vie Heinft 
Maßeinheit. 

2. Ein Zoll — 10 Linien, 

3. Ein Fuß — 12 Zoll — 120 Linien. 

4. Eine Elle — 2 Fuß — 24 Zoll — 240 Linien. 

5. Ein Meter — 3 Fuß — 36 Zoll — 360 Linien. 

6. Ein Faden — 5 Fuß — 60 Zoll — 600 Linien. 

7. Ein Lahter = 6 Fuß — 72 Zoll — 720 Linien. 

8. Eine Ruthe 1542 Zuß — 186.301 — 1860 Linien 
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annehmen, daß jene kaum noch fichtbaren Weltkoͤrper alle w 
lich viel Heiner oder Lichtichrwächer feien, als bie groß af 
nenden (weil wahrfcheinlich viel näheren Sterne), fo wi 
diefe Schaͤtungen ihrer Baſis beraubt fein. Es iſt aber Mi 
falls fehr unmwahrfcheinlich, daß der Lichtunterfchieb fo unzäh 
vieler, in ber ringförmigen Milchftraße vertheilten Sterne le 
li von ihrer geringen Größe oder Leuchtkraft herrühre. 

Methode von Herſchel's Schaͤtzung beruht nun aber aufı 
Vergleichung der Lichtftärken, wie fie mit unbewaffne 
Auge und wie fie durch ein Teleſkop erfcheinen. E 
3. B. Herſchel durch fein Zeleffop von beftimmter Vergt 
rung einen Etern gerade eben fo leuchtend, als einen ant 
mit bloßem Auge, fo kann er, bei angenommener gleicher a 
Inter Lichtftärfe beider, berechnen, daß ber erftere 75mal fo 
entfernt ift, als der letztere. Wollte man auf biefe Welle 
zwei Sterne mit einander vergleichen, fo würbe das Rei 
ein fchr unficheres fein, weil der Unterfchieb zufällig ganz 
größtentheild durch die wahre abjolute Lichtftärfenverfchiebe 
bedingt fein Fönnte; vergleicht man aber viele Hunderte 
Taufende von Sternen auf diefe Weife, fo ift e8 nicht m 
fcheinlih, daß die Differenz bei allen nur auf bie ung! 
Größe oder Lichtftärfe zur ſchieben fei, vielmehr muß man | 
erwarten, daß fie durchfchnittlich von der ungleichen Entfer 
herrühte. Durch Vergleihung der unzähligen durch ein ft 
Telefkop in der Milchſtraße aufglimmenden Sterne mit fol 
deren Entfernung innerhalb gewiſſer Grenzen befannt ift, fd 
nun aber Herfchel, daß die Sterne, welche die Milk 
bilden, burchfchnittlich fo weit entfernt find, daß von i 
ausgehende Lichtftrahlen 2000 Iahre brauchen, um zur 

zu gelangen, während biefelben von der Sonne aus n 
. Minuten bedürfen. 

Wenn wir alfo gegenwärtig die Stellung oder andere 
fcheinungen an biefen Sternen beobachten, fo fehen wir 
das, was jebt iſt, fonbern dad, was vor 2000 Jahren 
Könnten Bewohner jener Sterne durch Bermittelung des % 
die Greigniffe auf unferer Erbe genau ftubiren, fo würbe 
nicht eine Spur von ben politiichen, focialen und Friegeri 
Bewegungen ber Gegenwart wahrnehmen, jondern heute 
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feßenden Unenblichkeit der Zahl leuchtenber Sterne, nothwendig 
von jedem Gefichtöpunfte aus, in jeber Richtung ein Stem 
ober vielmehr eine unbeſchraͤnkte Zahl berfelben liegen muß. 
Bei vollkommener, b. h. abfoluter Durchfichtigfeit des Weltraumes 
müßte daher auch überall Sternenlicht fichtbar fein, und Her- 
ſchel's Bemerkungen dagegen find, wenn auch wichtig, in ber 
That nicht erfchöpfend, denn bie völlig bunfele Umgebung auch 
der Sterne fchwächfter Leuchtkraft kann ebenfowohl, als durch 
Sternenmangel, durch fehr große Abftände ber naͤchſten Stern⸗ 
gruppen erklärt werben, fobald man überhaupt eine nicht abfolute 
Durchfichtigkeit des Raumes annimmt. Diefe finfteren Räume 
des Himmels bilden daher nur einen negativen Grund gegen 
die Unendlichkeit der Sternenzahl, der immer wieder durch einen 
lichtichwächenden Weltäther erklärt werben kann. Wo, wie beim 
Weltraum, eine Grenze überhaupt nicht benfbar ift, da iſt auch 
feine Grenze für die Größe der Abftände gegeben. Ein abfolut 
leerer Raum Eönnte das Licht entweder überhaupt nicht durch⸗ 
lafien oder nicht jhwächen; wird es alſo gefhwädt und durch 
fehr große Entfernung bis zur Unfichtbarfeit gefhwächt, fo kann 
ber Weltraum nicht leer, fonbern er muß mit irgend einer Sub« 
ftanz erfüllt fein, und zwar mit einer anderen, als Licht, wenn 
dieſes etwa felbft eine Subftanz fein follte. 

Der ficherfte Beweis für eine den Weltraum erfüllende 
Subftanz bleibt indeffen jedenfall bie Störung ber Kometen⸗ 
(äufe durch den Heinen Wibderftand, den fie überall auf ihrem 
Wege durch den Weltraum finden, und ganz unabhängig von 
den Störungen, bie fie durch bie Einwirkung anderer Himmels⸗ 
törper erleiden. Welcher Art aber diefe Subftanz, dieſer foges 
nannte Weltäther, der Licht und Wärme leitet und Kometen 
hemmt, fein könne, das wiſſen wir gar nicht, darüber find bis 
jet nicht einmal Bermuthungen zuläfiig. Weltäther ift darum 
nur eine Benennung für etwas, was wir gar nicht näher kennen 
und nur aus gewiffen Wirkungen ald vorhanden vermuthen. 

Der Weltäther Tann jedenfalls keine gewöhnliche, Feine 
wägbare (förperliche) Subftanz fein. Die Eigenfchaft aller 
Körper, welche wir Schwere nennen, muß ihm abgehen. Befäße 
er fie, fo würde er fich nothwendig ald eine Art Atmofphäre 
um bie ihn burcheilenden Weltförper concentriren unb dann mit 
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unfere finnliche Wahrnehmung zu bringen, Welchen Eintmd 
würde der in den bobenlojen Raum hinaus Berfioßene empf 
gen, voraudgejept, ein menichliched Weſen koͤnnte dort erifink 
und empfinden! Aus dem Bereich vorherrichenber Anziehung 
eined einzelnen Himmelskoͤrpers hinausgerücdt, würde er zunähk 
beinahe jedes Gefühles für Echwere, für oben unb unten mi 
behren; die vieljeitige Attraction entfernter Sonnen würbe unfen 
ungeübten Empfindung unbemerfbar fein; Licht» umb Waͤrme⸗ 
wellen kaum wahrnehmbar, aber alljeitig, würben und um 
wogen; das vernichtendfte Gefühl indefien müßte bie abjolık 
Einſamkeit hervorrufen und die lautlofe Stille, die im Weltraum 
zu herrichen ſcheint. Die Weltkörper fliegen, eilen lautlos durch 
den Raum; da ift fein Rollen vernehmbar, feine Harmonie ber 
Ephären, fein Ton erjchütterter Luft, wienod Tyco de Brahe 
im pythagorifchen Sinne vermuthete. Richt der geringfte Um 
ftand fpricht dafür, daß der Weltraum von Schallwellen durch⸗ 
eilt wird. Ihre Verbreitung ift fchon auf unferer Erbe eine 
verhaͤltnißmaͤßig befchränfte und um fo größer und ſchneller, it. 
dichter das Material, welches fie fortpflanzt, fchneller und größe 
in ter feſten Erbfrufte al8 in der Atmofphäre. In bem feinen 
Medium, welches möglicher Weile als Weltäther ben Raum 
erfüllt, ift ihre weite Ausbreitung nicht denkbar. Das eigene 
Wort würde unhörbar fein, die Stille eine abjolute. 

Ih Habe Eie da für einen Augenblid weit hinausgelodt 
in einen unbefannten Raum, und habe verfucht, Ihnen zu zeigen, 
was ich felbft nicht Tenne, Ich that das nicht ohne Abſicht, 
vielmehr um Ihnen zu zeigen, wie ungemein ſchwer es iſt, fid 
gänzlich aus den und umgebenden Zuftänden heraus zu benfen. 
Eo oft man es verfuchen mag, ftetd werben ſich Begriffe zu⸗ 
drängen, die durchaus nur den Zuftänden angehören, in benen 
wir leben, Sich in diefen Sinne ganz objectiv zu halten, if 
äußerft ſchwierig. Wie feft find wir nicht verwachſen mit ven 
Begriffen von Oben und Unten, von Gallen oder Steigen. Was 
haben fie aber für-einen Sinn im unendliden Weltraum? — 
Gar keinen. Wäre im leeren Weltraum nur ein Himmelöförper 
sorhanden und Sie hätten die Macht, ihn zu bewegen, fo würde 
er genau ba bleiben, wo Sie ihn, ohne ihm irgend einen An⸗ 
ſtoß nach einer Seite zu geben, hinftellm. Es ift gar feine 
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ald für die inneren, fonft würben jene bei der Sonne gjehjen 
vorbeifliegen, dieſe hingegen darauf zu ftürzgen. Innerhalb gu 
wiſſer Grenzen regulirt fi) zwar dieſe Bewegung felbft, d. 4. 
die Staͤrke und Richtung des Anftoßed beftimmt die Größe te 
Umlaufsbahn; über biefe Grenze hinaus ift das jedoch mit 
mehr der Fall. Run fönnen wir allerdings nicht willen, eb 
nicht eine Anzahl von urſpruͤnglich planetariihen Himmeldkie 
pern längft jenem Echidjal erlegen ift, der Art, dag nur bi 
übrig blieben, beren Bewegung jene Grenzen nicht überfhritt 
Jedenfalls ift aber ber erfte Anftoß aller rotatorischen Bewegumy 
für uns gleich unerflärbar, wie bie erfte Entftehung aller Dinge, 
(58 ift eines jener Momente, wo der Horfcher vor einer unbe 
greiflichen Urfache fteht, vor dem renzpfeiler des Erkennens, 
über welchen nur ter Glaube an einen Echöpfer fid, hinauswagt. 








Dierzehnter Brief. 
Poiſſon's Hypothefe 


„‚3u den vielen Gründen der Unficherheit eines numeriſchen Rein 
tats für den thermiihen Zuftand des Weltraums gehört aud der, % 
man biöber nit vermag dad Mittel and Ten Temperaturangaben d 
Gispole beiter Hemifpbären zu ziehen, Ta wir mit der Meteorologie d 
GSüdpols, welche die mittleren Iahred- Temperaturen entfcheiden fol, ne 
fo wenig bekannt find. Die Behauptung Poiſſons, daß wegen ter u 
gleihen Vertheilung der würmeftrahlenten Sterne die verfchiedenen 8 
gionen des Weltraums eine ſehr verſchiedene Temperatur haben und d 
der Erdkoͤrper während der Bewegung des ganzen Sonnenſyſtems, warı 
und fülte Regionen durchwandernd, von außen feine innere Wärme 
halten habe, hat für mid eine fehr geringe phyſikaliſche Wahricheinli 
keit.‘ Kosmos ©. AT. 


Poiſ ſon's Hypotheſe über bie ungleichen Temperatu 
zuſtaͤnde der einzelnen Regionen bes Weltraumes, welche un 
Sonnenſyſtem durchlaͤuft, ging urſpruͤnglich hervor aus eine 
Verſuch, die hohe Temperatur des Erdinnern zu erklaͤren. Poi 
ſon hielt ein ſogenanntes Centralfeuer, welches damals v 
vielen Geologen angenommen wurde, für undenkbar, namentli 
auch deshalb, weil in jener Zeit behauptet wurde, bie Temp 
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‚Der Uebergang ded natürlichen zum teleſkopiſchen &x 
hen, welcher das erſte Zehntheil bes ſiebzehnten Jahrhunden 
bezeichnet und für die Aftronomie (die Kenntmiß des Beh 
raume®) noch wichtiger wurbe, als es für bie Kennmiß ber ir⸗ 
diſchen Räume das Jahr 1492 geweſen war, hat nicht bie 
ben Blick in die Echöpfung endlos erweitert; er hat auch, neben 
der Bereicherung des menfchlichen Ideenkreifes, durch Darlegumg 
neuer und verwidelter Probleme das mathematiſche Wiſſen 1 
einem bisher nie erreichten Glanze erhoben. So wirkt bie Eike 
fung finnlicher Organe auf bie Gebanfenwelt, auf bie Stärkmg 
intellectueller Kraft, auf bie Veredlung der Menſchheit.“ 

Dem Fernrohr ſchließt ſich innigft das Mikroſtop an. Wih 
rend jened den Himmel öffnend die größten, macht biefes bie 
fleinften Körper bed Kosmos unſerer Korihung zugänglid. 

Die Entdeckung des Blutumlaufed, der Cleftricitätögeiehe 
und des Galvanismus mit allen ihren Folgen bis herab zu dem 
telegraphifchen Draht im Dienft der Politik und des Hanbelß, 
und ber erft jetzt durch Page erfundenen Anwendung zur Ma—⸗ 
fhinenbewegung; der Blitableiter, dad Thermometer, Baromes 
ter und bie Zuftpumpe, dad Sprachrohr, das Spiegelteleifop, bie 
Lithographie, die Schienenwege, bie überall bienftwillige Dampf 
kraft, wie die ähnliche des Chloroforms, der noch ungebänbigte 
Luftballon, die Beleuchtung mit Gas, die treu copirende Das 
guerreotypie und Photographie, die Galvanoplaftif, die Vervoll⸗ 
fommnung der töbtlichen Waffen durch Percuffion, Schießwolle und 
Zünbnabel, die Podenimpfung, die Betäubung des Nervenfoftemd 
durch Aether und Chloroform; die Benutzung von Collodium, Kauts 
fhud und Gutta⸗Percha bis herab zum veradhteten Zünbholz: 
— es find ſaͤmmtlich Entdeckungen und Erfindungen ber Neuzeit 

und ihnen fchließen ſich unzählige andere an, die in letzter Pe⸗ 
riode des Friedens eine bie andere gebrängt haben. 

Wohin kann es führen, wenn bie nächften Jahrhunderte in 
eben fo fteigender Progreifion Erfindung auf Erfindung häufen 
und das Naturwiffen fördern, ald bie legtvergangenen? Giebt 
es dafür einen natürlihen Stilfftand durch Erichöpfung ber 
Kräfte, oder nur eine wachfende Progreffion, jemehr die Erfennts 
nis in bie Maflen einbringt? — Ift es erlaubt, einen fühnen 
Blick in bie Zufumft des Wiſſens und ber Erfindungen zu was 
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ichlüffen und ter Anwendung anderer Wiſſenszweige uf % 
Biltung ter Erde. 

Am wenigften zugänglich ift aber folcher mathenaiiht 
Behantlung zur Zeit noch das organiſche Lebenz; freie 
men und ihre Functionen find zum Theil noch ganz unelld, 
doch ſchreitet auch auf dieſem Gebiet die mathematiſche Kfm 
ſchung raſch vorwaͤrts. Die Proceſſe der Ernaͤhrung u 
Athmung find bereits auf chemiſche Geſetze zurüdgeführt, ob 
vielen anderen naht ſich ber unaufhaltſame Schritt der Forſchu 

Sie werten aus biefen Beifpielen wie gefagt erfennen, Wi 
in ber Natunwiffenfchaft nur das ald gefegmäßig aneum 
ift, was ber mathematiſchen Behandlung, der Rechnung uni 
werfbar ift. Alles Andere ift nur durch vorläufige Beobadktıs 
gen ober Abihägungen gefunden, aber noch nicht ald natur 
geſetzlich feftgeftellt. Sie werben vielleicht zuweilen bie Im 
ßerung gehört haben, daß viele fogenannte Raturgefehe will 
vollkommen wahr feien, baß die Refultate der Berechnung mb 
ber Beobachtung in feinen Grenzen von einander abweider 
Eie fönnen aber überzeugt fein, daß in allen den Fällen, m 
dad der Fall ift, entweder bie Beobachtung Fleine Fehler ge 
macht hat ober bei ber Rechnung gewiffe ebenfalls naturgefef 
liche Nebeneinwirfungen überfehen find, ober aber, daß dab, 
was man für ein Naturgefeb hielt, in ber That Feines if. 

Die fchärffte Uebereinftimmung zwifchen Berechnung und 
Beobachtung ift zur Zeit in der Aftronomie erreichbar, abe 
auch da feine vollfonmene, weil jede einzelne Beobachtung kleinen 
Fehlern ausgeſetzt ift, die nur durch zahlreiche Wiederholung 
ausgeglichen werben fünnen. Sie finden darüber Weiteres in 
meinem 23. Briefe. Die Aftronomie liefert und in den Kep⸗ 
ler'ſchen Gefegen Beifpiele für den Fall allgemeiner Richtigkeit 
bei Keinen Abweichungen, hervorgerufen dadurch, daß Anfange 
noch nicht alle einwirkenden Umftände berüdlichtigt wurben. Se 
das allgemeine Geſetz: die Planeten bewegen ſich in Ellipſen 
um die Sonne. 8 find felbft in Beziehung zur Sonne allein 
Teine wirklichen Ellipfen, weil der Schwerpunft des Somnenſy⸗ 
ſtems durch die Eonftelation der Planeten etwas verändert, zw 
Weilen fogar aus dem Sonnenkörper herausgerüdt wird. Ber 
ruͤckfichtigt man alle dieſe ebenſo naturgeſetzlichen Störungen bei 
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Tea Zee, welher tie umgebente Landichañ Twiezeı u 
tas eingetauchte Huter gebrochen ericheinen läßt, wirt Sir Liszt 
von tieien beiten Gricdheinungen überzeugt haken. 

Treffen aber tie Strahlen eines leuchtenden Punktes ete 
Körpers nicht auf ſolche Hinternife, io verlieren fie mir ibm 
Entfernung vom Uriprung ftets an Intenfität, unt zwar wit 
kiefe Kichtabnahme wie Lad Quadrat ter Entfernung, alie ki 
doppelter Entfernung dit die Lichtftärfe auf temielben Flaͤchen⸗ 
raum nur noch *s fo groß, bei vierfacher Entfernung mt 
noch !ıs. Es iſt tas nichts Anderes, ald eine mathemanſche 
nothwendige Folge der Art der Lichtverbreitung, ganz und ga 
nicht irgend eine bejondere Eigenfchaft des Lichtes. Wenn Eii 
ein Kartenblatt von einem Duabratzoll Oberfläche einen Zug wei 
von einem leuchtenden Punkt halten, fo wirft baffelbe einen 

Bug Babinter einen Schatten von A Duabratzoll Oberfläche 
Das läßt ſich bei gerabliniger Fortpflanzung der Lichtftrahlen 
ohne Weiteres voraus fagen, ehe man es noch beobachtet hat 
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Schnelligkeit ber Fortbewegung wird dadurch etwas vegigd, 

und jemehr fie verzögert wirt, um fo Rärfer iſt bie Creiung 

Denfen wir uns, fagt Dove, ein in Linie aufgeftelieh I. 
giment Gavallerie reite im ſcharfen Trade über eine feße Ach 

auf welcher die Pferde ihre volle Schnelligkeit entwideln Tiamay 
dieſe Eavallerielinie ſtoße nun aber bei ihrer 
eine Flaͤche Sturzackerland, welches bie Schnelligkeit des Trieb 
nothwendig etwas vermindern wird. Läuft dann bie Ermg 
dieſes Aderlandes ber Front parallel, ober, was daſſelbe h 
findet bie Ucherfehreitung rechtwinklig auf die Grenze fatt, / 
wird zwar eine allgemeine Verzögerung ber Bortbeivegung der 
treten, das ganze Regiment wird nicht mehr fo ſchnell zehm, 
aber es wird nicht auß feiner Richtung abgelenkt werben. Bes 
aber bie eberfchreitung ber Feldgrenze in fchräger Richtung m 
folgt, dann wirb bei berfelben auch die Richtung ber Front h 





Stutzacker B anlangen, etwa bb, nicht mehr 
zeiten, als bie, weiche noch auf der Wieſe find (a b), 
und nach jeden Reiter einzeln trifft, fo wird 
nad) bie ganze Front in bie veränderte Rich» 
und num biefer Richtung entſprechend weiter 
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ſchwarzen Punkt gemacht hat, fo fieht man ben Punkt doppeli. 
Aus einer genauen Beobachtung dieſer beiten Bilder, wie man ſit 
durch ein Rhombocder fieht, kann man die Geſetze der boppeltm 
Brehung im Kalkſpathe ableiten, wie dies auch Huyghens 
ſchon gethan hat. Es wird nämlich durch ben Kalkſpath be 
einfache Lichttrahl in zwei von etwas verjchiedener Richtung 
geipalten, und der cine ftärfer abgelenkt als der andere. 

Nach ber Untulationstheorie muß man annehmen, daß 
fich die Lichtwellen in einem ftärfer brechenden Mittel langſamer 
fortpflanzen ; Die ungleiche Ablenkung, welche Die beiden Etrahlen 
erleiden, hängt alfo aud) mit einer ungleichen Fortpflanzung 
geichwindigfeit zuſammen, der ftärfer gebrochene Strahl pflanıt | 
ſich mit geringerer Gefchwinbigfeit durch den Kryſtall fort ad | 
ber andere, oder auch, mit anderen Worten, für den flärfer ge | 
brochenen Strahl ijt die Wellenlänge kürzer als für den - 
anderen. 

Noch mehr in die Einzelheiten dieſer merkwürdigen Erſchei⸗ 
nung einzugehen, kann ich hier nicht für zwedmäßig halten, da 
es zı viele mathematische Kenntniffe vorausfegen würbe. 

Aber nicht blos Kalkſpath, fondern auch viele andere durch⸗ 
fichtige Körper zeigen diefe doppelte Brechung, wenn aud in 
geringerem Grade, fo 3. B. einfeitig zufammengepreßtes Glas, 
woraus man fchließt, daß die Urfache derſelben in einer uw 
gleichen Dichtigfeit nad) verfchiedenen Richtungen beruht. 

Ueber die Zerlegung des Lichtes in einzelne Farben habe 
id) Ihnen im vorigen Briefe gefchrieben. Um nun alle dieſt 
optifchen Erfcheinungen zu erflären, hat man zwei Hypothefen 
über dad Wefen des Lichtes aufgeftellt: die Emiſſions- ober 
Emanationshypothefe und die Vibrationd- ober Uns 
Dulationshypothefe. 

Die erftere nimmt an, es gebe eine eigenthümliche Licht: 

Materie, und jeder leuchtende Körper ftrahle (fende) nach allen 
eiten Hin Theilchen diefer feinen Materie mit fo ungeheuerer 
Seſchwindigkeit aus, daß jedes Theilchen in 8 Minuten und, 
Secunden ven weiten Weg von ber Sonne bis zur Erbe 
Jurũucklege. Diefe Lichtmaterie wird natürlich als hoͤchſt fein 
Pa ben Wirkungen der Schwere nicht unterworfen, d. h. als 
Mponberabel (unmägbar) vorausgefegt. Die Verſchiedenheit ber 
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einen Strahles mit den Wellentiefen des anderen zulammers 
fallen. 


Noch entſcheidender als Youngs Interferenzverſuch find 
aber für die Undulationstheorie neuerlich die durch Arago w 
geregten Verſuche von Faucault, Fizeau und Breguet ge 
worden. Aus dieſen ergiebt ſich nämlich, daß das Licht ſich ir 
der Luft etwas ſchneller fortpflanzt als im Waſſer, und dieſe 
Umſtand beftätigt nicht nur Die Undulationstheorie vollſtaͤndig 
fondern macht auch die Gmanationdhypothefe ganz unhaltbar. 
Kin Theil der Undulationstheorie bleibt aber dabei immer noch 
eine ganz unerwieſene Hppothefe, das ift die Annahme bed jr . 
genannten Aethers. Diefe Annahme ift vorläufig nichts ald 
eine Huͤlfshypotheſe. 

Obwohl ich mit diefen wenigen Bemerkungen ben über 
aus wichtigen Gegenftand nicht erfchöpfen Fonnte, fo Hoffe id 
Ihnen dadurch doch einigen Einblid in die Natur beffelben vers 
fchafft zu haben. Und Eie werden aus diefem Wenigen auf bie 
Wichtigkeit des Ganzen zu fchließen vermögen. 


Achtzehnter Brief. 
Diffufes Licht. 


„Die Abſorption der Lichtſtrahlen, welche von dem irdiſchen Gr 
genſtande ausgehen und in ungleichen Entfernungen durch dichtere oder 
dünnere, mit Waſſerdunſt mehr oder minder gefhwängerte Auftfchichten 
su dem unbewaffneten Auge gelangen; der hindernde Intenfitätögrad deb 
diffufen Lichtes, weiches die Lufttheilchen ausſtrahlen, und viele noch 


nit ganz aufgeflärte meteorologifhe Proceffe modifleiren die Sichtbar⸗ 
keit ferner Begenftände.‘‘ Kosmos ©. 70, 


Meine Aufgabe ift es nicht blos, Erfcheinungen weiter zu 
beſprechen, fonbern auch bie Bebeutung von weniger allgemein 
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indem ber Etern bald aufs bald abwärts ging, bald nad) te 
linken, bald nad) der rechten Seite hinſchwankte, bisweilen ud | 
in einem Kreife fich zu bewegen fchien. Diefe verſchiedenen Be 
wegungen des Sterned wurben während einer halben Stute 
anhaltender, aufmerkſamer Betrachtung wiederholt unb in jebem 
Zeitpunfte von allen Beobachtern ſtets in bdemfelben Sime 
wahrgenommen. Ober⸗Primaner Keune ſah, mit bem Kopf 
an einer Mauer unverrüdt angelehnt, den Sirius in geringer 
Höhe über einem Haufe ftehen und hinter dem Dache deſſelben 
bald verfchwinden, bald wieder zum VBorfchein kommen. Dir 
Dervegungen bes Firfterned waren fo bedeutend, daß bie Be 
obachter lange glaubten, jened befannte Spielwerk ber Knaben, 
einen fliegenden Drachen, der mit einer brennenden Laterne ver 
fehen fei, vor Augen zu haben. Auch fchien der Stem m 
Glanz bald zus, bald abzunehmen, bisweilen fogar auf Auge ' 
blide verfehwunden zu fein, obgleidh der Himmel heiter war ' 
ALS ſich die Beobachter von der wahren Natur des Phänomen 
überzeugt hatten, konnten fie bei fortgefeßter Betrachtung bee 
felben, ihrer Ausfage nad), eines unheimlichen Gefuͤhles fd 1 
nicht erwehren.” 


— 1 


— 





Neunzehnter Brief. 


Störungen 


„Die veränderlihe Stelung der Doppelſterne, welche um nn" - 
meinfamen Schwerpunkt freifen, hat, mie die eigene Bewegung BE 
Firfterne, erwieſen, daß Gravitationsträfte in jenen feruen Beitkumib « 
wie in umferen engen planetarifchen, tin fi wechlelfettig Rörende® - 
Kreifen walten.’ Kosmos ©. 16. 


Ich wählte dieſe Stelle als Motto, beſonders weil fie. bie 
erſte ift, die von Störungen ſpricht, von denen im Ko | 
ch mehrfach, wenn auch nicht fo direct, bie Rebe if, IE 
Erklärung werde ich zum Theil Mäder folgen, £ 
Die Anziehung der Weltkörper, ihre Gravitatigg, ift ducch 
gegenſeitig. Die Sonne wird ebenſowohl von ber ad 
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Forbes hat gezeigt, daß dieſe Meinung nicht ganz richtig 
fein kann, ta das Blau des Himmels durchaus nicht bie coms 
plementäre Farbe tes Abentroches iſt. Nach Forbes rüht 
das Abent- und Morgenroth nicht von ber Luft felbft, fondern 
von ben in berjelben enthaltenen Waflerdampfe her. Neuerlih 
hat Clauſius ſogar nachzuweiſen geſucht, daß nicht nur bie 
Abendroͤthe, ſondern auch die blaue Farbe und überhaupt dit 
Lichtreflerion der Atmoſphaͤre von ſtets in ihr vorhandenen kleinen 
Waſſerdunſtblaͤsſchen herruͤhrt. 

Als Forbes einſt neben einem Dampfwagen ſtand, ber 
durch fein Sicherheitsventil eine große Menge Dampf entlließ, 
ſah er zufällig die aufſteigende Dampfſäule vor der Sonne und 
war überraſcht, ſie ſehr tief orangeroth gefärbt zu ſehen. Späte 
beobachtete er noch öfters daſſelbe Phänomen und entdeckte eine 
wichtige Abänderung deſſelben. Einige Buß über dem Sicher⸗ 
heitöventile, zu welchen der Dampf herausblies, war deſſen 
Farbe für durchgehendes Licht das erwähnte tiefe Orangeroth; 
in größerer Entfernung jedod), wo der Dampf vollftänbiger ver; 
dichtet war, hörte die Erſcheinung gänzlich auf. Selbſt hei 
mäßiger Diele war die Dampfwolfe durchaus undurchdringlich 
für die Eonnenftrahlen; ſie warf einen Schatten wie cin fefter 
Körper, und wenn ihre Dide gering war, fo war ſie zwar durch⸗ 
jcheinend, aber ganz farblos. Die Orangefarbe des Dampfed 
jcheint daher einem befonderen Grade der Verdichtung anzuge⸗ 
hören. Bei vollfommener Gasgeftalt iſt der Wafterdampf ganz 
durdhfichtig und farblos, in jenem Uebergangszuſtande ift er durch⸗ 
fichtig und rauchroth, wenn er aber vollftändig zu Rebelbläschen 
verdichtet ift, fo iſt er bei geringer Dice burchicheinend und farb- 
[08, bei großer Dicke undurchfichtig. 

Forbes wendet nun dieje Beobachtung zur Erklärung ber 
Abendröthe an. Als reine, farblofe, elaſtiſche Fluͤſſigkeit giebt 
ber Wafferdampf der Luft ihre größte Durdjfichtigfeit, wie man 
fie beſonders dann beobachtet, wenn ſich nad) einem heftigen 
Regen ber Himmel wieder aufhellt. Im Uebergangszuftande 
läßt er bie gelben und rothen Strahlen durch und bringt die 
Erſcheinungen der Abendröthe hervor. 

Diefe Theorie erflärt aud) fehr gut, daß das Abentroth in 

Regel weit intenfiver ift, ald das Möorgenroth, und bas 
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droth und Morgengrau Anzeichen ſchoͤnen Wetters find, 
h nad) dem Temperaturmarimum des Tages und vor Son- 
ttergang fangen ber Boben und bie Luftſchichten in ver- 
ner Höhe an, Wärme durch Strahlung zu verlieren. Bevor 
iber in Folge deſſen der Wafferdampf vollſtaͤndig verdichtet, 
lauft er jenen Uebergangszuſtand, welcher bie Abenbröthe 
zt. Des Morgens hingegen ift e8 anders. Die Dämpfe, 
€ bei Umfehrung bed Proceſſes wahrſcheinlich das Rot; 
3 haben würben, fleigen nicht cher auf, als bis die Wir 
ber Sonne lange genug angehalten hat, alsdann ift aber 
jeit des Sonnenaufgang vorüber, die Sonne fteht ſchon 
am Himmel. Das feurige Anfehen des Morgenhimmels 
von ber Anweſenheit eines ſolchen Meberfchufies an Feuch⸗ 
t her, in befien Folge dann durch bie Verdichtung in höher 
Regionen wirklich Wolfen entftehen, im Gegenfage mit ‚der 
enz ber fteigenden Sonne, fie zu zerſtreuen; deshalb iſt 
Morgenroth als Vorbote baldigen Regens zu betrachten, 





Einundzwanzigfer Brief. 
Das Funkeln der Sterne. 


„36 habe mehrere Jahre Hinter einander bemerft, wie an den 
Orten, au denen das. Bunfeln der Fixſterne überhaupt etwas Seltenes 
iR, der Gintritt der Megenzeit viele Tage im Voraus fi durd das 
äitternde Liht der @eftirne in großer Höfe über dem Horizont verkündigt. 
Wetterleuchten, einzelne Blige am Horizont ohne ſichtbates Gewölt oder 
in fhmalen, ſenkrecht aufſteigenden Woltenfäulen find dann begleitende 
Etſcheinungen. Ih habe dieſe charalteriſtiſchen Vorgänge, die Hhyfio- 
gnomifchen Beränderungen der Himmelsluft in mehreren meiner Eihriften 
au ſchildern verfaßt.“ Rosmos 6.89, 


Da Sie ein Freund des geftirnten Himmels find, fo werben 
Sie gewiß ſchon bemerkt haben, daß ber Anblick deſſelben 
hr ungleicher ift, nicht nur rücfichtlich ber Zahl ber ſicht⸗ 
Sterne und ber Höhe, in welcher die einzelnen je nad) 
eit erfcheinen, fondern auch nad) ber Art ihres Leuchtens. 
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ſpiechen er bariber 'anführt, ‚And Alles 
daß biefes Fumfeln nicht etwas ben ternen 


bei der Seintilfation (dem Funkeln der Sterne) der Wechfel ber 
Farbe. Diefer Wechſel ift weit häufiger, als ihn bie gewöͤhn⸗ 
liche Beobachtung angiebt. Wenn man nämlid das Fernroht 
erfchüittert, fo verwandelt man dadurch das Bild des beobach⸗ 
teten Sterned in eine Linie oder im einen Kreis 


B 
* 


ſich 

übereinftimmenb oder nicht übereinftimmend, ſie ergänzen ober 

zerftören ſich, je nachdem die Schichten, welche fie durchlaufen, 
diefe oder jene Brechung bewirken. 

Die Vereinigung der vothen Strahlen zerftört fich allein, 

wenn fie, von rechts und links, von oben und ımten einfallend, 


der rothen Strahlen entfpricht, nicht dieſelbe ift, welche bie 
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ichnitten haben. Dieſe Beobachtung liefert daher den Beweil 
für Die Rolle, welche Luftichichten won ungleichem Bredungb 
vermögen bei tem Aunfeln ter Sterne ipielen, wenn fie vor 
Strahlen turdlaufen werben, teren Bündel ſehr dünn fint. 
‚Aus ten Allem geht taher hervor, daß das Yunfeln ia 
Sterne zu den Interferenzerjcheinungen des Lichtes gehört. Rade 
Ben die Etrahlen ter Sterne eine Atmofphäre durchlaufen 
Imben, in weldyer ungleih warme, ungleich dichte, unglad 
feuchte Schichten vorhanten find, bilden fie bei ihrer Bere 
gung dm Brennpunkt einer Linie Bilder von ſtets wechſelnder 
Antenfität und Rarbe, alfo ſolche Bilder, wie fie beim Funkch 
ſich zeigen. Das Funkeln zeigt fi) aber audy außerhalb dei 
Rrennpunktes ber Fernroͤhre. Die Erklärungen, welche Galilei, 
Zenliner, Kepler, Descartes, Hooke, Huyghens, 
Mensen und Kohn Michell vorgefchlagen haben, und weidt 
it in einer befonderen Abhandlung prüfte, find unzuläfle 
zhomag Noung, dem wir die erften Gefege ber nterferen 
vrbanlen, hielt das Funkeln für unerklärbar. Die Unrichtigfet 
ku ſenberen Crklärung Durch auffteigenbe und bewegte Dämpft 
len Bands Den Umſtand bewiefen, Daß wir bad Funken 
u tagen Muge ſehen.“ 
va Kunfein Der Sterne in warmen Laͤndern ift eine Folge 
ennlund virlen in Der Atmoſphäre ſchwebenden Waſſerdampfes. 
vutundb verlert die Utmoſphäre an Durchfichtigkeit und ihre 
Siblenbiechung wird gröſier. Waſſerdampf iſt nämlich eine 
anfing. aber in ſehr ungleichem Maße vorhandene Beimengung 
ro meoſpharuchen Ne Die Quantität feiner Beimengung 
iſt abhangin von Der Eröße ber Oberfläche verbampfenben 
Waners und von der Temperatur der Luft. Jeder Wärmegrab 
beſtinmmt nämlich einen befonderen Sättigungsgrad ber Luft 
durch Waſſerdampf, welcher nicht überfchritten werben Tann. 
Je höher die Temperatur ift, um jo mehr Mafferdampf ift zu 
dieſem Sattigungozuſtande erforderlich ; beim Gefrierpunft (0 Grab) 
4 8. kann ein Cubikmeter Luft im Sättigungszuftande nur 5, 
Gramm Waſſerdampf enthalten, bei 10 Grab Wärme dagegen 
9,7 Gramm. Wird daher die Temperatur einer mit Beuchtigfeit 
gefättigten Luftmenge erniedrigt, fo entfteht ein Nieberfchlag von 
ſſer, ſei es nun als Rebel, Thau, Regen oder Schnee; wirb 
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gung der beiten früher gefundenen Gefchwinbigfeiten ergiebt. 
Dieje Uebereinftimmung liefert zugleich einen trefflichen Beweis 
für Die Richtigkeit der Bervegung der Erde und ber Schnellig⸗ 
feit des Lichtſtrahles. 

Eie fragen, ob nicht auch die Fortbewegung ded Some 
inflemes im Weltraume eine Aberration hervorbringe? Ale 
dinge muß fie das, jie bleibt aber nothwendig unnachweisbar, 
jo lange nicht genaue Firfternbeobachtungen aus dem jebenfalld 
jehr großen Zeitraume eines ganzen ober beinahe ganzen Um 
laufe der Sonne in ihrer Bahn zur Vergleichung vorliegen, vor 
ausgeſetzt nämlich, daß diefe Bahn eine freisähnliche ift. Das 
bloße Bortbewegen bringt zwar jedenfalld cine Aberration hervor, 
fie kann aber nicht als ſolche erfannt werben, fo lange nicht 
die Richtung ber Kortbewegung ſich hinreichend ändert. Sie it 
daher auch ohne Einfluß auf bie relative Richtigkeit der Orts 
beitimmungen. 

Um Ihnen recht ficher deutlich zu werten, will ich noch 
einen Vergleich hier anfchliegen. Wenn Jemand unter rechtem 
Winkel mit einer Büchjenfugel Durch einen eben fchnell vor 
übereilenten Eifenbahnwagen fchießt, der Art, daß dadurch zwei 
Kugellöcher entftchen, wie in ben legten Jahren leider wohl 
öfter gejchehen fein mag, fo werden dieſe beiden Köcher, obwohl 
ber Echüße rechtwinklig auf die Bahn zielte, eine fchräge Rich⸗ 
tung ber Kugel andeuten, weil naͤmlich der Wagen, ehe die 
Kugel ihn durcheifte, felbft einen Kleinen Weg zurüdlegte. Die 
Kugel iſt deshalb ſcheinbar fchräg durch den Wagen geflogen; 
hätte ein darin Eigender ihre Bahn verfolgen Fönnen, fo würde 
er fie in fchräger Richtung durch den Wagen haben- fliegen je 
hen, und daraus, wenn er die eigene Bewegung des Wagens un 
berüdjichtigt ließ, auf eine ganz falfche Richtung des Schuͤtzen 
gefchloffen haben. Gerade fo muß es den mit der Erbe Rei 
jenden ergehen, wenn er die Strahlen der Sterne durch ein 
Fernrohr beobachtet, ohne die eigene Bewegung ber Erbe zu be 
züdfichtigen. | 

Die Aberration ift wie das Funfeln der Sterne und wie 
ſcheinbare tägliche Bervegung aller Hinmelsförper um bie 

Ür die Ießtere, d. h. für die Gefammtheit ihrer Bewoh⸗ 

fubjectioe optifche Erſcheinung, eine Taufchung, wohl 
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128 Mein te käile tes San Rremi: © -. 
uberesten ſehen wuürten, wenn une Sıeneeer: er me 
wenige Meilen genaher wäre. Tie enzc:ner Weine b 
ter Oheiiflache würten wir in toldher Kähe enememen: mr 
ſcheihen fonnen, als Lie Pbyncgnemien ır ernem un: beat 
»erubenmnenten Lamtnpagenaug. 

Kei den Himmelokörpern komm tu Entrman: te Bob 
achtung zu Millre, ung dieſe it bei ten Bairkirıer raw 
urcd Zonneniwitemes ſo groß, daß ihre Bemesin el © 
ſcheint, unt dan man tie deehalb Jahrrauierte Für arzemek 
unbewegt, nur Airtterne gehalten bat, ebrest. mar er Ce⸗ 
rarnicus Pie (ste für ten Mittelpunkt tes un u temgd 
Himmelsraumes hielt, Tas heißt, man glaut:t Lamzz, ta 
Himmelagewelbe mit ten Sternen drehe nt zart mh 
rs, tie Alleine ſelbſt aber ftünten an tiefen rzii 
ranterlich nett. 

Hin ren Rig zu meflen, welchen das Licht in se ie 
mm Leit zurüdlegt, bekurtte man Tolder GEnfemunit. 
wi he Ber Himmelaraum Barbietet. Indem man Lie ragt 
Ya gungen dan Wake, Bed Aupiter und feiner Iratarım, # 
won Panne um ode mit einem großen rate son Kenaädel 
eben an welchem Moment bie Verũniterung a 
Voten Wernte eintieten muſe, und wenn bie genaue Auctat: 
ey daten Portintteniung vann eine Lifferenz gegen tie Red 
yet be Reutte man ſqaus dieſer Berirätung de Ei 
erben st han hass ſehbheſien, welche das Licht braucht, &7 
tn hust ad an Bike aut gelangen. 

San Zehn weht leubt cin, wie viel Dabei auf it 
bongbee han ahnung Fetvahl, als auf Die Genauigkeit BT 
bang fee Kann cd handelt ſich überhaupt nur uM 

reine Wytennennn As ish iffannntg. 

So tahsny al Nadinan. welche leptere fich ſteib au! 
ne Ver banbiiunigeit füge, ſſimmen num niemals gami 
Ua at altei uüberrein. Ihre völlige Webereinitin- 
—8 N tab del allen anronomiſchen Arbeiten, dem man ſich 
34 erroutomunuug der Juſtrumente und der Theorie in tet 
—æ6 nicht und mehr genaͤhert hat, weiche man aber 
ren \ \ ech nie vollkommen erreichen wird. Während in mus 

Sahrhunderten biefe Abweichung ganze Winfelgrabe oter 
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wahmehmen fann, berrigı, ald wenn er auf einen gan Gut 
fleigı: es if mahr, wenn ein linteridiek eitichieden verhuta 
it, auf tie Gröge tenelken kommt es nicht am. 

Rah Newton's Enıtelung mar ſogleich das Berka ke 
vor, tie Uebereinttimmung zmwiichen ter Berbadumy um ie 
und rolltäntig zu maden. Tieted fonmıe mur gelmee, 

wenn zwei ſehr vericjietene Aufgaben aufgelött werten fen: 
ed mußten tie aſtronomiſchen Beobachrungen io verscilfeummm 
werten, daß fie auch in kleinen Theilen Sicherheit chic, 
und ferner mußte tie Theorie jo enmwidelr werten, tas tl, 
mad man aus ihr berechnen würte, ihr wirkliches Ergchuij 
unb nidjt eine mehr oter meniger unvollfommene Annäbenm; 
an daſſelbe jein möchte. 

Das 15. Jahrhundert zeigt und das Bild einer Reid 
wirfung beiter Aufgaben auf einander, welche, mir wenigſten, 
als hoͤchſt interefiant und ald tas wahre Weſen ber Aftronomt 
dieſes Jahrhunderts ericheint. Durch Newton hatte Lie Theent 
einen großen Hortichritt gemadt und war dadurch ber Prand 
vorgeeilt; dieſe machte nun Anjtrengungen, mit ter Theorie wie 
ter in's Gleichgewicht zu kommen: fie mußte zuerft Die Beobs 
achtungsmethoden verbefiern, und Lie verbeflerten Methoden nah 
einem fo ausgetehnten ‘Plane anmwenten, tag man Reihen fie 
ter Beobachtungen erhielte, durch welche man nicht nur Nie 
Richtigkeit ter allgemeinen Theorie jollte prüfen, fontern auch 
diejenigen, für jeden Himmeldförper fpeciell geltenten Beſtim⸗ 
mungen follte erlangen fönnen, deren Kenntnig die Anwendung 
der allgemeinen Eigenjchaften der Bewegung auf jeten Him 
melskoͤrper vorausfegt. Um anjchaulicher zu machen, was ih 
hiermit fagen will, will ich zwei Planeten unjered Somnenſy⸗ 
ſtems, etwa Jupiter und Saturn, beijpieldweije anführen: tet 
Bewegung beider liegt, nah) Newton's Lchren, daſſelbe Geſth 
zum Grunde; dennoch bejchreibt der Eine eine ganz andere Bahn, 
als der Andere; die Umlaufszeit, die Entfernung, die Figur be 
Bahn, bie Lage derſelben — Alles ift bei beiden Planeten gänzlich 
verſchieden. — Diefer Unterfchied ift das Einzige, was den Ca: 

ı von bem Jupiter aftronomifch unterfcheidet, und um ihr 

ı zu lernen, bleibt Fein anderes Mittel, als den jeden beı 

Planeten eigenthümlichen Zuftand der Bahn, aus be 
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fo daß die Anziehung ihn nicht zum Zufammenfalln mi ik 
Eonne bringt, wohlaber nady der Vollendung eines Umlanfed dm 
neuen erzeugt, der dem vollendeten in jeber Hinficht volllemmn 
gleich if. Dieſes ift die nothiwendige Folge der Newtenſha 
Lehre von der Anziehung; unumftößliche, mathematifche Silk 














führen von der einen zu ber anderen. Denkt man ſich aber nl | | 


den Jupiter zu der Sonne und dem Satum hinzu, fo ych 
auch biefer Beide an, und der Satum erfährt nun, außer we 
Kraft, welche, wenn fie allein wirkte, bie eben erwähnte und 
mäßige Bewegung zur Folge haben würde, noch bie vom I 
piter ausgehende Anziehungskraft, deren Hinzukommen natärld 
nicht ohne Wirkung bleiben kann, alfo eine Abweichung von it 
regelmäßigen Bewegung erzeugen muß. 


Abweichungen diefer Art nennt man Störungen; fie (nt | 


eben fo verwidelt, ald das Geſetz, aus welchem fie herorge 
hen, einfach ifl. Die Entwidelung der Theorie iſt bie Be 
rechnung biefer Störungen; und ed wirb nun anſchaulich 
fein, wie bie unentwidelte Theorie, d. i. bie umvollſtaͤndize, 
aus welcher man bie Störungen weggelafien hatte, ben Ylam 





| 


ſteed'ſchen, bis auf Theile von der Größe dieſer Stoͤm⸗ 


gen zuverläffigen Beobachtungen nicht mehr genau entſpre⸗ 
chen konnte. — Jetzt mußte alfo die Theorie die ihr vorausge 
eilten Beobachtungen einzuholen fuchen; allein nachdem fie durch 
Newton einen fo großen Schritt gethan hatte, war es in ber 
Ordnung, daß ein Etiliftand eintrat; man mußte fich erſt an 
das Licht gewöhnen, welches bie Finfterniß fo plößlich zertheilt 
hatte; man mußte aufhören, es zu bewundern, ehe man 
lich daran denfen fonnte, es gehörig zu benugen. — Man tr 
fannte jet, daß die Aufgabe, die Störungen zu berechnen, eine 
Schwierigkeit befigt, welche die Außerften Kräfte der Mathema⸗ 
tif in Anfprudy nimmt. Bor Newton hatte die Aftronomie nicht 
mehr, ald die Anfangsgründe der mathematischen Wiffenfchaften 
gefordert; jet machte fie Borberungen, welche die Mathematifer 
nicht befriedigen Tonnten, und welche, da fie doch befriedigt wer⸗ 
den mußten, Anftrengungen erzeugten, beren Erfolg dem menſch⸗ 
lichen Geiſte ſtets zur höchften Ehre gereichen wird. Die mathe 
matiſche Analyfe fing an, ihre gewaltigen Kräfte zu entfalten. 
Katraut und Euler löften um bie Mitte des Jahrhun⸗ 
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ley zugleich im Jahre 1762, che er feine Arbeit bekannt ma 
hen konnte. 

Bradley hatte, wie ich fchon gejagt habe, Die Beobach⸗ 
tungsfunft auf eine Höhe gebracht, welche es fehr ſchwer fein 
wird, noch beträchtlich zu überfteigen. Er war der Theorie, 
obgleich fie nun fchon beträchtlich weit entwidelt war, wieberum 
bebeutenb vorgeeilt, und die Wechfehvirfung, die fich ſchon 
mehrere Male gezeigt hatte, mußte die Theorie zu neuen An 
firengungen treiben. 

Diefe Wechfelwirkung trat wirklich auch wieder hervor, und 
zwei Geometer vom hoͤchſten Range, Zagrange und Las 
place, verherrlichten das fette Viertel des Jahrhunderts burd) 
einen Reichtum mathematifcher Arbeiten, welche entweder ges 
radezu aſtronomiſche Zwede hatten oder, mit wenigen Ausnah⸗ 
men, durch Echwierigfeiten erzeugt wurden, welche die Aſtrono⸗ 
mie dargeboten hatte. Diefe Arbeiten, deren Früchte Laplace 
in einem großen Werfe, der Mecaniyque Celeste, zuſammenbrachte, 
haben eine ber großartigften Ideen, welcher ber menfchliche Geift 
fih rühmen kann, verwirklicht, nämlich die Idee, alle Bewe⸗ 
gungen, welche ſich und zeigen, aus einem ‘Principe durch bie 
Kraft der mathematischen Analyje allein abzuleiten, — alle Be 
wegungen, — von ber Bewegung des Schall8 in der Luft, alſo 
von ben Zitterungen, welche die kleinſten Theilchen ber Luft ans 
nehmen, an, — von den Bewegungen ber nody unendlich, fel- 
neren Lichttheilchen an bis zu ben Bewegungen ber gewaltigften 
Weltkörper hin. 

Sp wefentlic die Erforfchung der Mechanif des Himmels 
für die Aftronomie ift, fo ift fie Doch nicht felbft Aftronomie, 
fondern diefe muß erft auf den Grund gebaut werben, ber durch 
jene gelegt wird. Ich habe vorher ſchon fühlbar zu machen ges 
ſucht, wie die Mechanik nur allgemeine Regeln geben kann, 
welche für alle Himmeldförper zugleich paſſen, und deren Ans 
wendung auf die Bewegung eines einzelnen von ihnen fpecielle 
Beſtimmungen erfordert, welche nur durch Beobachtungen und 
Ihre Aufammenftellung mit der Theorie erlangt werden Fönnen. 

vnemie hatte durch die Entwidelung der Newton ’fchen 
Anwartſchaft auf einen großen Reichthum erhalten, 
ihr überlaffen, fih in den Befig befielben zu fegen. 
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holt ausgeſprochen, das Rewton’fche Geſet ber Ynziehung h 
hinreichend, alle Bewegungen am Himmel zu erkläre. &% 
wirflich Vieles erflärt, auch fehr häufig etwas angegeben, wi | 
die Beobachtungen nachher beftätigt haben; bie fo oft duch im 
ausgezeichnetiten Erfolg gefrönten Bemühungen Laplacet, ab 
dieſer Quelle tief verborgene Wahrheiten zu fchöpfen, rechte⸗ 
tigen ſein größtes Vertrauen auf ihren unerfchöpflichen Rede 
tbum. Allein meines Erachtens ift ber Beweis, daß bie af 
dieſes Geſetz gegründete Theorie alle Beobachtungen vollkäälg 
erfläre, nicht wirftich geführt werten; und boch Fönnen wir m 
durch tiefen Beweis Lie Ueberzeugung erhalten, daß feine uw 
tere Uriache auf die Bewegung mitwirfe. Klein von Birhay 
müßte eine ſolche Uriache ohne Zweifel fein, indem, wenn au 
der Beweis ter vollitäntigen Uebereinſtimmung nicht vorhanden 
ift, tech nicht geleugnet werten fann, baß die Uebereinftimmung 
mit starker Annaͤherung ſtattfindet. Allein die Afteonomie, als Bi 
fenichaft betrachtet, erkennt nichts ald Fein an, als wovon gezeigt 
werden fann, Laß ed fich ihren Beobachtungsmitteln gaͤnzlich end 
zieht. Es muß alio gezeigt werten, daß die Beobachtungen fo wenig 
einen Heinen, wie einen großen Zujag zu ber Theorie forbem; 
und wenn fich dieſes nicht zeigen ließe, würde die hierburd ev 7 
leuchtende Nothwendigkeit, einen Zuſatz zu machen, eine ebenle 
willkommene Neranlaftung zur Erforſchung der Ratur bed Zw 
tages fein, wenn fein Einfluß fih faum burdh die Unvolllow 
menheiten der Beobachtungen binturch erfennen ließe, als wem 
er augentällig heworträte.“ 

Doch ich kehre nach dieſer allgemeinen Abſchweifung über 
Beobachtung und Rechnung zurüd zu tem befonderen Gegen 
Kante, zu ter Meilung der Gejchwintigfeit des Lichtes. Die 
Reuzeit hat außerortentliche Fortſchritte gemacht in der Vervoll⸗ 
fommnung aller Beobachtungsmethoden. Die einzelnen Ent⸗ 
Dedungen, die phyſikaliſchen Geſetze find einander gegenieitig 
bienftbar geworben und ſchon ift ed möglich, die Werzögerung 
eines Lichtſtrahles zu erfennen, der den furzen Weg von 12 Fuß 

Waffer zurüdlegt, gegen einen anteren, ber durch Luft 

Ein folches Refultat konnte vor 50 Jahren aud) der phan- 
lereichſte Phyſiler ſich nicht träumen laffen. 
möchte wohl verfuchen, Ihnen wenigftens eine allges 











gegenfeitig dienſtbar geworben. 6 liefert auch ber fo chen bes 
fchriebene Apparat einen fchönen Beweis dafür, indem man fin 
fangs die Umdrehungsgefchwindigfeit des Spiegeld aus ber Höhe 
des Toned zu erfennen fuchte, den ein mit bem ſich drehenden 
Spiegel verbundener mufifalifcher Apparat durch feine Umbrehung 
heroorbringt. Man weiß naͤmlich aus anderen akuftiichen Ber 
fuchen und Rechnungen, welche Umbrehungsgeichwindigfeit za 
ben einzelnen Tonarten erforderlich ift, fo daß alfo bier de 
Afuftit von der Optik zu Hülfe gerufen ward, um die Schnellig 
feit zu ermitteln. Epäter ift es Foucault gelungen, biek 
Drehungsgefchwindigfeit auch auf andere Weife zu meſſen. 
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Vierundzwanzigſter Brief. ; 
Färbung der Sterne durch Bewegung. 1 


+ 
r 
„Directe Beobachtungen und finnreiche Betrachtungen über Vie üb a 
wefenbeit aller Färbung während des Lichtwechſels ver veränderliches Y 
Sterne, auf die ih fyäter zurüdfommen werde, haben Arago zu DE t 
NReſultate geführt, daß nach der Undulationstheorie die Lichtſtrahlen, uchn 

verſchiedene Farbe, und alfo fehr verfhiedemartige Länge und Schnetlicha 1 
der Transverfal-Ehwingungen haben, fi) in den hinmmlifcen Mäummep. 3 
mit gleicher Befchwindigfeit bewegen. Deshalb if aber doch in ; 
der verſchiedenen Körper, durch welche die farbigen Strahlen gehen, U : 
Sortpflanzungsgefhwindigfeit und Brechung verfchieden. Die —X 
tungen Arago's haben nämlich gelehrt, daß im Prisma bie Breiumg 
nit durch die relative Geſchwindigkeit des Lichtes gegen die Erbe ven" 
ändert wird. Alle Meflungen gaben einfiimmig als Sefultat, daß Dal: 
Licht von den Eternen, nad welchen die Erde ſich hinbewegt, 
Brehungs-Inder darbietet, als das Licht der Sterne, von 

Erde ſich entfernt. In der Eprade der Emiſſionshypotheſe faghe ie 
berühmte Beobachter : daB die Körper Strahlen von allen Gef 
feiten ausfenden, daB aber unter diefen verfchiedenen Gef 
uur eine die Empfindung des Lichts anzuregen vermag.‘ .: 

Kosmos ©. 93. 













Alſo Sterne, deren Lichtſtaͤrke einem Wechſel 
iſt, zeigen während dieſes Lichtſtaͤrkewechſels nicht zugleich 
Farbenwechſel, und daraus ſchließt Arago, daß die 
Farbenſtrahlen des weißen Lichtes bei ihrem Durchgang 
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vorherrjchenden Yärbungen mit einer gewifien Gefeumäßigfeit 
am Himmel vertheilt find, welche mit der Fortbewegung unſeres 
Sonnenfyftemes in Beziehung fteht, der Art, bag in der Him⸗ 
melögegend, nach welcher Diele Bewegung hin gerichtet iſt, vor⸗ 
zugsweije viel blaue und violette Sterne erjcheinen, während in 
der entgegengefegten Richtung, aljo wo die Fortbewegung her 
fommt, unter den farbigen Sternen bie orangen und rotben 
vorherrfchen. 

Chr. Doppler fpricht fi) darüber in Poggendorffs 
Annalen (B. 81. S. 270) felbit in folgender Weile aus: 

„Ich habe eine bebeutende Anzahl ſolcher von Anderen 
zu ganz anderen Zweden gemadhter Beobachtungen, welde 
ganz für die Anwendbarfeit meiner Theorie auch auf gewift 
Erfcheinungen des Lichtes fprechen, zufammengeftellt und be 
fannt gemacht, und bei dieſer ®elegenheit wiederholt der 
Wunſch ausgefprochen, daß auch Andere fich bei dieſer wiſſen⸗ 
fchaftlichen Angelegenheit betheiligen möchten, da nad be 
Natur der Sache nur durd) vereinte Kräfte hierin etwas Beder⸗ 
tendes erzielt werden könne. Meine biesfallfigen Wuͤnſche biie 
ben auch nicht unerfüllt. Herr Seftini, Aſtronom am Collegie 
Romano zu Rom, hat, wie er felbft jagt, auf Veranlaffung 
meiner Fleinen Schrift über das farbige Licht der Doppelfternt, 
welche ihm zugefommen war, fich unter theilmeifer Mithülfe det 
Han Ignazio Cagnoni und feines Eollegen Antonie 
Groß, welchen leßteren er jedoch bald durch den Tod verlen, 
fich) der mehrjährigen gewiß nicht unbedeutenden Mühe unter 
zogen, eine forgfältige, bis dahin noch niemald unternommen 
Durchmufterung des geftirnten Himmels und eine genaue Do 
ftimmung der Farbe des Lichte der einzelnen Fixſterne vorzu⸗ 
nehmen. Er legt nunmehr die Refultate feiner verdienftlichen 
Beobachtungen in zwei Memoiren dem aftronomijchen Publicum 
vor, und ed gewährt mir feine geringe Genugthuung, das Er 
gebniß feiner forgfältigen Forſchungen, als mit meiner Theorie 
im fchönften Einklang ftehend, erklären zu können. Es koͤnnen 
diefe Rejultate in nachfolgenden Punkten zufammengefaßt werben 

1. Die Farbe ded Lichtes der Firfterne, welche Teine 
Doppel oder mehrfachen Sterne find, ift ganz gegen bie bid⸗ 
herige Meinung der Mehrzahl der Aftronomen, bie gemeinhirt 
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me ben letzteren farbiges Licht zuerfannten, nicht bei allen die 
weiße und ebenfowenig bie gelbe, fondern es finden fich unter 
biefen Sternen in gar nicht umbeträchtlicher Menge folche von 
oranger, grüner, blauer und violetter Farbe mit allen möglichen 
Mancirungen vor. — Die Sterne von gelblichem Lichte, mit 
theilweiſe ſchwacher farbiger Nüancirung, machen beiläufig bie 
Hälfte von allen aus; — ſolche von weißem Lichte betragen 
ungefähr %s, und jene von oranger Farbe etwas über °/s, fo 
alfo, daß für die übrigen Farben nur ein ſchwaches Yıo von 
allen übrig bleibt. 

2. Ganz gegen alles Bermuthen finden ſich ferner dieſe 
farbigen "Sterne durchaus nicht über dad ganze fichtbare Him- 
melögewölbe gleichförmig und noch viel weniger bezüglich ber 
einzelnen Farben in gleichem Berhältniffe vertheilt vor, fondern 
es hat in biefer Beziehung ein auffallender und hoͤchſt beach⸗ 
tenswerther Unterjchied ftatt. — Eine genaue von Herm Se⸗ 
ſtini angeftellte Vergleichung zeigt nämlid): 

dag bie weißen Sterne am hauptfächlichften in ber nörb- 
lichen Himmelshälfte und zwar etwa zwiſchen 60—90 noͤrd⸗ 
licher Breite ſich vorfinden, Die fühlichen Gegenden dagegen 
karan fehr arm find; 

daß Die bei Weiten meiften Sterne mit farbigem Lichte 
imerhalb einer Zone liegen, welche ohngefähr von 15 9 nörblicher 
618 309 füblicher Breite reicht. Hier muß jedoch berichtigend 
binzugefügt werden, daß man fi) durch eine Einficht in ben 
feinen Memoiren beigefügten Catalog leicht davon überzeugt, 
daß dieſer Gürtel nichts weniger, ald mit dem Himmeldäquator 
prallel läuft; 

daß ferner auf der nördlichen Hälfte dieſer Zone verhält: 
nißmaͤßig bie meiften blauen und violetten, in der füblichen 
dagegen bie meiften orangen und tothen Sterne ſich vorfinden; 

daß es endlich von allen PBarthien des geftirnten Himmels 
kine giebt, an welcher im Vergleich zu den bafelbft befindlichen 
deren Eternen fo viele blaue und violette Sterne vorfommen 
al jene, wo ſich das Sternbild des Herkules befindet. Nun 
aber iſt es befamnt, daß nach Herſchel's und Argelander's 
Unterſuchungen unſer Planetenſyſtem mit der Sonne als ſeinem 
Centralkoͤrper aus der ſuͤdlichen in die noͤrdliche Hemiſphaͤre 
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und zwar ungefähr in der Richtung vom Fluſſe bed Eridanus 
gegen das Sternbild des Herkules bin ſich bewegt. Es er⸗ 
ſcheint demnach nur als eine nothwendige Conſequenz meine 
aufgeftellten Theorie, daß die fübliche Himmelshäffte verhält 
nigmäßig mehr orange und rothe, die nörbliche dagegen mehr 
blaue und violette Sterne zählen müffen, fowie insbeſondere bie 
Gegend, wo fich beiläufig Herkules befindet, von allen die 
meiften blauen und violettien enthalten müfle. Aus gleichen 
Grunde muß auch die ſuͤdliche Himmelshaͤlfte bedeutend Arme 
an Sternen geringerer Größe ſich zeigen, als bie nörblide. — 
Ich habe in einer früheren Abhandlung des letzteren Umſtandes 
ausdruͤcklich, des vorhergehenden wenigſtens andeutungsweiſe 
erwaͤhnt, und die Beobachtung hat meine, wie es mir ſchon 
damals ſchien, gegründeten Vermuthungen nicht zu Schanden 
werden laſſen. 

3. Das farbige Licht der einfachen oder der als folde 
geltenden Firfterne ift gleich jenem der Doppel: und mehrfachen 
Sterne hoͤchſt wahrfcheinlicdh einer Aenderung unterworfen, bie 
jedoch von einer viel längeren Dauer ift, al8 jene bei ben bis⸗ 
her bekannten Doppelfternen. Für diefe Anftcht fprechen, wenn 
auch nur wenige, doch gut conftatirte Beobachtungen. Reben 
ben bereit8 befannten auffallenden Farbenaͤnderungen des Sirius, 
führt Herr Seftini neuerlich noch Die ded Sterned 4 in den 
Zwillingen an, welcher Stern im Almageft als roth bezeichnet 
wird, während ihn doch heut zu Tage Jedermann zu ben ent 
fchieden weißen redjnet. 

4. Enblid) hat Herr Seftini durch feine Beobachtungen, 
verbunden mit einer forgfältigen Vergleichung früherer darauf 
bezüglicher Angaben,: die Anzahl der bereits ſchon befannten 
an Barbe veränderlichen Doppelfterne noch um mehrere vermehrt.’ 

Hiernach fönnte es feheinen, als feien die bunten Färbungen 
der Sterne nur fubjective, d. h. durch bie Bewegung ber Erde 
hervorgebrachte, nicht wahre Barbenunterfchiede der Sterne, was 
jedoch aus anderen Gründen durchaus unwahrſcheinlich ift, bes 
fonder8 da manche wahre Doppelfterne, die alfo in berfelben 
Richtung zur Sonnenbahn und beide ungefähr gleichweit entfernt 
liegen, dennoch entgegengefehte Bärbungen zeigen; ich werde 
mich daher durch den angeregten Zweifel, der nochmals beipros 
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lich und weientlich für einerlei zu halten, da offenbar bie be 
fondere Ratur bed Erzeugungsproceſſes auch einen fehr großen 
Einfluß auf die befondere Natur und Schnelligleit bes efektri- 
ſchen Lichte® haben kann. Mit anderen Worten, bie Pho⸗ 
tofphäre der Sonne fönnte, auch wenn eine folche Differenz 
der Lichtgefchwindigfeit wirklich ftattfände, dennoch eine elektri- 
ſche Urſache haben. 


Sechsundzwanzigſter Brief. 
Telegraphenleitung durch die Erde. 


„Die jetzt herrſchenden Anſichten uber das, was man ‚‚Berbindung 
duch Erdreich““ zu nennen pflegt, find der Anfiht von linearer Mole 
eular-Leitung zwiihen den beiten Drahtenden umd der Bermuthung von 
Leitungs-Hinderniffen, von Anhäufung und Durchbruch in einem Strome . 
entgegen : da das, was einft als Zwifchenleitung in der Erde betrachtet 
wurde, einer Ausgleihung (Wiederßerftellung) der elektriſchen Spannung 
allein angehören fol.‘ Kosmos S. 986. 


In der erſten Zeit, als man den galvaniſchen Strom zur 
telegraphiſchen Zeichengebung anwendete, ſtellte man bie Ver⸗ 
bindung ber beiden Endpunkte durch zwei Drähte her, der Art, 
dag der Strom ſich in dem einen hin, in dem anderen zurüd 
bewegen koͤnne. Die Erfahrung hat aber gelehrt, daß bad 
nicht nöthig if. Es bedarf nur eines einzigen Drahtes; feinen 
Rückweg oder feine Ausgleichung findet ber Strom durch Die 
Erde, und das ift es, was man „bie Verbindung durch 
Erdreich” nennt. Ob man diefe Verbindung durch Erdreich 
den Rückweg der Strömung oder eine Ausgleihung ber an 
den Endpunften entwidelten Elektricität nennen fol, kann da⸗ 
bei unentfchieden bleiben; wefentlich ift nur, daß ber Kreislauf 
der Strömung ebenfo volftändig durch Bermittelung der Erbe 
geichloffen wird, als durch einen zweiten Draht. 

Die Phyfifer haben nicht vorhergefehen, daß das möglid) 
fei, denn die Materialien, woraus bie fefte Erdfrufte durchſchnitt⸗ 
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lich zu beftehen pflegt, find keineswegs fo gute Leiter für gal- 
vanifche Ströme, daß ein aus ihnen hergeftellter dünner Stab 
ober Draht auf folche Weife angewendet werben Tönnte. 
Aber die Quantität erfebt in dieſem Falle vielleicht die Qua⸗ 
lität. Es wird höchft wahrfcheinlich überhaupt gar nicht eine ſpe⸗ 
cielle Rüdftrömung der durch den Draht nach einem entfernten 
Punkte geleiteten Eleftricität erfordert und bewirkt, fondern bie 
Maffe der Erbe reicht überall aus, um die frei werdende Efeftrici- 
tät zu veriheilen, und alle dieſe Bertheilungen gleichen fich fehr 
bald im Ganzen wieder aus. Daß es fo fei, dafür fpricht na⸗ 
mentlid) .der Umftand, daß die Lange bed Weges durch bie 
Erde faft ohne allen Einflug ift auf die Zeit der Mitthei- 
lung, während die Länge bed Drahtes allerdings fchon meß- 
bare Unterfchiede herworbringt. Der Strom durch die Erbe 
it alfo nicht auf einen beftimmten linearen Weg befchränft, 
jondern ihm ſteht gleichfam ber ganze Erbförper ald Leitungs- 
weg oder zur fofortigen Ausgleihung offen, ımd wenn auch 
auf dieſe Weife Hunberttaufende von diefen Strömen nad) allen 
Richtungen gleichzeitig durch den Erdkoͤrper hindurch geleitet 
würden, fo würbe das Feine Störung hervorbringen, feinen Ein- 
fuß haben auf die Arbeiten der einzelnen elektrifchen Telegraphen, 
denn in dem Verbindungsdraht wird immer nur bie eine ges 
wünfchte Strömung hervorgebracht, deren Signale an den En⸗ 
den des Drahtes fichtbar oder wahrnehmbar werben. 

Diefe elektrifchen Telegraphen bilden gleichfam eine Außer- 
fihe Ergänzung unfered Nervenſyſtems, eine Verbindung ber 
civiliſtrten Menfchheit durch ein gemeinfames Nervenneg; was 
in Berlin gedacht wird, kann beinahe gleichzeitig in Wien em⸗ 
pfunden werben ober umgekehrt. 

Was fol aus ben politifchen Grenzen von Ländern wer⸗ 
den, die Fünftig gleichfam nur gemeinfame Gebanfen haben? 


10* 
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Deutung ftebt zugleich die Natur jener Begetationsperioden im 
innigften Zufammenhange und in vollfter Harmonie. Die Flora 
der Steinfohlenzeit enthält beinahe nur bfüthenlofe Bilanzen, 
alfo foldye, die zu ihrem Entwidelungsproceß wenig Licht bes 
dürfen. Auch gegenwärtig finden wir die buntefte bluͤthenreichſte 
und blüthenfchönfte Vegetation in den fonnigften Laͤndern, in 
der Tropenzone. Rad) ven Polen bin nimmt die Farbenpracht 
und Mannichfaltigfeit der Blumen mehr und mehr ab. Wem 
nun die Steinfohlenformation überall, wo man fie Tennt, beis 
nahe nur von blüthenlofen Kryptogamen (Barren, Eauifetacen 
und Lykopodien) Ueberrefte enthält, fo ift dad in der That wohl 
ein Umftand, ber fi) zu ©unften ber gegebenen Erklärung 
deuten läßt, aber nicht fehr für die Schönheit jener Wälder 
fpridht. 

Dennoch bin ich weit entfernt, den Wechfel ber Intenfität 
der Sonnenbeftrahlung als ein geologifch unmwichtiged Moment 
zu bezeichnen. Hat er wirklich ftattgefunden, fo werben fi 
feine Folgen mit der Zeit auch noch nachweifen laſſen. Gegen 
wärtig liegen fie für und noch verhüllt in dee Mannichfaltigkeit 
der Erfcheinungen, aber der forfchende Geift fucht mehr und 
mehr die Wirkungen der einzelnen ungleichen Urſachen von eins 
ander zu fondern, und jebenfalld verdient auch die hier im Kos⸗ 
mos angebeutete im hohen Grabe die Beachtung der Geologen. 
Doc nichts bürgt uns bis jest dafür, daß eine folche Aende⸗ 
zung bed Sonnenlichted in geologifcher Zeit wirflidy ftattgefun- 
den bat, noch weniger natürlich, in welcher Richtung? — ob 
die Intenfität eine größere oder eine geringere geworden ift? 
denn beide Faͤlle find gleich denkbar. 

Um Ihnen aber recht klar vor Augen zu führen, wie wich» 
tig irgend eine Aenderung’ in der Sonnenbeftrahlung für alle 
Berhältniffe des Lebens auf. der Erde fein würde, erlauben Sie 
mir eine Feine Stelle aus Herſchel's Outlines of Astronomie 
zu überfegen, welche aud) v. Humboldt in einer Anmerkung 
citirt: „Die Sonnenftrahlen find die erfte Quelle von beinahe 
jeder Bervegung, welche auf ber Erdoberfläche ftattfindet. Durch 
ihre Wärme werden die Winde hervorgerufen und jene Störun- 
gen im elektrifchen Gleichgewicht der Atmofphäre, welche bie 
Gewitter veranlafen, und wahrjcheinlih auch die des Magnes 
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tem erften Auftreten des Thierreiche® ch die Zujammenichung 
der Amoſphaͤre nicht weientlich verändert haben Tann. Die 
Ahmungdwerfzeuge der älteften Organiömen find nämlich benen 
der jet lebenden fehr analog, und zwar fowohl durch Kiemen, 
old durch Lungen athmende Thiere werten fchon in jehr alten 
Formationen gefunden. Das verhindert jedoch nicht, daß auch 
in biefer bereitö belchten Periode wenigftend ber Kohlenjäures 
und Waſſergehalt der Atmofphäre noch in gewiſſem Grade abger 
nommen haben kann. 

Welcher Proceß hat nun aber die Luft, beſonders in ben 
früheften Exrbperioden, gereinigt und zum wefentlichen Lebens⸗ 
dement der Organismen umgefchaffen? — Die allmälige Erfals 
tung. Mit ihrem Fortichritt haben ſich nad) und nad) jene Bes 
ſtandtheile niebergefchlagen, zuerft bie ſchwerer flüchtigen, ziemlid) 
zulezt das MWafler, der Stidftoff und ber Kohlenftoff aus ber 
Kohlenfäure, welche aber alle auch noch jet conftante Beſtand⸗ 
theile der Atmofphäre bilden. Der Nieberfchlag dieſer Stoffe 
warb weſentlich durch dad Sinfen der Temperatur, dann aber 
ud) durch den Proceß des Pflanzen⸗ und Thierlebend bedingt, 
der außerordentliche Ouantitäten Kohlenftoff und Sticftoff ab» 
ſorbirte und erfteren großentheild in Kohlenlagern beponirte. 
G. Bischoff ſchätzt den im Laufe der Zeit durch den Vegeta⸗ 
fionsproceß abforbirten und in Geſteinsſchichten theils als Koh⸗ 
lenlager, theils als Bitumen firirten Kohlenftoff allein jo bebeus 
tend, daß er, in einer Schicht vereinigt, den ganzen Erdförper 
mit 46 Fuß Dicke umgeben würde. Das ift 6620 Mal fo viel 
Kohlenftoff, als die gegenwärtige Atmofphäre aufnehmen könnte, 
wenn ihr. ganzer Sauerftoffgehalt zu Bildung von Kohlenfäure 
verwendet würde. Dabei ift aber alle der Kohlenftoff noch nicht 
veranichlagt, welcher fidy in den fohlenfauren Mineralien, 3.2. 
in den fehr verbreiteten Kalffteinen, vorfindet. 

Wenn nun ſchon in diefer einen Beziehung unfere Atmo⸗ 
Iphäre eine fo große Aenderung erlitten hat, wie ganz anders 
müffen dann nicht, wenn wir Alles zufammenrechnen, bie eins 
ſtigen Verhältniffe des Luftdruckes der Beleuchtung durch bie 
Eonne, der Feuchtigkeit u. f. w., geweſen fein? Und wenn bie 
Amofphäre ſich im Laufe der Zeit fo außerordentlich verändert 
bat, fo draͤngt ſich natürlich die Frage auf: wird fie ſich nicht 
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auch fernerhin noch jehr verändern? Das würde fie jebenfalls, 
wenn die Erkältung des Erpförpers noch bedeutend fortſchreiten 
follte. In biefem Falle würde möglicher Weife auch auf ber 
Erde noch alles Waſſer und alle Luft conftant feft werben koͤn⸗ 
nen, wie ed in der That auf ber Mondoberfläche flüffige und 
Iuftförmige Stoffe nicht zu geben fcheint. Aus phyſikaliſchen 
Ermittelungen ergiebt fich jedoch, daß die gegenwärtige Tempe⸗ 
ratur der Erdoberfläche ganz vorherrfchend, oder allein von ber 
Sonnenbeftrahlung abhängig ift. Es würde demnach nur ein 
Wechſel in der Temperatur der Sonnenbefttahlung, über welchen 
ich Ihnen im 27. Briefe Mehreres gefchrieben habe, folchen Einfluß 
ausüben können, nicht aber die hoͤchſt unbedeutende, auf bie 
Oberflächentemperatur einflußlofe Wärmeabnahme, welche das 
Erdinnere durch audgepreßte Lavamaſſen und burch das Auss 
ftrömen heißer Quellen erleidet. 

Wenn alfo der im 27, Briefe geſetzte Fall einträte, wenn bie 
der Erde von der Sonne aus zuftrahlende Wärme ſich für bie 
Dauer wefentlich verminderte, fo würde dadurch auch Fünftig 
eine ſehr entſchiedene Aenderung im Zuftand der flüffigen und 
Iuftförmigen Erdhülle eintreten. Es würde möglicher Weiſe als 
les Wafler zu Eis werben und die Luft ſich außerordentlich ver 
dichten können. Ja bei fehr großer Verminderung koͤnnte fogar 
die gefammte Atmofphäre erftarren und der Erbförper dann in 
diefer Beziehung dem Monde ähnlich werden, auf welchem bie 
Sonnenwirkung durch die zwei Wochen langen Nächte eine ans 
dere fein muß, als auf der Erde. Aber ein Grund, Died zu 


fürchten, ift noch nicht vorhanden, 


—— 





Neunundzwanzigfter Brief. 


Zeitmeffung. 
„Neben der Klepſydra wurden nun and fhon Bendel-Dscillatienen 
ald Zeitmaß gebraucht.‘ Kosmos ©. 150. 


Das ältefte Zeitmaß, deſſen fi) die Menfchen bedient 
haben, feheint die Klepfydra geweſen zu fein, eine Waſſer⸗ 
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mit Mebergehung ber menfchlihen Sinne. Ohne die Anwendung 
fünftlicher Hülfämittel ift die Wahrnehmung von Zeitunterſchieden 

durch unfere Sinne keineswegs eine fehr feine, namentlich dam 
nicht, wenn bie beiden Vorgänge, beren Zeitunterichieb beftimmt 


werden fol, von verfchiedenen Sinnesorganen, 3. B. ber ein 
vom Auge, ber andere vom Ohr, aufgefaßt werden müflen. Ja 
es ift diefe Genauigkeit fogar individuell ziemlich verſchieden, 
die Differenz zwiſchen den Beobachtungen zweier Individuen 
fann nach Beſſel's Unterfuchungen fogar bis eine Zeitſecunde 
betragen. 

Schon genauer find die Beobachtungen, wenn fie mm 
durch einen Einn vollzogen werden. So fehen wir an eine 
und berfelben Stelle des Gefichtöfeldes zweimal hintereinander 
biefelbe Lichterfcheinung aufbligen, und erkennen fie noch als 
doppelt, wenn die Zwiſchenzeit audy nur 0 Secunde beträgt, 
Iſt diefe aber noch Feiner, jo verfchmelzen beide Erſcheinungen 
zu einer, wie 3. B. die Speichen eines ſich fchnell umdrehenden 
Rades, oder ber Feuerfreis, ven man durch eine fchnell bewegtt 
glühende Kohle hervorbringt. Das Ohr vernimmt ebenfallt 
fchnell aufeinander folgende Stoͤße noch einzeln, wenn ihre In⸗ 
teroallen mehr als "ıo Secunde betragen. Iſt aber die Zwi⸗ 
fchenzeit geringer, fo hört man nur ein Geräufch, oder, wenn 
fie unter *s2 einer Secunde beträgt, einen gleihmäßigen Ton. 

Die größere Unvollfommenheit in ber zeitlichen Vergleichung 
von Wahrnehmungen verfchiedener Sinne fcheint darauf zu bes 


ruben, daß zwiſchen ihnen ber Gedanke zum Bewußtfein kom⸗ 


men muß: „Jetzt habe ich das Erfte empfunden, aber noch 
nicht dad Zweite. — Jetzt auch das Zweite.’ Der Gebanfe 
des Menfchen — wenigftens feine Aeußerung, Mittheilung, — 
ift aber keineswegs bligfchnell, ſondern er braucht eine gewiſſe 
Zeit. Ja man kann behaupten, ber eleftrifche Strom würde 
eben fo jchnell den Erdball in einem Draht umkreiſen, als bie 
Wirkung ded Gedanfend den Menfchen durchläuft. 

Wegen biefer Unvollfommenheit der Genauigkeit menſchli⸗ 
cher Zeitbeobachtung, oder vielmehr Zeitmeflung, hat man nun 
eben Apparate eingeführt, welche die Beobachtung und Rotirung 
felbft beforgen, fo daß die Ablefung des Refultates nachher 
mit aller Ruhe gejchehen kann. Erlauben Sie mir, daß ih 
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Heine Zeiten durch die Größe ber Ablenkung zu meſſen, welche 
eine Magnetnabel durch einen vorbeigehenben elektrijchen Strom 
von befannter Intenfität erleidet. Natuͤrlich muß ber zeitmeſ⸗ 


fende Strom in biefem Balle wieber fo mit bem Vorgang, 
befien Dauer beftimmt werben fol, verbunden fein, daß befin 


Anfang und Ende mit denen des Borganges zujfammenfäll, 
Je länger dann ber zeitmefiende Etrom bauert, um fo mehr 
Ienft er die Nabel ab, und die Größe der dadurch hervorge⸗ 
brachten Schwingungen, welche lange fortdauern, läßt fi mit 


m ı. nn a m 


Hülfe eines von Gauß und Weber eingeführten Spiegelan 


parates ſehr genau und ganz gemäcdhlich beobachten. 


Mit Hülfe folcher zeitmeflender Apparate hat nun neuerlich 
Dr. Helmholtz fogar direct die Zeit gemefien, welche Empf 
dung und Wille bebürfen, um ſich durch die Muskeln und Re | 
ven des thierifchen und menfchlichen Körpers fortzupflanzen, was - 


natürlich wieder im engſten Zufammenhange fteht mit ber Ge 
nnauigfeit unmittelbarer menfchlicher Zeitbeobachtung; denn jet 
Zeit ift es eben, welche der Genauigkeit hindernd entgegentritt. 

Zu biefen Meflungen eigneten fich zunächft am meiften bie 
Gliedmaßen von Fröfchen, doch wurden fie fpäter auch an warı- 
blütigen Thieren und felbft an lebenden Menfchen ausgefüht, 
wobei natürlicy nur durch befondere Reize bervorgebradhte mw 
villführliche Bewegungen benugt werben konnten. Helmholß 
ſelbſt fagt darüber: 

‚Die Nachricht von einem Eindrud, der auf das Hau 
ende empfindender Nerven gemacht ift, pflanzt fich mit einer zu 
verſchiedenen Zeiten und bei verfchievenen Individuen nicht mer’ 
lic, variirenden Gefchwindigfeit von etwa 180 Fuß (in der Se 
cunde) nad) dem Gehirn zu fort. Im Gehirn angefommen, ver 
geht eine Zeit von etwa !ıo Secunde, ehe der Wille auch bei 
der angefpannteften Aufmerfjamfeit die Botfchaft an die Mus 
felnerven abzugeben im Stande ift, vermöge welcher gewiſſe 
Muskeln eine beftimmte Bewegung ausführen follen. Diefe Zeit 
varürt befonderd nach dem Grade der Aufmerffamfeit bei ver 
ſchiedenen Verfonen und zu verfchiebenen Zeiten bei derſelben 
Perſon, und ift bei larer Aufmerffamfeit fehr unregelmäßig unD 
lang, bei gejpannter tagegen fehr regelmäßig. Nun läuft bie 
Botichaft wahrfcheinlich mit berfelben Geſchwindigkeit nach best 
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der breiten, aber nicht biden, ober won ber ſchmalen, aber 
dicken Seite ber betrachten, fie wirb fich im erfleren Halle leich⸗ 
ter ald aus Sauter einzelnen Sternen zufammengefegt erkennen 
laſſen, als im letzteren. Beide Fälle kommen vor und Sie fin 
ben biefelben auf Taf. I. verfinnlicht. 

Der Weltraum würbe hiernach eine unbegrenzte Zahl ein⸗ 
zeiner Iinfenförmiger Sterngruppen enthalten, beren einzelne Sterne 
jehr wahrfcheintih in gewifien Beziehungen zu einander fichen, 
etwa fich um einen gemeinfamen Schwerpunkt bewegen und ge 
rabe deshalb Linfenförmig geftattet find, was mit ber berühm- 
ten Theorie Laplace's in vortrefflihem Einklang fteht, nad 
welcher diefe Form eine Folge der Entftehungsweife if. Sid 
um eine Are ſchwingende Nebelmafien mußten fich durch Centri⸗ 
fugalfraft linfenförmig abplatten, und wenn nachher aus dem 
Nebel ſich einzelne fefte Himmeldförper ausfchieden, fo koͤnnta 
diefe nur innerhalb des Raumes ber großen Rotationdlinfen 
liegen und fich bewegen. 

Sie fehen wohl, es find bis jest nur Ahnungen, bie mar 
von ber Gruppirung ber Himmelöförper im Weltraum hat aber 
die Erkenntniß des Gegenſtandes ift fo jehr im Vorſchreiten ber 
griffen, daß man erwarten kann, ber menſchliche Scharfiim 
werbe einft auch dieſe Verhältnifie des Weltbaues in einem weil 
höheren und vollfommneren Grade erkennen, als jegt. Daun 
aber werben neue Probleme weit jenfeitd der Grenzen ber jei- 
gen ſich ihm eröffnen. Ein endlicher Abſchluß ift nicht denkbar. 

Wer die Natur mit der vorgefaßten Idee der Zweckmaͤßig⸗ 
feit nad) menfchlichen Begriffen betrachtet, dem könnte es ſchei⸗ 
nen, daß troß ber Vielzahl der Sterne durch ihre ungeheuren 
Entfernungen von einander eine gewiſſe Raumverfchiwenbung in 
der Weltordnung herrſche. Aber was ift Raumverſchwendung, 
wo feine ®renzen bes Raumes find? Wen unendliche Mittel 
im wahren Sinne ded Wortes zu Gebote ftehen, ber mag nod) 
fo viel verfehwenden, er wird nie feine Mittel erfchöpfen.: 
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wenn auch biefer verſchwunden ift, fo fieht man immer noch 
eine Zeit Iang feinen halbdunkelen Rand. Es kommt auch vor, 
baß einzelne Flecke fich theilen, ober mehrere ſich vereinigen, 
und bei allen biefen Veränderungen zeigen fie einen fo hohen 
Grad von Beweglichkeit, wie wir ihn nur an elaftiichen gas- 
förmigen Fluͤſſigkeiten kennen. 

Wegen der großen Entfernung der Sonne koͤnnen auf ihrer 
Oberflaͤche nur ſolche Flecke uns ſichtbar werden, deren Durch⸗ 
meſſer über 90 Meilen beträgt, was bei kreisfoͤrmiger Geſtalt 
einem Flächenraum von mindeſtens ungefähr 8500 D’Meilen ent: 
ſpricht. Man hat aber einzelne folche Flecke beobachtet, deren 
Durchmefler 20 des Durchmeſſers der Sonnenſcheibe, alſo ge- 
gen 10,000 Meilen betrug. Da nun felbft jo große Flecke in- 
nerhalb 6 Wochen durch Zufammenrüden ihrer Ränder wieber 
gänzlidy verfchwunden find, fo muß die Schnelligkeit ihrer Bewe⸗ 
gung ganz außerordentlich geweien fein, in 24 Stunden burd- 
fohnittlicy beinahe 250 Meilen betragen haben. 

Außer den individuellen Geftaltänderungen zeigen alle biefe 
Blede auch eine gemeinfame Bewegung, welche ınan durch Um- 
Drehung der Sonne um ihre Are erklärt, und dadurch ift es 
möglich geworden, die Lage diefer Are und bed Sonnenaͤqua⸗ 
tor, ſowie die Umdrehungsgeſchwindigkeit derfelben zu beftim- 
men. Die Umprehungszeit beträgt 25'1/2 Tage. 

Es finden ſich die dunklen Flecke nicht in allen Theilen ber 
Sonnmoberflähe, fondern vorzugsweife nur in der Nähe des 
Aequators bis hoͤchſtens 30 Grad nad) beiden Polen zu, nie in’ 
den Polarregionen. Am allerhäufigiten zeigen fie fich in ber 
nördlichen Sonnenhemifphäre zwifchen 11 und 15 Grab nörbli- 
cher Breite, nicht fo häufig am Aequator jelbft und auch nicht 
ganz ſo oft in der füdlichen Hemifphäre, 

In der Nähe der größeren Blede oder ihrer Gruppen beob- 
achtet man jehr oft unregelmäßig gewundene und verziveigte Res 
gionen von einer ganz befonderen Helle und Lichtſtaͤrke, foge- 
nannte Sonnenfadeln (Taf. II Fig. 2.) am bäufigften 
dann, wenn bie Flecke dem öftlichen ober weitlichen Rande nahe 
ftehen. Manchmal find dieſe Fackeln auch wohl die Vorläufer 
neu aufbrechender Flecke, die ſich nachher zwilchen ihnen zeigen. 
Auch die Fackeln befigen eine große Beweglichkeit, 
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welcher bad Sonnen- und Yirfternlicht vielleicht bie Wirkung 
eines elektro⸗ magnetiſchen Proceſſes, ein perpetuirliches Nord⸗ 
licht iſt. 

Die bisher betrachteten Erſcheinungen ſprechen alſo bafk, 
daß das Sonnenliht (und mit ihm die Wärme) von einer 
Photofphäre herrühre, weldye den feften Sonmenförper concen⸗ 
trifch umhüllt, ed find aber außerdem auch noch fehr entfchiebene 
Andeutungen vorhanden, daß über der leuchtenden Sonnenflaͤche, 
al8 der Region, in welcher die dunklen Flecke und Fackeln ihren 
Urfprung haben, alfo über der eigentlichen Photofphäre, noch 
eine gadartige Atmofphäre von nicht ganz vollfommener 
Durdjfichtigfeit (das heißt in dem Grabe etwa lichtabforbirenb 
und lichtbrechend, wie unfere Luft) vorhanden if. Betrachtet 
man naͤmlich die ganze Sonnenſcheibe gleichzeitig durch ein 
nicht allzu ſtark vergrößerndes Teleffop, welches mit dem 
nöthigen Blendglafe bededt ift, um die Beobachtung mit voller 
Bequemlichkeit zu erlauben, fo erfennt man fehr deutlich, daß 
die Ränder der Scheibe weniger heil leuchten, als das Centrum: 
(Bergl. Taf. I. Fig. 2) Daß dies nicht etwa eine Täufchung 
fei, wird noch ficherer, wenn man das Sonnenbild unverbunfelt 
durch Blendgläfer, in der richtigen Brennweite, ald einen Kreis 
von 2 bis 3 Zoll Durchmefler auf weißed Papier reflectiren 
laßt wobei ſich ganz dieſelbe Erſcheinung zeigt. Das kann 
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ftaltungen ift aber nicht anders als in einer Außeren Sonnen 
atmofphäre denkbar. 

Wir hätten hiernad) über der Oberfläche des feften, und 
an fich, wie die Planeten, bunten Sonnenförpers, 3 bis 4 con; 
centrifche Hüllen von etwas verjchiedener Ratur zu vermuthen, 
deren eine, als Licht und Wärme ftrahlend, mit dem Ramen 
PBhotofphäre belegt wird. Daß alle leuchtenden Firfterne 
diefelbe Beichaffenheit befigen müßten, kann hieraus freitich noch 
nicht mit Sicherheit-geichlofien werden. Wahrſcheinlich ift es 
aber, daß bie Urſache ihres Lichtes eine aͤhnliche ift, als bei 
der Sonne. 

Da es nun Sterne giebt, bie nicht weißes, fondern ge- 
faͤrbtes Licht auoſtrahlen, und da überhaupt das Licht der ein, 
zelnen Sterne etwas ungleiche optifche igenfchaften zeigt, fo 
geht daraus hervor, daß ihre Photofphäre nicht ganz gleicher 
Art fei, nicht nur nach Intenfität, fondern auch nach Dualität 
etwas verichieden. Wenn aber manche Sterne im Laufe ber 
Zeiten deutlich einen Wechfel der Farbe oder der Intenfität ihres 
Lichted haben wahrnehmen laffen, fo fett bad unftreitig große 
Veränderungen in der Ratur ihrer Photojphäre voraus, möge 
biefe nun bedingt fein durch was immer fie wolle. Zugleich 
deuten aber dieſe Hiftoriichen Licht» und Farbenwechſel an, daß 
die Lichtquelle im Allgemeinen biejelbe bleiben oder fein Tann, 
während dennoch die Natur des Lichtes etwas verfchieben iſt, 
denn bie Hypotheje, welche Sir John Herfchel einft flüchtig 
hinwarf, daß dic Kichtveränderung, namentlidy des Sirius, auch 
erflärt werden Eönne durch dazwiſchen getretene nebelförmige 
Wolken ded Weltäthers, ift durch feinen anderen Umftand be 
ftätigt worden, 
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nicht vieleicht einem dieſer unermeßlichen Linfe untergeordneten 
Sternenfyftem (einer kleinen Firfterngruppe) angehört, einem 
Syſtem, beiten Sterne nur deshalb uns nicht als eine ſolche 
dichtere Gruppe erjcheinen, weil wir zwilchen benfelben und 
bewegen und fie daher aus verhältnigmäßig zu großer Nähe 
ſehen. Mehrere Rebelflede, die fi) wie ber weiße Licht 
ſchimmer der Mildyftraße, durch ftärkere Vergrößerung in Stern 
haufen oder Sternfhwärme haben auflöfen lafſen, pre 
chen auf das Entfchiedenfte dafür, daß eine folche yhnfifche, 
nicht 6108 optiſche Gruppirung der Firfterne ftattfinde, die na 
türlih um fo deutlicher hervortreten muß, aus je größerer Ferne 
wir fie fehen. 

Bon diefen nebeligen Sterngruppen liegen. aber auch einige 
in der Milchſtraße felbft, vielmehr dieſe leßtere befteht in einigen 
Stellen aus der Anhäufung folder Gruppen, woraus wohl 
als wahrfcheinlich zu fchließen ift, daß das geſammte Mild- 
ſtraßenſyſtem nicht ein einfaches, fondern ein zufammengefeßted 
ift, d. h. daß es in fich eine Anzahl phyfifch, durch ühre gegen 
jeitige Bewegung mit einander verbundener Sterngruppen ent 
hält, deren Vereinigung erft wieder dad Milchftraßeniyftem bils 
bet. „Der größte und gewiß für die Configuration der Milch 
ftraßen-Ringe bebeutfamfte Reichthum von runden ‚Sternhaufen 
findet fi) in einer Region des füdlichen Himmels, ‘zwifchen 
der Corona australis, dem Schügen, dem Schwanz des Skor⸗ 
piond und dem Altar.’ Diefe Nebelflede oder Sternhaufen 
innerhalb ber Milchftraße find wohl zu untericheiden von den 
meift noch nicht in Sternhaufen auflödbaren außerhalb derfelben, 
welche vielleicht felbft wieder ganze Milchſtraßenſyſteme reprä- 
fentiren. 

Aber nicht blos ferne Sterngruppen, die bei ſchwachet 
Vergrößerung ald Lichtnebel ericheinen, betrachtet man als zus 
fammengehörig.. Auch bei manchen Gruppirungen deutlicher 
Sterne haben ſich Verhältniffe herausgeftellt, die für ein phyſi⸗ 
ſches Zufammengehören fprechen, fo z. B. bei ber Plejaben- 
gruppe, dem fogenannten Siebengeftirn. 

Mädler, der, wie wir fpäter jehen werben, glaubt, daß 
das Gravitationscentrum unferer Weltinfel in diefem Sternbild 
liege, hat berechnet, daß die einzelnen Sterne, aus benen das 
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Sternbild ber Plejaden befteht, eine gleichartige eigne Bewegung 
beſitzen und Achnliches findet auch bei manchen anderen Sterns 
gruppen ſtatt. 

Wir find noch weit davon entfernt, in dieſen Dingen’ Har 
zu jehen und deutlich zu erfennen. Das Gruppiren und Sys 
ſtematiſtren ift aber, wie es fcheint, eine fo befonders anziehenbe 
Veihäftigung für ben menfchlichen Geift, daß er diefe Arbeit 
in der Regel auch fchon da beginnt, wo noch fein beftunmter 
Grund dafür vorliegt. 
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Dreiund dreißigſter Brief. 
Die RMilchſtraße. 


„Durch die Aichungen (Zahlabſchätzungen) beider Herſchel an den 
nördlichen und füdfichen Simmelsgewölbe ergiebt ſich, daß die Fix⸗ 
ſterne von der fünften und ſechſten Ordnung herab bis unter die zehnte 
und funfzehnte Größe (befonders alfo die teleſtopiſchen) an Tichtigkeit 
regelmäßig zunehmen, je nachdem man ſich den Ringen der Milhftraße 
(6 yalakias zunkos) nähert; das es demnach Bole des Stern⸗Meich⸗ 
thums und Bole der Etern-Armutb giebt, letztere rechtwinklig der Haupt⸗ 
are der Milchſtraße. Die Dichte des Sternlihts iſt am Meinften in den 
Bolen des galakttifhen Kreifes; fie nimmt aber zu, erft lang. 
fan und dann fhneller und fchneller, von allen Seiten mit der ga⸗ 
latftifhen Polar⸗Diſtanz.“ Kosmos S. 184. 


Schon in meinen früheren Briefen habe ich Ihnen zu er: 
liutern gefucht, wie man ſich die Erfcheinung der Milchftraße (den 
galaktifchen Kreis) zu erklären fucht durch eine linfenförmige und 
zugleich ringartige Öruppirung derjenigen Weltförper, zwijchen 
welchen ſich unſer Sonnenſyſtem bewegt, und welche wir des⸗ 
halb vorherrſchend als unſern Sternhimmel, als unſere Sternen⸗ 
welt erblicken; daruͤber hinaus koͤnnen ähnliche Sterngruppen 
liegen, ſie ſcheinen in der That angedeutet durch gewiſſe Nebel⸗ 
Rede, die dem forſchenden Auge ſich mehr und mehr zu Stern 
haufen auflöfen (vergl. Taf. 1. Fig. 1 und 2), aber weit ſchwie⸗ 
iger, als die Theile der Milchſtraße felbft; unſere Kenntniß 
von denfelben ift noch höchft unvollfommen und unficher. 

Wenn Sie den Lauf ber Milchftraße auf den beiden bei- 
gegebenen Himmelsfarten verfolgen, und babei berüdfichtigen, 
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daß diefe Karten auf eine Ebene rebucht barftellen, was bem 
irdifchen Beobachter hohlkugelförmig bie Erbe rings ungebenb 
erfcheint, fo werden Sie leicht begreifen, daß biefe etwas uns 
regelmäßige und fogar mehrfach gefpaltene Lichtzone eine Art von 
Ring bildet, der jcheinbar gleichfam den Erbförper rings umgiebt. 
Diefer leuchtende Ring ift nun chen, nad) Anficht ber Aftı« 
nomen, durch nichtö Anderes hervorgebracht, al& durch eine linſen⸗ 
förmige Gruppirung ber von ber Erde aus vorherrſchend ſich⸗ 
baren Weltförper, indem zugleich der an einer Stelle gefpaltme 
Rand diefer unermeßlichen Sternlinfe durch eine bejonders ge 
drängte Anhäufung von Sternen, einen Sternenring, charakterift 
wird, fo daß aljo nicht nur die allgemeine Linjenform, fondern 
ganz befonderd auch noch die ringförmige Häufung im Linſen⸗ 
rand eine ſolche Menge von zum Theil fehr fernen und mır 
jehr ſchwach leuchtenden Sternen vereinigt ‚ daß dadurch für 
das unbewaffnete Auge cben nur eine ınatt unb milchartig 
leuchtende Lichtzone entſteht. 

Mit dieſer Erklaͤrung der Milchſtraße ſteht es mm im 
vollſten Einklang, daß von ihr abwärts, alſo in dem Ya, 
wenn fie ungefähr von Sid nad) Norb über bie Höhe bes 
ung fihhtbaren Sternenhimmels ftreicht, in der Richtung nach DR 
und Welt, das ift nach den flachen Buckeln der großen ibenimn 
Linfe zu, auch die Zahl der deutlich fichtbaren Sterne mehr und 
mehr abnimmt. Denn befinden wir und wirklich im Imem 
einer ſolchen Iinfenförmigen Weltförperinfel, fo muͤſſen noi⸗ 
wendig bei einigermaßen gleichförmiger und ſelbſt bei. gumpyen- 
weifer Sternvertheilung in ben Richtungen, welche berifiuge 
Are diefer Linfe nahe liegen, um fo weniger Sterne Hikiaiehr 
ander fichtbar werden, je mehr fich bie Richtung unferes: kl 
diefer Are nähert, und dieſe Verminderung muß ſich au: 
wendig ganz vorzugsweife in der Zahl der entfernten und Ina 
ihre Ferne Klein erfcheinenden Sterne zeigen, weil eben jaußkt 
diefer kurzen Are ein verhältnigmäßig fternenleerer Raum vornu⸗ 
zuſetzen iſt, bis dann erft in unermeßlich weiter Ferne wieder ale 
neue Weltinſel ſchwebt, die aber unvollkommener Vergroßenaa 
nur als ein Lichtnebel erſcheinen kann. 

Und ſo iſt es wirklich. Die Erſcheinung zeigt ſich ſchon, 
wenn man lediglich die Sterne beruͤckſichtigt, welche das uber 
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wahrnimmt, tritt aber immer intenfiver hervor, 
die Sehfraft burd) ‚größere und größere Hilfs: 
Auch bezieht fie fich wicht blos auf die einzel 
Sterne, fondern aud auf die Sterngruppen und 
Rebelfleste, fo die Milchſtraßenzone im jeder Hinficht (wiel- 
mit Ausnahme: der völlig unauflöslichen Nebel, die etwa 
R ternlinfe Tiegen) die reichhaltigfte ift. 
Daß aber aud) mad) der breiten Seite diefer großen Sterns 
ſuype hin bie Milchſtraße eine Art von Abſchluß und Grenze 
hilte,- hinter’ ber ein verhaͤltnißmaßig fternenleerer Raum folgt, 
ib nach Her ſchel dadurch wahrſcheinlich, daß man durch 
färffte Vergrößerung die einzelnen Sterne des aufgelöften Licht⸗ 
nebels micht wieder auf einem Teuchtenden, jondern auf ſchwar⸗ 
iem Grunde erblidt. 
Die nachftehende Abbildung wird das Vorftehende noch 


was deutlicher zu machen verfuchen. 
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Schon Kant, ber Stolz deutichen Denkens, bemerkte, ver 
muthlich durch eigene aufmerkjame Beobachtung bes geſtirnten 
Himmel, daß die Sterne nad) der Milchfiraße hin ſich mehr 
zufammendrängen und zog daraus ben glüdlichen Schluß, baf 
in unferem Sternſyſtem cine Fundamentalebene eriftire, nad 
welcher fic) die Menge der Sterne von beiden Seiten ber gleichſam 
lagert, etwa in der Art, wie unjer Planetenſyſtem ungefähr in 
ber Ebene des Sonnenäquatord liegt, bergeftalt, daß alle Pla⸗ 
netenbahnen nicht viel von berfelben abweichen. In ähnliche 
Weiſe find die uns fihtbaren Sterne nady einer Ebene zuſam⸗ 
mengebrängt, und das ift die durch bie Milchftraße angebeutet, 
welche die ganze Himmelskugel wie ein breiter Gürtel umgiebt. 
Diefe von Kant in feiner allgemeinen Naturgeſchichte bed Him- 
meld ausgefprochene Anficht wird bis heute noch für richtig 
gehalten. Ziemlich gleichzeitig war dieſe Vermuthung auch 
von Anderen, namentlid) von Lambert audgefprochen worden, 
doch erſt W. Herſchel brachte fie durch feine Eternaichungen 
(Zählungen) zu einem hohen Grabe von Wahrſcheinlichkeit. 
Derſelbe Herfchel hat jedoch fpäter gezeigt, daß die Verthei⸗ 
(ung ber Sterne innerhalb biefer großen Platte ober Linfe nicht, 
wie er Anfang6 vermuthete, eine gleichmäßige ift, fonbern eine 
gruppenweife oder ringförmige, wofür allerbinge nody 
gar Fein beftimmted Geſetz bekannt ift. 

Hierauf bezieht fi im Kosmos namentlih die Etelle: 
„Die neueften Beobachtungen haben die Hypotheſe von einem 
Syſtem von einander abftehender concentrifcher Ringe begün- 
ſtigt“ (S. 188). Die Erfcheinung der Milchſtraße läßt ſich wie 
geſagt auf zweierlei Weiſe erklären, einmal durch die Annahme, es 
fei eine platte linfenförmige Anhäufung ungefähr gleihförmig 
innerhalb diefes Raumes vertheilter Weltförper, beren wir nur in 
ber Richtung bes Linfenrandes beſonders viele hinter einander fehen, 
in welchem Falle dann die Milchſtraße nur eine optiſche Er⸗ 
fheinung wäre, ober aber dadurch, daß man annimmt, es bes 
fiehe innerhalb des großen Linfenrandes auch noch eine befon- 
dere Zufammendrängung von Weltförpen in einem Ring, 
ber und ald Milchſtraße erfcheint. Beides if möglich, jede 
ber beiden Annahmen erflärt die allgemeine Erſcheinung ber 
Milchſtraße. . Bergleicht man aber etwas genauer bie ſcheinbaren 
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gen angehören: einer Beränberlichkeit ber Lichtſtaͤrke, welche bis 
zu fcheinbarem Berfchwinben ober plöglichem Hellauflodern fih 
fteigern kann. Mit jener Vorficht, welche bem empirifchen Ro 
turforfcher vorzugeweife eigen ift, fpricht fih v. Humboltt 
ſelbſt hierüber in folgenden Worten aus: „Bei ber wifienfchaft 
lichen Ergründung wichtiger Raturerfcheimmgen im Kosmos, fd 
es in ber tellurifchen oder in ber fiberifchen Sphäre, gebiett 
die Vorficht, nicht allzufrüh mit einander zu verfetten, was noch 
in feinen naͤchſten Urſachen in Dunfel gehült if. Deshalb 
unterfcheiben wir gern: new erfchienene und wieber gänzlich ver- 
fhwunbene Sterne (in der Caſſtopea 1572); neu erfchienene 
und nicht wieder verfchwundene (im Schwan 1600); veränder 
liche mit erforfehten Perioden (Mira Ceti Algol); Sterne, dem 
Zicht-Intenfität ſich verändert, ohne daß in dieſem Wechfel bis 
her eine Periobicität emtdedt worden ft (7 Argus). Es if 
feineswegs unwahrſcheinlich, aber auch nicht nothwendig, daß 
dieſe vier Arten der Erſcheinungen ganz aͤhnliche Urſachen in 
der Photoſphaͤre jener fernen Sonnen oder in der Natur ihrer 
Oberflaͤche haben.“ Welches aber die Urſache dieſer Veraͤnder⸗ 
lichkeit ſei, das gehört noch zu den ungelöften Problemen be 
Aſtronomie. 

Sollte, wie im Kosmos einmal angedeutet wird, ber Ein 
fluß umfreifender großer Planeten fo bedeutende Aenderungen 
in der Photofphäre einer Sonne hervorbringen können, fo wuͤrde 
bie Loͤſung diefes Problems vielleicht auch für die Zuftände 
unfered Sonnenſyſtemes, ja für die Lebensverhältniffe auf un⸗ 
ferer Erbe, von hoͤchſter Wichtigkeit zu werden vermögen. Denn 
wenn auch die Planeten unjered Syſtemes im Berhältniß zur 
Sonne alle mır fehr Hein und machtlos find, fo könnte doch 
immerhin ihre gemeinfame Conftellation einen Einfluß auf bie 
Licht⸗ und Wärmeftrahlung der Sonne ausüben, welcher in ben 
irdiihen Witterungsperioden nicht ganz unbemerkt bliebe, 

Die Erfahrung bat längft gezeigt, daß es warme unb 
falte, nafle und trodene Jahre und eben foldhe Perioden von 
Jahren giebt; nicht blos für einzelne Länder, fonbern auch für 
bie ganze Erbe. Aber es ift noch nicht gelungen, die Urfache 
dieſer Witterungöperioden zu ermitteln. Sie geht am wahr 
Iheinfichften von der Sonne aus; man hat fie in ben Sonnen» 
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bungen ter Etellungen von Sonne und Monb, bei gegenkii- 
ger Vergleichung und bei Bergleihung mit dem Sternenhimmel, 
Schon einer größeren Aufmerkſamkeit bebarf umb beburfte ed, We 
ftarten Bewegungen ter Planeten unter der Menge ber Sirfeme 
herauszufinden. Als ein feltener Gaſt zeigt ſich dann zuweilen 
einer jener ſonderbaren Himmelsförper, bie man Kometen ge 
nannt hat, und fegt (bem einmaligen Beobachter freilich and 
unbemerfbar) mit feinem Xichtbeien über ben Himmel hinweg, 
gleich einem langgeſchwaͤnzten Infufiondthier, welches durch das 
fleine Geftchtsfeld eines Mikroſkops eilt. 

Meiter war man durch drei⸗ bis fünftaufenbjährige Stem⸗ 
beobachning nicht gefommen, da zeigte ſich endlich, daß auch 
die Firſterne nicht feſtſtehen und folglich eigentlich keine Firſteme 


find, daß fie nicht nur als Doppels oder mehrfache Sterne fh - 


gegenfeitig umfreifen, fondern auch auf noch unbeftimmten Ba} 
nen raſtlos vorwärts eilen. Bon bdiefem Zeitpunfte am Forte 
überhaupt nichts im Weltraum mehr als feftftehend betrachtet 
werden. Der Fortſchritt der Erfahrung muß gegen alles. [her 
bar Feſtſtehende mißtrauisch machen. Die Analogie fprict de 
für, daß Allcd bewegt ſei. Co loͤſt fi) der ftabile land⸗ 
ſchaftliche Eindruck für das geiftige Auge in ben eines über 
au belchten Meeres auf. 

Aber ein anderer Landfchaftlicher Zauber des Himmeld Mi 
zugenommen durch das telejfopifche Sehen. „Eine Barbenver 
fchiedenheit des eigenthuͤmlichen Lichtes der Firfterne, wie dd 
teflectirten Lichtes der Planeten, ift von früher Zeit an erfamt; 
aber bie Kenntniß dieſes merkwürdigen Phänomens iſt erſt durch 
das teleſtopiſche Sehen, beſonders ſeitdem man ſich lebhaft mit 
den Doppelſternen befchäftigt hat, wunderſam erweitert worben.” 
Es ift hier nur von dem weißen ober farbigen Xichte bie Rede, 
welches als Folge eigenthümlicher Lichtprocefie und ber unglei⸗ 
hen Eonftitution feiner Oberfläche jeder Weltkörper ausſtrahlt, 
nicht von dem durch die Atmofphäre der Erde bedingten, mit 
Bärbung verbundenen Funkeln der Sterne. 

„Die griechifchen Aſtronomen Eennen blos rothe Steme, 
während bie neueren an ber geſtirnten Himmelsbede, in den von? 
Lichte durchſtroͤmten Gefilden, wie in ben Blumenfronen ber 
Phanerogamen unb ben Metall⸗Oxyden faft alle Abftufungen 
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bed prißmatifchen Sarbenbildes zwifchen den Ertremen ber Brech- 
barkeit, den rothen und violetien Strahlen, teleffopiich aufge- 
funden haben.” 

So ift der Himmel um fo mehr einem Garten vergleich« 
bar, belebt von den herrlichiten Karben. 

Wir aber flattern in diefen Briefen nur über die Blumen hin 
gleich forglofen Schmetterlingen, hier und da etwas von bem 
Hinmlifchen Honig der großen Schöpfung nafchend. 

Milton hat diefen Sarben noch eine andere Bedeutung 
mtergelegt: 

Communicating male and female light 
(Which two great sexes animate the world) 


Stored in each orb, perbaps, with some that live.‘ 
| Paradise Lost. 








Sechsunddreißigſter Brief. 
Wirkliche und feheinbare Bewegung. 


„Die Entdedung der eigenen Bewegung der Firfterne 
bat für die phyſiſche Aftronomie eine um fo höhere Wichtigkeit, als die 
felbe zu der Kenntniß der Bewegung unfered eigenen Sounenſy⸗ 
Rems dur die ſternerfüllten Welträume, ja zu der genauen Kenntniß 
ver Richtung dieler Bewegung geleitet hat. Wir würden nie irgend 
etwas von diefer Thatſache erfahren haben, wenn die eigene fortichrei- 
tende Zewegung der Zirfterne fv gering wäre, daß fie allen unferen 
Mefjungen entginge.’‘ Kosmos ©. 266. 

„Benn forgfältig abgezogen wird, was dem Borrüden der Racht⸗ 
gleichen, der Rutation der Erdare, der Abirrung des Lichts und einer 
durch den Umlauf um die Sonne erzeugten yarallaktifchen Beränderung 
angehört; fo ift im der übrigbleibenden jährlichen Bewegung der Bir 
fierne noch immer zugleich das enthalten, was die Folge der Trand⸗ 
Iation des ganzen Sonnenfylemd im Beltranme uud 
die Folge der wirklichen Gigenbewegungen der Kirfterne iſt. 

Kodmas ©. 219. 

„Wenn man in den Betrachtungen über die Firſtern⸗Syſteme von 
den geahneten allgemeineren höheren zu den ſpeciellen niederen herab» 
ſteigt, fo gewinnt man einen fefteren, zur unmittelbaren Beobachtung 
mehr geeigneten Boden. In den vielfaden Sternen, gu denen 
vie binären oder Doppelſterne gehören, find mechrere ſelbſtleuch⸗ 
tende Weltkoͤrper (Sonnen) durch gegenfeitige Anziehung mit einander ver» 
bunden, und dieſe Anziehung ruft nothwendig Bewegungen in ge» 
ſchloſſenen krummen Linien hervor.‘ Kosmos ©. 289. 


Die Eonftellation und Ortöveränderung der Sterne am 
Himmel ift eine wirkliche und eine fheinbare; fie ift eines⸗ 
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theils abhängig von ben eigenen wirklichen Bewegungen ker 
ſelben, anderentheils von allen Bewegungen ber Erbe und von 
gewiſſen optifchen Täufchungen. 

Die erfteren, die wirflihen Bewegungen ter Firſterne, im 
in Lem furzen Zeitraume genauer menjchlicher Beobachtung hit 
jept nur als für unfere Wahmehmung fehr untergeordnet erfannt 
worden. ie beftehen in der Bewegung der Doppel: ober 
mehrfachen Sterne um einen gemeinfamen Echwerpunft, in 
der nachgewieſenen Kortbewegung vieler Sterne im 
Weltraum md, was unjer Eonnenfyftem anlangt, in be 
complicirten, aber meift genau berechneten Bewegungen der 
Rlaneten, Monde und Kometen um bie Eonne, mit alla 
den geyenfeitigen Störungen, fowie in ber eigenen Fortbewe—⸗ 
gung Der Sonne, 

"Die vorlepteren und lepteren (Die des Sonnenſyſtems namlid)), 
injofern fie zugleich wahre Bewegungen der Erde find, bringen 
ſcheinbare Bewegungen ber Kirfterne hervor, welche theils für 
alle gleichartig und gleich groß, theils je nach ihrer Lage zur Ed⸗ 
bahn ungleichartig und ungleich groß find. Es gleichen biet 
ſcheinbaren Conjtellntionsänderungen ben Anftchten einer Lands 
ſchafſt, in welcher wir unferen Stanbpunft oder bie Richtung 
unferes Blickes verändern, Sie werben namentlicd; bedingt durch 
die Vewegung der Erde in ihrer Bahn um bie Some, de 
ren Sreentrieität ſich nicht ganz gleich bfeibt, Durch Die Fort: 
bewegung Des ganzen Sonnenfpftemes mit ber Ede 
Im Weltraum, durd die periodifhen Schwankungen ta 
Ekliptik und der Erdare Nutation), buch die Präcel- 
fion der Nachtgleichen und durch bie optifchen Einflüffe der 
Adberration und Mefraction. 

Ste wiffen, daß die jest 23 Grad 28 Minuten vom rech— 
ten Winkel abweichenbe Neigung ber Erbare gegen die Erbbahn, 
d. h. die Schiefe ber Efliptif, von welcher die Höhe bed 
Eonnenftandes über jedem Ort abhängig it, im Jahre 1100 
v. Chr. Geb. 230 52° betrug und fich jährlich ungefähr um 
0,4758 Eecunden vermindert, welche Abnahme, wenn fie nad) 
etwa 4700 Jahren bis auf 21 oder 22 Grad zurüdgegangen 

fein wird, dann wieder burdy 12700 Jahre bis auf 27 oder 28 
Grad Aynlicd zunehmen wird. Sie werden ſich auch erinnern, 


| 








‚erreicht. Zweitens ‚einen 
———— welcher ie) Bervegungen der «Erbe um 
die Sonne und bie Schwankungen ihrer Bahn und Are, ſowie 
alle irdiſch optifchen Täufehungen berüdfichtigt, übrigens aber bie 





Natur der Bervegungen, 
Gruppirung und ber 


fer Mud) fie find natürlich ihrer 
‚gung bes Stanbpunftes der Beobachtung. Auch 
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m vermag, ſo seen me un 
ein, wenn gerade im Moment ber Verfinfterung 
ge durch ein Fernrohr nad) dem verfinfterten 
re, Aus dieſem Grunde kann das noch nicht 
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Beobachtetfein von ſolchen Berfinfterungen kaum als ein Grund 
für ihre Nichteriftenz angeführt werben. 

Eine andere Betrachtung drängt ſich mir bei diefer Gele⸗ 
genheit auf, bie im innigſten Zufanmmenhange mit bem fir, 
was im 13. Brief befprochen wurde. Auch bie Eriftenz dunller 
Weltlörper, gewöhnlicher Planeten ſowohl, ald ungeheuer mal 
fenbafter in Doppelgeftimmen, müßte bie überall gleichmäßige 
Lichtſtrahlung des Weltraum unterbredyen, felbft dann, wen 
in allen Richtungen Sonnen vorhanden wären und ein abjolt 
(eerer Raum das ftrahlende Licht nicht ſchwaͤchte. 

Wenn e8 aber erlaubt fein follte, aus dem Mafienverhälts 
niß ber dunklen Körper unferes Sonnenſyſtems zur' Sonne auf 
ein ähnliches Verhaͤltniß in allen übrigen Syſtemen zu ſchlie⸗ 
gen, fo würde jedenfalls die verbunfelte Oberfläche weit Feine 
fein, als die lichtfirahlende. Die Kreiflächen, mit welden 
fämmtliche Planeten und Trabanten unferes Syſtems einem Be 
obachter weit außerhalb befielben fichtbar werben können, beim 
gen zufammen genommen mir einen fehr Fleinn Theil von ie 
Fläche der Sonnenfcheibe. Verſtehen Sie midy recht, ich mein, 
wenn wir voraudfegen bürften, daß es ben ſichtbaren Firſternen 
ähnliche dunkle Weltkörper giebt, fo ift es doch jedenfalls wahr 
fcheinfich, daß fle durchfchnittlich im ganzen Weltraum ähnlich 
wie in unferem Sonnenſyſtem von ben fonnenartig Teuchtenben 
an Mafle und an Oberfläche weit überwogen werben, ber Art, 
daß fie immer nur einen fehr Kleinen Theil des Himmelszeltes 
verfinftern koͤnnten. 

Wäre dad Verhaͤltniß ein ſolches ober auch nur ein Ahr 
liches in allen Syftemen, wie in unferem, fo würbe immer 
noch weit über bie Hälfte der Himmelöfläche leuchtend erſchei⸗ 
nen müffen, während die dunkle Fläche der dunklen Sterne auf 
biefem Lichtglanz höchftens etwas mehr ald dad Verhaͤltniß ber 
jest leuchtenden Sterne einnehmen könnte. In keinem Falle reiht 
baber eine folche Hypothefe aus, um bie bunflen Zwifchenräume 
ber Firfterne zu erklären. Ä 
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führt. Ih habe Ihnen bereitd am angeführten Orte das Ber 
fahren angedeutet, welches namentlich Beffel anwendeie, als 
er tie Parallare des Eternes 61 im Schwan beftimmte. Bir 
faben, taß man dieſen Winfel nicht direct zu meffen braudt, 
jontern daß man ihn berechnen kann aus ben Heinen Beränbe 
rungen ber Eonitellation des Eterned gegen fee Haben, von 
benen vorausgefept werben barf, daß fie nicht alle gehe eben 
fo weit entfernt find, als er ſelbſt, ſondern näher od er weite, 
der Art, daß durch hinreichende Fortbewegung Der te ſich ih 
gegenfeitiger Abftand etwas ändern muß. Auch biefe Methode 
mißlang Anfangs und führte dagegen zu Auffinbung ber phok 

fchen Doppelfterne, die beide in ungefähr gleich weiten Abſtand 

von und um ihren gemeiniamen Schwerpunft reifen. Nah 

wiederholten Verfuchen gelang es inbeflen, ſich fcheinbar nahe 

ſtehende Sterne zu beobachten, bie feine wahren Doppelſerne fint 

und beöhalb jene gegenieitigen Verſchiebungen durch Bemegum 

der Erde erkennen ließen. 

Da aber die Bewegung ber Erbe jedenfalls ein boppelle 
if, eine um die Sonne und eine mit ber Sonne, ſo ii 
man nur ben Theil der dadurch hervorgebrachten Aenderung 
berüdfichtigen, welcher fi) als einer Jahresperiobe folgend er⸗ 
weift, nicht den, welcher ftetig fortichreitet. 

Die zu meflende Berfchiebung der Stermconftellation iR 
demnach eine ähnliche, wie die von zwei ober mehreren Iinie 
einander ftehenden Kirchthürmen, bei denen Sie auf einem 
Wege von beftimmter Länge hin und ber vorbeigehen, fo daß 
fich dieſelben bald gegenfeitig zu nähern, balb ſich ven einander 
zu entfernen fdheinen, nur mit bem Uinterfchiebe, daß in unſern 
Falle auch der beftimmte Weg, die Erdbahn, ſtets forteidt, fo 
daß auch dadurch bie gegenfeitige Lage ber Thürme ſtets eine 
etwas andere werben müßte, nicht blos durch Ihre eigene Ber 
wegung auf dem Wege, wenn berielbe Fall bei kem gewählten 
Beiſpiel ſtattfaͤnde. Die beiderlei Verſchiebungen wuͤrden ſich 
aber dadurch unterſcheiden, daß die eine periodiſch waͤre, die 
andere nicht. Der Weg vertritt hier den Darchmeſſer her Erd⸗ 
bahn um die Sonne, die doch ſelbſt mit im Raume fortrüdt. 
| Etwad ähnlicher wird mein Vergleich, wenn Sie auf einem 

geoßen Schiffe bei einer Stabt vorbei fahren und während 
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Meızzziareifigier Brier. 


SihtRärke der Eterne. 


us_ 
Reimes ©. 378. 


aus ber wirflichen, wahren unt ter Entfernung. Rad ie 
ganz einfachen Geſete ter Berbreitung bed Lichtes wird berfeih 


le > PAR nenn nn no 


Eiern bei doppelter Entfemung nur mit ein Biertheif fo inw : 


fivem Lichte ericheinen, als bei einfacher, ober wenn zwei Stern 
eine ganz gleiche Lichtitärfe befigen, fo wirb berjenige von ber 
ben, welcher nur halb jo weit entfernt if, als ber anbere, vier 
mat fo ftarf leuchten. 

Ebenfo würbe ed ganz umrichtig jein, wenn wir aud be 
Lichtftärfe, welche. für unſer Auge bie fdheinbare Größe der 
Sterne bedingt, auf ihre wahre Größe fchließen wollten. Selbſt 
wenn wir von zwei Stemen wüßten, daß fie ganz glei mb 
fernt fein, würbe biefer Schluß unzuläffig fein, da wir nicht 
wifien, ob bie Lichtintenfität gleich großer Sterne (Sonnen) bie 
felbe iſt, dies vielmehr fogar ſehr unwahrſcheinlich iſt. Scher 
die bunten Faͤrbungen vieler Sterne deuten eine weſentliche Bar 
ſchiedenheit ihrer Lichtverhältnife an, noch mehr aber wirb 
biejelbe beftätigt burch den periobifchen Lichtwechfel einiger 
Sterne und durch die hoͤchſt wahrfcheinliche Eriftenz von dun⸗ 
felen, gar nicht leuchtenden Weltförpem, welche nicht wie 


unfere Planeten eine untergeorbnete Rolle fpielen, ſondern Ä 
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202 Lichtweg als Maß. Keemos ©. 277. 
Bierzigker Brief. 
Lihtweg alt Mat. 


„Der menſchliche Scharſfiun hat zu dieſer Claſſe von Unierfuher 
gen Hülfsmittel erdacht, welche von den gewöhnlichen ganz verſchieden 
und, auf die Geſchwindigkeit des Lichte gegrikedet, Yier dm 
kurze Erwähnung verdienen. Der deu phyfilaliſchen Wiſſenſcheaften fe 
früh entriffene Eavary bat gezeigt, wie die Aberration des Lithts ki 
Doppeifternen zur Bekimmmnug der Parafldte beunpt werden konae. Bau 
nämlig tie Ebene der Bahn, welde des Rebeuſtern um ben Geaitıt 
töryer befchreibt, nicht auf der Gefihtölinie von der Erbe zu dem Day 
ſtern fenfreht ficht,, fondern nahe in dieſe Gefidtötinie ſelbſt Flik; fe 
wird der Rebenfern in feinem Laufe ebenfalls nahe eins gerabe Die 
zu befchreiben feinen, und die Punkte der der Erde zugelchrten Hälfte 
feiner Bahn werden alle dem Beobachter näher liegen, als Vie eche 
enden Buulte der zeiten, von der Erde abgewandien Hälfte Min 
ſolche Theilung in zwei Hälften bringt nur für dem Beobacthter (ih 
in der Whrliichfeit) eine ungleiche Gefdnvindigteit hervor, im weiht 
der Rebenftern in feiner Bahn fi won ihm entfernt oder füh Am ab 
hert. IA num der Halbmeffer jener Bahn fo groß, daß das Liät me 
vere Tage oder Wochen gebraucht, nme ihn zu durdlanfen, fo wid We 
Zeit der halben Revolution in der abgewandten, eutferuteren Gelte sr 
Ber ausfallen, als die Zeit in der dem Beobachter zugekehrten Gel. 
Die Summe beider ungleiden Zahlen der Bauer bleibt vor wahtet 
Umlaufszeit gleich; denn Die von der Geſchwindigleit des Lichts vord® 
ſachten Ungleichheiten heben ſich gegenfeitig auf. Aus dieſen Verhan⸗ 
niffen der Daner nun laſſen fi, mad Gavary'd finwreilger Meihede, 
wenn Tage und Theile der Tage im ein Laͤngenmaß verwandelt werden 
(3589 Millionen geographifhe Meilen durdläuft das Lit in 24 Etur⸗ 
den), Die abfolute Größe ded Halbmeflers der Bahn, und der 
die einfache Beſtimmung des Winkels, unter welchem der Halbmefit Rd 
dem Beobachter darbietet, die Entfernung des Gentrafkörgers wa 
feine Parallaxe ableiten. Kotmos & 317. 


Der Inhalt diefer Stelle ift unflreitig von ganz befonte 
ter Wichtigkeit für unfere richtigere Erkenntniß der Entfernung 
und eigenen Bewegung von. Firfternen. Es handelt ſich um 
eine Beftimmung der Bahngeftalt und zugleich ber Gattfernung 
von Doppelfternen mit Hülfe der bekannten Geſchwindigkeit des 
Lichtes. Geftatten Sie mir deshalb, daß ich Ihnen dieſe ganze 
Operation möglichft deutlich zu machen ſuche. 

Nachdem man einmal erfannt, daß bie Firfterne nicht feh 
ftehen, hat man mit der Zeit mehrere Arten der Bewegung an 
ihnen entdedt, theils fcheinbare, theild wirkliche. 

Die fcheinbaren find abhängig von der Fortbewegung bed 
Sonnenfuftems im Weltraum (dad Auseinanberrüden der Sterne), 
ferner von ber Bewegung der Erbe um die Sonne (parallarifche 
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Der Lauf des Sterned in feiner Bahn von a über b nah 
c wird von der Erbe (E) aus gefehen länger dauern, als von 
c über d nad) a, und ber Zeitunterfchieb wird dem Lichtweg 
von c nach a entſprechen. 

Beträgt z. B. die Verzögerung des Lichts, welche durch ben 
ganzen Durchmefler der Doppelfternbahn bedingt wird, gerade 
einen Tag (24 Stunden), fo wird ber Stern einen Tag länger 
für dieſe Bahnhälfte zu brauchen feheinen, als für den Rüd- 
fauf in der anderen Hälfte, und wir werden ihn in dem ent 
fernteren Bahntheil allemal um einen Tag zu fpdt an der Stelle 
fehen, an welcher er fich nach feiner wahren Bewegung vergleiche» 
weife zur anderen Bahnfeite befinden follte. Wegen bes allges 
meinen Abftandes von unferem Sonnenſyſtem fehen wir ihn als 
lerdings überall zu fpät, aber dieſes allgemeine Zufpätfehen. hat 
feinen Einfluß auf die fcheinbare Schnelligkeit, da es für alle 
Bahntheile ganz gleich ift, nur bie Differenz des Abftanbes ber 
näheren und ferneren Bahnthelle bringt eine fcheinbare Verzoͤ⸗ 
gerung und Beichleunigung der Bewegung hervor. 


Derartige Berfchiebenheiten der fcheinbaren Umdrehungsge⸗ 
fhwindigfeit hat man num wirklich an Doppelfternen beobachtet, 
und aus ber Zeitbifferenz laͤßt fich die Größe ded Weges unges 
fähr berechnen, welche das Licht von ber einen Bahnſeite mehr 
zuruͤcklegen mußte, als von der anderen, um bis zu uns zu 
gelangen. | 
Dieſer Weg ift nothiwendig gleich einem Bahndurchmeſſer. 
Hat man nım aber einmal einen Bahndurchmefler, ſo kann man 
daraus mit Hülfe der Umlaufszeit unter der Vorausſetzung, daß 
bie Bahnform Feine ganz abweichende ift, nicht nur die abfolute 
Geſchwindigkeit und das gegenfeitige Gravitationsverhältniß ber 
beiden Doppelfterne, fondern auch ihren Abfland von ber Erbe 
beftimmen. Die Kenntniß des wahren. Bahndurchmefiers und 
bes Winfeld, unter dem. berfelbe erfcheint, ober auch der wah⸗ 
ren Gejchwinbigfeit, verglichen mit ber fcheinbaren, bei befanns 
ter Richtung, reicht dazu allein fchon Hin. 

Sie fehen alfo, daß in ſolchem Falle die Zeit, welche 
das Licht braucht, um in einem fehr entfernten Theile ber 
Welt einen gewiffen Weg zurüdzulegen, dazu dient, die Größe die⸗ 
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ſes Weges zu meflen, und dieſe Größe tft gleich dem: Durch⸗ 
meffer einer Doppelfternbahn. 

Ein folches Ineinandergreifen ver an ſich verfchiebenar- 
tgften Entdedungen ift gerade von der außerorbentlichften 
Wichtigkeit für die Fortfchritte der Naturwifienfchaften. Sebe 
ne Entdedung pflegt abermald neue zu gebären oder zu un⸗ 
terftügen. 





Ginundpierzigfter Brief. 


Die Gentralfonne 


„Iſt demnach die Richtung der fortfcreitenden Bewegung unferes 
Sonnenſyſtems innerhalb mäßiger Grenzen beftimmt worden, fo ent- 
ſteht ſehr natürlih die Frage: ob die Kiriterumwelt, gruppenweiſe ver 
theilt, nur aus neben einander beſteheuden Bartial-Syflemen zu- 
fammengefegt fel; oder ob eine allgemeine Beziehung, ein reifen aller 
ſelbſtleuchtenden Himmelskörper (Sounen) um einen, entweder mit Maffe 
ausgefüllten oder leeren, unausgefüllten Shwerpuntt 
gedacht werden müfſe.“ Kosmos ©. 281. 


Das Gewand der Hypothefe ift weit und bequem, aber 
je bequemer (gleich einem Schlafrod), um fo weniger geeignet, 
damit in guter Gefellichaft zu ericheinen, ober, was hier daſ⸗ 
jelbe ift, vor einem wiflenfchaftlichen Publicum; während allers 
dings das große Bublicum oft gerade die gewagteften Hypothes 
jen am meiften bewundert. Dennod find Hypothefen nicht nur 
unentbehrlich, fondern auch fehr nüglich als vorzüglicher Sporn 
zu genauen Sorfchungen in irgend einer beftimmten Richtung, 
und fie haben gar häufig fchon zu ganz anderen Refultaten ges 
führt, ald man erwartete. Was in vorftehender Stelle ange- 
zegt ift, bewegt ſich vorläufig nur auf dem Gebiet der Hypothes 
ſen, denn es ift die eigene Bewegung unferer Sonne, wie id) 
Ihnen fchon im 10. Briefe zeigte, fowie die der übrigen Firfterne 
noch viel zu wenig befannt, ald daß man irgend fichere Schlüfle 
daraus ableiten koͤnnte. 
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Aus ber Organifation unferes Sonnenfoflems vermutke 
man, baß auch bie große Weltförpergruppe, welche wahrſchein⸗ 
(ich von dee Milchſtraße umſchloſſen if, einen Centralpunkt der 
Schwere (Gravitation) befige, um welchen alle zu biefer Gruppe 
gehörigen Sterne oder Sternſyſteme fich in Freisähnlichen Vah⸗ 
nen bewegen. Die aus ber Sternvertheilung geſchloſſene platte 
linfenförmige Geftalt diefer Weltinfel macht es dabei wahrſcheir⸗ 
lich, daß, wenn überhaupt die Hypothefe richtig iſt, dann au, 
wie in unferem Sonnenſyſtem, bie meiften diefer Weltkoͤrperbah⸗ 
nen nicht jehr bedeutend von einer Ebene, und zwar von be 
ber Milchſtraße, abweichen, weil fie außerdem durch von biefe 
Ebene fehr abweichende Bahnen auch aus derfelben heraus ge 
rüdt und außerhalb derfelben fichtbar fein würden, fo daß ft 
dann alfo nicht eine platte Linſe, ſondern mehr eine Kugel bik 
beten. Unſer Sonnenfyftem liegt (ober bewegt fich jetzt) nicht 
ganz, fondern nur beinahe in biefer Ebene, in welcher jeden⸗ 
falls der allgemeine Schwerpunkt zu fuchen ift, nämlich etwas 
auf der Seite diefer Ebene, auf welcher wir das Sternbild ber 
Jungfrau erbliden. Aber e8 bewegt fich baffelbe in einer Ric: 
tung, welche nicht fehr viel von biefer Ebene abweicht, fie jchräg 
durchfchneidet, und welche nicht gegen einen Gentralpunft ber 
Gravitation innerhalb diefer Ebene fpricht, gerade fo, wie bad 
bei vielen Planeten unjered Sonnenſyſtems der Fall ifl. Es 
bewegt ſich nämlich in der Richtung nach dem Sternbilbe des 
Herkules zu. 

Welcher Art nun biefer Gentralpunft fei, ob er durch 
einen überwiegend großen, Gravitation übenden Körper vers 
treten werde, Abnlidy der Sonne in unjerem Sonnmenſyſtem, 
mit anderen Worten, ob es eine wahre Gentralfonne, ober ob 
es nur ein idealer Schwerpunft fei, refultirend aus ber Gravis 
tation aller Weltförper, das ift eine nach ben gegenwärtigen 
Unterlagen noch nicht ficher zu entfcheidende Frage, ber welche 
verfchiedene Anfichten befichen. Die Beantwortung bdiefer Frage’ 
entfcheidet gleichſam über das in umferer Weltinfel Herrfchende 
Regierungsiyften. Iſt eine übermächtige Centralfonne vorhan⸗ 
ben, fo ift das Syſtem ein monarchiſches, ift dagegen ber Gen- 
tralpunft. nur ein ibealer, aus der Zufammenwirfung aller eins 
zelnen Himmelsförper refultirender, fo ift das Syſtem ein repu⸗ 
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des geſammten Milchftragenfoftemes, bie er freilich felbft nur 
für rohe Annäherungen ausgiebt. So berechnete er bie Umlaufe⸗ 
zeit unferes Sonnenſyſtemes um den Gentralpunft auf etwa 20 
Millionen Jahre, die Geſchwindigkeit feiner Bewegung auf 8 Mei⸗ 
Im in einer Secunde (Struve bat nur ungefähr *%s fo viel 
gefunden), und die Entfernung deſſelben von ber Plejadengruppe 
fo groß, daß das Licht von dort bis zu und 540 Jahre braw 
hen würbe. 


Das Eentrum des Milchftraßenfyftemes bilbet die maſſen⸗ 
reiche Plejadengruppe, deren Durchmefler zu etwa 600,000 Som 
nenweiten angenommen wird; auf fie folgt eine breite ringför- 
mige, auffallend fternleere Zone, dann wieber eine reicher mit 
Sternen befegte u. |. w. Die Außerften und augenſcheinlich 
breiteften ber fternreichen Ringe bilden die Milchftraße, und ihren 
Halbmeffer berechnet Maͤdler fo groß, daß das Licht 3648 Jahte 
braucht, um ihn zu durchlaufen. | 


Ich wieberhole es, daß wir unter Mäbler’s Centralſonne 
nicht einen an Maſſe überwiegenden Stern zu verftehen haben, 
fondern nur denjenigen, welcher dem Schwerpunfte des ganzen 
Syſtemes zufällig am nächften liegt. Maͤdler hält das Vor⸗ 
handenfein eines überwiegenden Centralförpers, eines durch feine 
Maſſe herrfchenden Eentralfternes, für nicht wahrfcheinlich, und 
es laſſen fich für dieſe Anficht in der That mehr Gründe anführen, 
als für die Eriftenz eines foldyen. Dies zugegeben ift ed nun aber 
immer nod) die Srage, ob man wirklich diefen allgemeinen Schwers 
punft in den Plejaden und in der Nähe der Alcyone zu fuchen 
oder fchon gefunden hat? Mäpdler glaubt dies durch eine jehr 
mühfame und umfangreiche DVergleihung und Berechnung ber 
bis jegt befannten eigenen Bewegungen von Firfternen nachge⸗ 
wiefen zu haben. Nach ihm follen diefe Bewegungen, in Ueber 
einftimmung mit feiner Hypothefe, je entfernter von Alcyone, um 
fo jchneller fein, und zwar nicht nur die burchfchnittlichen Bes 
wegungen, fonbern auch die Marima berjelben follen mit ber 
Entfernung wachſen, und e& foll ferner auch eine ſolche wahre 
(nicht blos fcheinbare, durch die Bortbewegung unfered. Sonnens 
ſyſtems bewirkte) Bewegung an ben von Alcyone entfernteren 
‚Sternen ungefähr im Verhaͤltniß ver Entfernung häufiger und 
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Zweiuntvierzigker Brief. 


Doppelfierne 


"greignaen Bern. Ju ren vielfaden Sternen, zu em 
Nie Pinären ster Deorpeiftierne gehören, ſtad weitere feihh Ih 


gan; verihietenen bänten unt Ctermidhdten zugchören; und {id 
ten un) Wehielivirtung zu einander Gchen uud Temuad cin eigen 
vartielles Gteruiukem bilden. Die erſteren meunt mau m 


nm {dem langer Gewrbnbeit ertiidhe, Die zweite Claſſe yhyliid 
Deppelkerne” Kosamos S. 289 umb 290. 


Dieje Stelle jo wie das, was ſich daran anſchließt, b 
darf ſchwerlich einer Erläuterung, wohl aber bietet fic willen 
menen Stoff zu mancherlei Berradhtungen. 

Die bloße Beſchauung des Himmeld konnte niemals bele 
ten über irgend eine Entfernung des Geichenen. Weder nm 
weit rin Stem von uns, noch wie weit er von irgend ein 
waberen entfernt if, kann man ihm anfehen. Die dicht neb 
einander erſcheinenden können um das Bielfache ihres Abſtand 
von der Erde von einanter entfernt fein. — Jede Bermuthu 
hierüber iR an ſich ohne ficheren Grund, 10 lange nicht Ben 
gungen irgend einer Art der Schätzung zu Dülfe kommen. 2 
Dewegung der Erde in ihrer Bahn, die eigene Bewegung | 
Sterne und die meßbare Echnelligfeit des Lichtſtrahles Kat 
nach und nad) begründete Anfichten über Die Abſtaͤnde der Hf 
melsförper geweckt und zum Theil wirkliche Meffungen erlau 
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Teleskopisch: aufgelöster Rundnebel: 


Fig ?. 


Vichb nufyelöster yntischer Niheh im Gürtel der Andromedas. 
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fann es endlich nicht mehr von dem hellen Grunde ut 
fcheiben. 

Wenn man längere Zeit einen farbigen Fleck auf weißem 
Grunde ſcharf firirt und dann das Auge feitwärts auf die weiße 
Fläche richtet, fo fieht man ein complementär gefärbtes Rad 
bild; war ber Fleck blau, fo ift das Nachbild gelb, war er 
rotb, fo ift es grün u. f. w. Diefe Erfcheinung erflärt fih 
dadurch, daß die Neghaut für die Farbe bes Objectes abge 
ftumpft und alfo für biefenigen im weißen Licht enthaltenen 
Farben empfindlicher wird, die nicht in der Nüance bed Objes 
tes enthalten find, welches die Blendung veranlaßte, 

Daß die Retina durch das längere Betrachten eines farf 
erleuchteten farbigen Gegenſtandes allmälig gegen dieſe Yarbe 
abgeftumpft wird, geht auc daraus hervor, daß eine ſolche 
Farbe dem Auge nad) und nad) immer matter und unſcheinba⸗ 
rer vorkommt. 

Sehr auffallend ift das Unfcheinbarwerben der Karben bei 
einem von Brewfter angegebenen Verſuch. Betrachten Sie 
das Farbenfpeetrum einer Kerzenflamme anhaltend durch en 
Prisma, fo werden nach und nad) die Farben immer unſchein⸗ 
barer; zuerft verfehwindet Roth und Grün, dann Blau, endlich 
auch das Gelb, und man fieht ftatt des farbigen Spectrumd 
nur noch einen langen weißlichen Streif; am ficherften gelingt 
der Verſuch, wenn man das obere Augenlicb mit der Hand fer 
hält, um e8 am Herunterfallen zu verhindern. Sollten Sie eb 
bei einer Kerzenflanme nicht bis zum Verſchwinden der Karben 
bringen koͤnnen, — benn dieſe, wie alle jubjectiven Gefichtäer 
fheinungen, entwideln ſich nicht bei allen Individuen mit gie 
cher Intenfität — fo nehmen Sie eine intenfivere weiße Flamme - 
zum Object. Auf jeden Fall gelingt der Verfuch, wenn Sie 
durch das Prisma direct dad Sonnenbild betrachten; fein Licht 
ift fo intenfiv, daß Sie fogleicd nur einen weißen Streifen ohne 
alle Färbung fehen. 

Man hat gegen die oben gegebene Erflärung der comple⸗ 
mentären Nachbilder eingewendet, daß man das complemntäre 
Nachbild felbft dann wahrnimmt, wenn man das Auge nihf 
auf eine weiße, fonbern auf eine ſchwarze Fläche richtet, va 
alfo das weiße Licht Hier gar nicht in Betracht: zu ziehen ſei⸗ 
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zenn man. aber auch) auf einer bunklen Fläche das complemen⸗ 
te Rachbild flieht, fo ift es doch fehr dunkel und ungleid) we⸗ 
iger intenfio, als wenn man dad Auge auf eine heile Bläche 
tet; ſchon dieſer Umſtand beweift, welch’ wichtigen Antheil 
as objective Weiß an ber Erfcheinung hat. Daß man auf der 
unften Kläche überhaupt noch ein complementäred Nachbild un⸗ 
siheiden kann, rührt wohl größtentheil® daher, daß eine ſolche 
laͤche doch nie abfolut dunkel ift und immer noch etwas weis 
es Licht in's Auge endet... Da man jedoch in der That auch 
nter folchen Umftänden complementäre Nachbilder beobachtet 
at, bei welchen jedenfalls gar. fein weißes Licht in's Auge fiel, 
ſuchen Andere die Urfache der complementären Nachbilder les 
iglich in der Thätigfeit der Netzhaut, und man muß zugeben, 
aß die Netzhaut ſelbſt, durch einen primitiven Farbenreiz affi⸗ 
it, in einen ſolchen Zuſtand übergehen Tann, als ob fie. durch 
as complementäre Licht getroffen wuͤrde. Fuͤr ſich allein reicht 
ine der beiden Anſichten aus, um alle hierher gehörigen Er⸗ 
heinungen zu erklaͤren, eure genügende Theorie wird wohl beide 
hfachen zugleich berückſichtigen muͤſſen. Möge aber die endliche 
hlärung- ausfallen, wie fie wolle, die Erfcheinung felbft bleibt 
denfalls eine Thatſache. 

Aehnliche ſubjective Farbenerſcheinungen zeigen ſich nun 
uch bei Beobachtung von Sternen, namentlich von Doppel⸗ 
emen, die ſehr nahe bei einander ſtehen. Wenigſtens vermu⸗ 
ſet man, daß in dem Falle, wenn zwei Doppelſterne mit com⸗ 
lementaͤren Farben leuchten, der eine wahrſcheinlich nur deshalb 
„B. grün erſcheint, weil der andere ſehr intenſiv roth iſt, und 
info bei anderen Complementaärfarben. Entſcheiden läßt ſich das 
lich noch nicht, aber es iſt fehr wahrſcheinlich. Hat doch 
shilfer in feinem fehönen Lied vom Taucher, wie er in den 
Jriefen an Körner felbft erläutert, ſich zu einer weit kuͤhneren 
ypotheſe verleiten laſſen, indem er vorausſetzt, die Tiefe des 
Reeres muͤſſe dem Taucher purpurn erfchienen fein, weil fein 
uge durch das Grün des Waſſers gegen dieſes abgeftumpft 
* Bu 

„Denn unter mir lag's noch bergetief 
In purpurner Finſterniß da.“ 


Beinah noch kuͤhner iſt allerdings die Vorausſetzung, daß 
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Auch ich Habe daffelbe mehrfach bereitd erwähnt und im 2m 
Driefe die Unterfuchungen Doppler’s berührt, nach welchen 
bie farbigen Sterne nicht gleichmäßig, fondern, wie es fein, 
nady einem beftimmten Geſet vertheilt find, welches mit der taͤum⸗ 
lichen Yortbewegung unfered Sonnenſyſtemes im Berbintug 
ſteht. Dadurch kann der Gedanke envedt werben, es ſei dieſeb 
Licht Fein uriprünglich farbiges, ſondern es erſcheine nur gejärkt 
wegen der Fortbewegung des Sonnenſyſtemes. Der Grund Ne 
fer optiihen Ericheinung, wenn es wirflidy nur eine ſolche fein 
follte, läßt fih noch nicht erfennen, aber dies allein reicht nicht 
bin, um den Gedanken daran ohne Weitere zu befeitigen. De 
gegen ſpricht aber allerdings, wie ſchon erwähnt, auch ber ms 
ftand, daß bie gejegmäßige Bertheilung der Sternfärbungen fein 
ausnahmslofe, vielmehr nur eine fehr untergeorbnete if. Je 
deſſen find Ausnahmen einer joldyen geſetzmäßigen Bertheilug 
allerdings dadurch erflärbar, daß auch bie Firfterne ihre eigen 
Bewegung haben, welche bewirken kann, daß ein Theil ir 
Sterne, nad) denen fi) dad Sonneniyftem hin beivegt, entwe 
ber in ungefähr gleicher Entfernung von demſelben bleiben, ode 
fogar fid) von ihm entfernen, weil fie fid) ſchneller als die Somt 
in berfelben Richtung bewegen. Danach wäre es alfo bennoh 
denkbar, daß die bunte Färbung der Zirfterne nur durch Nähe 
rung ober Entfernung bderfelden veranlaßt werbe. Es giebt abet 
noch einen anderen Grund, welcher hiergegen fpricht, bad it 
die ungleiche bunte Färbung zutammengehöriger Doppel- oder 
mehrfacher Sterne, bie fic) zur Fortbewegung des Sonnenſyſie⸗ 
mes offenbar ziemlich gleich verhalten müſſen. Run find darun⸗ 
ter allerdings einige, welche complementäre Farben (d. h. ſolche, 
die fich zu Weiß ergänzen) zeigen, und bei dieſen könnte malt 
die Doppelfärbung als eine jubjective Täufchung auslegen, wie 
wir im vorigen Briefe gejehen haben. Aber die bunten Dop⸗ 
pelfterne zeigen nicht blos complementäre, ſondern auch ambere 
Farben. 

Aus dem Allen mögen Sie entnehmen, daß dieſe intereſ⸗ 
fante Frage noch nicht zur vollftändigen Beantwortung reif ift- 
Bis dies der Fall fein wird, haben wir es einftweilen als eine 
Thatfache zu betrachten, daß ed im Weltraum wirklich Sonnen 
giebt, die farbiged Licht auöftrahlen, und von denen mehrere zuwei⸗ 
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tes Sonnenlicht, reflectittes vom Mond oder Licht von unex 
meßtich weiten Firfternen, ob nur durch eine trübe Atmofphäcn 
gebrodhenes und umgiebt, ober die Al 

mel färbt, die Berge vergoldet, "oder ob der fhräge Sonne 
ſtrahl ſich in fallenden Regentropfen zum 

geftaltet, "das Alles iſt von 

Stimmung Iunfee air an — 
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Irgend —— abi * vLichtproceſſen des 

mes ober der Atmofphäre ſpiegelt — ——————— 

Schwingungen unſerer Seele, aber noch iſt 

fammenhang aufgefunden, der eine Loͤſung 

am Bene eine, die — 

— IB) “a 
——— denen nur rothes, nur herren 

ein farbiges Licht zukommt, müffen, felbft wenn alle übrigen 

VBerhättniffe den irdiſchen entſprechen ſollten, nothwendig eine 

ſehr viel andere Beſchaffenheit haben, als die Thiere und plan⸗ 

zen ber Erde, deren ganze Eriftenz auf weißes Licht angewviefer® 

ift. Ihre Beleuchtungsverhältniffe find unvollfomnener zu nen⸗ 

nen, da ihnen gewiffe Theile des zufammengefegten 

te8 ganz fehlen. Don einer durch die Lichtverhältmiffe günftige- 

ten Situation derfelben kann daher nicht die Rebe fein 
Da imdeffen mehrere Doppelfterne complementäre Farben: 

zeigen, d. h. folche, bie ſich zu weißem Licht ergänzen, w 

3. B. grün und voth, fo Fönnen dieſe ihren ettvaigen g 

fm Planeten durch gleichzeitige Beftrahlung 

Vortheile des weißen Lichtes verſchaffen, welches ſich 

nad) dem Untergange der einen Sonne allemal in 

venvandeln wird. MWeldy ſonderbares Abendrothe, Grün 

Blau kann da zum Vorfchein kommen 0 
Sie fehen, die möglichen Lichtreize eines fernen Weltwin⸗ 

kels, den uns die Wiffenfchaft nur ahnen läßt, haben 

allerlei Abſchweifungen verleitet, wie das fo Teicht g 

wenn man einmal die Grenzen der Erfahrung überfe 

Aber das iſt gerade ein Vorrecht der Phantafie, da fie ie 

Wirflichfeit weit hinter ſich laßt und dabinfrweift dunh der 

ungemeſſenen Raum. 


J 
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Kosmosbandes, in welchem bie natürliche Entwickelung des 
menfchlichen Willens, Denkens und Füͤhlens gezeigt if, in ih 
rer Abhängigkeit von ber Außenwelt. 

Es iſt ungemein fchwierig, ſich von allen Einflüſſen is 
irdiichen Standpunktes zu befreien und die Sternenwelt durhh⸗ 
aus obiectiv, wie außer ihr ſtehend, aufzufaflen, zumal da neh 
nicht alle Eigenthüntichkeiten unferes Standpunktes befannt und 
alſo abziehbar find. 

Wir kennen 3. B. noch nicht näher die Fortbewegung ber 
Erde mit dem Sonnenſyſtem durch den Weltraum und vielleicht 
auch nicht alle Einwirkungen der Atmofphäre auf die Lichtſtrah⸗ 
len; ja es iſt noch nicht einmal feitgeftellt, ob die Umdrehung 
geſchwindigkeit der Erde in allen Momenten einer Rotation eim 
ganz gleichmäßige iſt. Leichter ift es jchon, Die individuellen 
Taͤuſchungen, Die Beobachtungsfehler, in Rechnung zu bringen 
und sich bis au der einfachen Subjectivität des Standpunlits 
au erheben. 

vaſſen Sie und jebt Das Gewonnene noch einmal flüchtig 
überblicken. Unſer Standpunft, die Erde, ift einer von den ur 
zäbligen, von denen ein Theil der Welt überblidt werden kam. 
Aber weich" Feiner Theil! gerade nur fo viel, als die Schkraft 
des bewaffneten Auges und die Fafſungskraft unjeres Verſtan⸗ 
ded erlaube. Ein Infuſionſthier im Weltmeer überficht, went 
es überhaupt ſehen fann, einen größeren Theil veffelden, als 
wir von der Welt. Denn Das Weltmeer ift begrenzt, if end⸗ 
lich, die Welt unbegrenzt, unendlich. 

Um den Bau der Welt nach und nach zu erfennen, müs 
jen wir bei jeiner Erforihung vom Einzelnen ausgehen und zu 
immer Allgemeinerem verichreiten, jo weit ed uns unfere Kräfte 
erlauben, denn vom Allgemeinften kann tie Forſchung mie 
anfangen, da ed unbefunnt iſt. Anders freilich läßt ſich bei 
der belchrenden Darftellung bed Erkannten verfahren. 
Diefe kann, wie es ſehr zweckentſprechend ter Kosmos ausführt, 
mit dem augenblicklich Allgemeinſten beginnen und von dieſen 
in immer engere Kreije Did zur Srte und bid zum Individuum 
vorkhreiten. Fuͤr Belehrung ift dies der bequemere Weg. 

Die Erde, der Planet, den wir bewohnen, bewegt ſich mit 
Deus Monde unb mit vielen anderen Himmelskörpern um bie 
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ber hundertſte, noch ber tauſendſte, noch ber millionſe 
fondern gar fein beftimmter, und gerabe fo ift ed auch beir 
licher Ausdehnung. 

Alle diefe Weltförper und Syſteme von Weltförpern, | 
man Bewegungen berfelben überhaupt erfannt hat,. folge 
Geſetzen der Gravitation (ber Schwere), und eine zweit 
allgemeine &igenichaft derfelben ift dad Ausfenden eigene 
teflectirter Lichtftrahlen nach allen Seiten hin in ben Well 
die wieder innig verbunden find mit Wärmeftrahlen, ab 
und nur da wahrnehmbar werden, wo fie auf andere 
förper treffen, 3. B. auf bie Erbe oder auf andere 
ten und Monte. Das ift es, was wir Allgemeine 
ber Welt auch jemfeit unferes Sonneninftemes ven 
önnen. Innerhalb defielden gehen unfere Kenminifit 
ter, und dad Meifte wifien wir natürlidd von ber 
Diefer lebte Theil der Weltbetrachtung, infofern er nicht 
im erften Bande vorliegt, bleibt dem Schluß des Kosmo 
behalten. 

Der Kosmos Foquettirt nicht mit den Wundern ber 
pfung, er preift nicht auf jedem Blatte einzeln bie Gil 
Weisheit des Schöpfer, aber aus ihm fpricht überall fi 
dend, eigenmächtig, die Größe der Schöpfung. 


Inder, 


n zugleih bie in ben Briefen nicht befprochenen wiſſenſchaftlichen 
Ausdrüde des Kosmos erläutert find. 





des Lichtes 124. 184. 

ı die zwei Endpunkte der großen 
Blanetenbahn. Der eine heißt 
der andere Aphel. 

57. 


e, der Winkel des Nequatord mit 
izont für jeden Ort der Erde. 
aatorhöhe ift daher ftets gleich 
weniger der Bolhöhe, oder, was 
ſt, gleih 90 Grad weniger der 
teite. 

punkte, Aequinoctien oder Nachts 
ind die zwei Punkte, in welchen 
bene des Aequators umd die der 
Erdbahnebene) am Himmel ſchnei⸗ 
r eine heißt Frühlingsäqui⸗ 
m oder Frühlingspunkt, 
, ihm gerade gegenüber, Herbſt⸗ 
etium. In jenem erfheint und 
e am 21. März, in diefem am 
ember, an weldhen beiden Tas 
ll auf der Erde Tag und Nacht 
g find, weil die Sonne gerade 
t Aequator flieht. Mitten zwi⸗ 
fen beiden Punkten Tiegen die 
ien, in welden die Sonne im 
am höchſten und im Winter am 
ht. 

01, 

ge 201. 

2. 

Raturbetradbtung 27. 

105. 

inde 35. 


Gentralfonne 204. 
1. 
'sftern 65. 

: Gans 68. 

16. 

55. 

. 

Sonnenferne, {ft derjenige Punkt 
netenbahn , der von der Sonne 
ten entfernt if. 


Arago 109. 120. 140. 145. 

Aratus 51. 58. 65. 

Aretur 54. 

Argelander 179. 207. 208, 

Ariftoteled 15. 45. 

Afträa 63. 

Aftronomie 96. 

Atbmung 96. 

Atmoſphäre der Erde 152. 

der Sonne 168, 

Atomengewichte 95. 

Attair 57. 

Azimut eines Sternes ift der Winfel, wel- 
hen der Höhenkreis deilelben mit dem Mes 
ridian bildet, oder ed ift derjenige Bogen 
des Horizontes, der zwiſchen dem Meri- 
dian und dem Höhenkreife des Sternes 
enthalten if. Man zählt das Azimut von 
Süd gegen Welt bid 360 Brad. 48. 

Bir 51. 52. 

Bärenhüter 53. 

Bahngeftalten der Himmelskörper 73. 

Bahre 52. 

Bartholinus 103. 

Becher 67. 

Bellatrir 66. 

Beobahhtungsfehler 156. 

Berg Menalus 60. 

Beffel 56. 57. 156. 129. 188. 192, 

Beteigeuze 66. 

Beugung des Lichtes 106. 

Bewegung 94. 

Bewegung aller Himmelskörper 70. 

Bewegung der Doppelfterne 183. 

Biene 68. 

Bildhauerwerkſtatt 68, 

Bifhoff 153. 

Bold 65. 

Bode 49. 

Booted 53. 

Bradley 125. 133. 134. 135. 

Brandenburgifche Adler 58. 

Brandenburgiſches Scepter 66. 

Breguet 108. 157. 

Breite 48. 

Breite der Beftirme ift der ſenkrechte Winkel⸗ 
abfland vderfelben von der Ekliptik, alſo 


183. 
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ihre kürzeſte Entfernung davon. Sie iſt 
nördliih oder füplih, je nachdem das Ge⸗ 
flirn über oder unter der Ckliptik flebt. 
Die Breite der Sonne if natürlich im- 
mer gleich Run. 


Inder. 


Horizonte flebt, oder, was daſſelbe if, 
wenn eb dur den Meridian geht. Die 
Sonne culminirt daher genau um Mittag. 
Dante 69. 
Dämmerung 117. 


Breitenkreis eines Geſtirnes if derjenige größte Declination oder Abweichung eines Grin 


Kreid am Himmel, der durch das Geſtirn 
und dur den Bol der Ckliptik gebt. 
Brennpunkte der Ellipſe find zwei Bunkte der 

nroßen Are Dderfelben, welche die Eigen» 
ſchaft befigen, daß die Summe ihrer bei⸗ 
den MAbflände von irgend einem Bunkte 
des Umfanges der Eipfe glei ihrer gro» 
Ben Are if. 
Brewfter 21. 98. 228. 
Buchdruderwerkftatt (Ratt Breffe) 67. 
Buffon 2. 
Bunte Tage 231. 233. 


@agnoni 142. 

Ganiceularia 67. 

Ganopus 67. 

Gapella 59. 

Garıs 43. 

Gartefius 17. 

Gafflopeja 54. 

Gentaur 67. 

Gentralfonne 205. 198. 

Gentrifugaltraft 38. 

Gentripetaikraft 40. 

Gepheus 54. 

Gered 63. 

Chamäleon 68. 

Chemifhe Elemente 8. 

Ghemifcher Apparat 68. 

Chemiſche Stoffreihe 8. 

Chemiſche Berwanptfhaft 7. 12. 

Chemiſche Wirkungen 7. 

Chiran 64. 

Ehronometer 155. 

Ehronoftop 15%. 

Circumpolarſterne find diejenigen Gterne, die 
zunähft bei dem und fihtbaren Pol des 
Aequators, für uns alfo beim Nordpol 
fliehen. 

Glairaut 132, 

Glanfius 118, 

Gomplemwntärfarben 225. 232. 

Eonecentriihe Sternringe 177. 

Gonjunction. Ein Planet ift mit der Sonne 
in Gonjuncion, wenn er von der Erde 
ans bei der Sonne gefehen wird. 

Goyernicus 128. 186. 

Crepuscularlicht 117. 

Erotus 64. 

Suimination. Gin Geften if in feiner Eui- 
mination, wenn es am hoͤchſten über dem 


iſt der ſenkrechte oder kürzeſte Abkand deſ⸗ 
ſelben vom Aequator. Sie iſt noͤrdlich 
oder ſüdlich, je nachdem der Stern über 
oder unter dem Aequator ſteht. 48. 

Declinationsokreis heißt derjenige größte Krrit 
des Himmels, der durch den betreffenden 
Stern und den Bol des Aequators geht. 
Er ſteht alfo allemal ſenkrecht auf dem 
Neauator. Er wird auch Abweihungk 
freid oder Etundenkreis genannt. 

Delambre 135. 

Delphin 58. 

Deltoton 58, 

Deneb 56. 

Denebola 62. 

Descartes 122. 

Deufalion 65. 

Dialektiter 32. 

Dialektiſche Raturbetrachtung 15, 

Diamagnetismus 95. 

Diamant 93. 

Diffraction des Lichtes 106. 

Diffuſes Licht 108. 

Diosturen 62. 

Directe Bewegung eines Geſtirns iſt eine von 
Weſt gegen Oſt gerichtete; die umgefehrie 
heißt retrograd oder rüdgungig. 

Diftanz oder Abſtand hat eine doppelte Be 
Deutung. Erſtens bezeichnet es den Ab 
fand zweier Körper in einer geraden Li⸗ 
nie gemeflen, wie 3. B. die Dil 
zweier Thürme in Meilen. In vielem 
Einne wird der Ausdrud in der Afrone 
mie nur felten angewendet. Bmeitend be⸗ 
zeichnet es den Winkel, melden Geſichts⸗ 
linien zweier Gegenflände von irgend eine 
Punkt aus gefehen mit einander bilden. 

Doppelnebel 216. 224. 

Doppelfterne 199. 210. 

Doppelte Lichtbrechung 103. 

Doppler 141. 2332. 

D'Orbigny 152. 

Dore 101. 

Drache 52. 

Droſſel 67. 

Dunkle Linien im Farbenfpecrum 98. 

Dunkle Weltkörper 188. 

Durchgang oder Vorübergang. Wenn Met 
cur oder Benus, von der Erde geſehen⸗ 
auf der Eonnenfcheibe erfcheint, alfo zwi⸗ 


Inder. 


ne und Erde ſteht, 
ihren Durchgang. 


Sonnenbahn iſt der Weg, den 
jährlich am Himmel zu be 
heint, den aber eigentlich die 
treibt. Wenn man die Ebene 
ifhen Erdbahn nad allen Sei- 
tt, fo ſchneidet fie die Him⸗ 
in einem größten Kreis, der 
ik genannt wird. Die Ebene 
ed ift gegen die Ebene des Ae⸗ 
: Erde 23 Grad 28 Minuten 
ınd Diefer Winkel heißt die 
der Ecliptikl. Bere Ehe 
en einander in den Aequinoe⸗ 


fo nennt 


ne 68, 


35. 

Alten 16. 

Planetenbahnen. So nennt 
gen Eigenſchaften derſelben, wo⸗ 
ich von einander unterſcheiden. 


1) die Länge der großen Are 
2) die Lage diefer Are im 

3) die Erceentricität der Bahn, 

ing der Bahnebene gegen die 

Ecliptik, 5) die Durchſchnitts⸗ 
beiden Ebenen (Knotenlinie), 

ih auch noch 6) die Epoche, 

ie Beſtimmung de3 Ortes, an 
der Planet zu einer beſtimm⸗ 

indet. 

aont 43, 

1. 

er Digrefiion (Ausweichung) ift 

r Erde geſehene Winkeldiſtanz 

ten von der Sonne. 

‚othefe 104. 

beie 104. 


urforihung 15. 32. 


 Doppelfterne 203. 

Sirfterne 193, 
ch Lichtfhägung 79. 

ın der Mittelpunkt eines Kreis 
der Peripherie eines anderen 
3 bewegt, fo nennt man den 
beweglichen Kreis einen Epi- 


Ort eines Planeten in feiner 
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Dahn für irgend eine gegebene Heit Heißt 
die Epoche deffelben. 

Eratoſthenes 58. 65. 

Erdbahnhalbmeſſer 79. 

Erde 35. 36. 

Erddurchmeſſer 79. 

Erdweite 79. 

Eridanıd 65. 66. 

Erigone 63. 

Emährung 96. 

Erndtehüter 59. 

Eudorus 51. 

Eufer 105. 132, 

Ereentricität.. Die Entfernung der beiden 
Brennpunkte jeder Ellipfe von einander 
nennt man die doppelte Greentricität, 
Mitten zwiſchen beiden Tiegt der Mittel⸗ 
yunft und der Abftand dieſes von einem 
Brennpunkt if daher die einfache Excen⸗ 

tricitat. 

Färbung der Sterne 140, 

Barbenfpeetrum 97. 

Barbige Schatten 231. 

Saucouft 108. 139. 145, 

Fernrohr 68. 

Set 35. 87. 

Feuer 35. 36. 

Bilde 65. 

Firuzabadi 58. 

Sirfternhimmel 47. 

Sirfterne 199. 

Sirfternfyfteme 214. 

Fizeau 108. 145. 

Flamſteed 131. 138. 

liege 58. 

Fliegende Fiſche 68. 

Blichlraft 38. 

Slüſſig 35. 37. 

Fomahaed 68. 

Forbes 118. 

Sortrüden der Nachtgleihen 185. 

Hortfhritte der Naturwiſſenſchaften 91. 

Fortuna 63. 

Fourrier 83. 

Sresnel 105. 

Friedrichsehre 55. 

Brühlingspuntt, ſ. Aequinoctialpunkt. 

Fuchs 58. 

Fuhrmann 58. 

Funkeln der Sterne 119. 

Galilei 122. 

Galvanismus 95. 

Gans 58. 

Ganymed 65. 

Gasfoͤrmig 37. 

Gauß 158. 
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242 Inder. 
Gebirgsketten 43. Senne 55, 
Gedankenſchnelligkeit 158. Herallid 16. 


Geocentriſcher Ort eines Planeten if der 
Ort am Simmel, wo er von der Erde 
aus geſehen wird, im Begeniag von dem 
beliocentrifgen oder von der Eonne aus 
geſehenen. 

Geologie 95. 

Geologifhe Wirkungen der Eonne 148. 

Georgs⸗Harfe 66. 

Gerade NAufiteiguug gleich Rectaſcenſion. 

Geſchwindigkeit des Lichtes unt der Elektriei⸗ 
tät 145. 

Geltaltung ter Himmelsförper 5. 

Geſtörte Körper 114. 

Giraffe 59. 

Glucthenne 62. 

Gnomon, eine auf dem Horizont ſenkrechte 
Säule, dur deren Schatten die Alten 
die Höhe der Sonne maßen. 

Grabſtichel 68. 

Grad if der 360te Theil eines Kreisumfans- 
ge8, oder vielmehr der Winkel vom Gen- 
trum ans, der diefem Theil entipridt. 

©ravitation oder allgemeine Schwere. Nah 
Newton's Entdelung ziehen fih alle Kör- 
per gegenfeitig an im Verhäaͤltniß ihrer 
Maſſe, und umgelehrt wie das Quadrat 
ihrer Entfernung. 7. 94. 

Grimaldi 105. 106. 

Größe. Bei den Himmelstörpern verfieht man 
darunter ihren Durchmeſſer, und zwar ent- 
weder in Meilen oder in Winkelgraden, 
Minuten u. f. w. ausgedrückt. So if 
3. B. die Größe, d. h. ver wahre 
Durdhmefler Ted Mondes glei 932 Mei- 
len, der Winkel aber, unter dem wir ihn 
fchen, der ſcheinbare Durchmeſſer 1 
Grad 54 Minuten und 2 Secunden. 

Größen (verſchiedene Begriffe) 76. 

Groß 142. 

Großer Bär 152. 

Großer Hund 67. 

Großer Wagen 52. 

Grundſtoffe 8. 95. 


Bafl 62. 

Halbſchatten der Sonnenflede 163. 

Safe 66. 

Haupthaar der Berenice 59. 

Hegel 15. 

Heliocentrifyer Ort der Planeten ifk der von 
der Sonne aus Veſehene Ort derfelben 
am Himmel, im Gegenfage zu dem gen» 
centrifchen (von der Erde aus gefchenen). 

Selmbolg 158. 

Semifphäre gleich Salbkugel. 


5 


Serbart 21. 

Serbfipuntt f. Aequinoctialpunli. 

Herkules 56. 

Herſchel T1. 79. 80. 84. 135. 165. 166. 
170. 175. 196. 197. 212. 213. 219. 
222. 223. 224. 

Herſchel's Teleſtop 59. 

Hevel 59. 

Hind 213. 

Hiob 62. 

Hipparch 51. 69. 

Hisliad 155. 

Höhe eines Geſtirnes if der Winkel, unit 
welchem und daffelbe über dem Horizonte 
erfheint, in Winkelmaßen ausgerüdt, 
Beim Auf» umd Untergange ik ville _ 
natürlich glei Rull. 48. 

Höhentreis oder Verticalkreis, auch Eeetd, 
frei genannt, ift derjenige größte Kreit, 
weldyer durch den betreffenden Gtern und 
ſenkrecht durch den Horizont des Beobade 
ters geht. Der Bogen dieſes Kreifed, der 
zwifhen dem Steru und dem SHorigonie 
enthalten if, heißt die Höhe des Sterne. 

Homer 51. 54. 

Soole 122. 

Horizont if derjenige größte Kreis des Him 
meld , deffen Beripherie in allen Punkten 
um 90 Brad vom Zenith oder Radir bed 
Beobachter entfernt if. 

Hunde des El-deburau 61. 

Huyghens 104. 105. 122. 158. 

Hyaden 61. 


Ideler 67. 

Imponderabilien 35. 

Sndianer 68, 

Inflerion des Lichtes 106. 
Interferenz des Lichtes 105. 107. 
Soung 105. 107. 122. 

Irdiſcher Standpunkt 185. 

Iris 63. 

Jungfrau 63. 

Juſtitia 63. 

Kaͤltepole 41. 

Kant 176. 

Karlseiche 68. 

Kaſtor 62. 

Kepler 96. 122. 229. 

Kläffer 63. u 
Klaffifitation der Himmelskörper 198. 
Kleiner Bär 51. 52. 

Kleiner Wagen 52. 

Klepſydra 154. 


Knoten und Anotenlinie. Die gerade Linie, 


Inder. 


e Ebene einer Blanetenbahn 
Ecliptik durchſchneidet, heißt 
de derſelben. Dieſe Linie 
Seiten verlängert, begeichnet 
ie beiden Anoten der Bahn, 
a aufſteigenden Knoten [}, 
ne nad feinem Durchgange 
noten ſich für uns über die 
gegen Nord erhebt, wäh- 
re, von dem er gegen Güd 
jerfleigende 75 heißt. 
69. 


:01. 


einer Kugel, fo heißt jeder 
T Dberflähe einer Kugel, 
unkt mit dem Mittelpunkt 
ammenfällt. 

69, 


. 
ie. Es iſt die Entfernung 
eiſes (f. d.) von dem Fruͤh⸗ 
von Wet gegen Of nad 
kt. Alfo kurz: Die Länge 

iſt deſſen öſtliche Entfer 
ihlingspunkt auf der Eelip⸗ 
18. 


5. 166. 


134. 137. 


. 102. 
t 127. 138. 145. 
onne 69, 


1e und der Sonne 194..197, 
00. 
s Mab 202, 


sei 224. 
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Mädler 61. 79. 112. 207. 208. 209, 
213. 172. 

Magnetismus 95. 

Magnetpole 41. 

MalerrCtaffel 68. 

Maskeline 136. 

Mauerquadrant, ein aftron. Sufnument, weh 
ches in dem vierten Theil eines Kreiſes 
beſteht, der an einer in der Ebene dB 
Meridians erbanten Mauer befeftigt iſt. 30. 

Mayer 133. 

Meridian oder Mittagdlreis iſt derjenige grökte 
Kreid am Himmel, der durch De Wel⸗ 
pole (Bole des Erbäquators) uud dur 
den Zenith (Scheitelpunkt) des Beobachters 
gebt. Die Ebene dieſes Areifes ſteht daher 
ſenkrecht ſowohl auf dem Neguator der Erbe, 
als auf dem Horizont des Besbachters. Die 
Sonne fieht genau um Mittag im Me 
ridian, die Sterne culminicen iu ihm, - 

Meridiaukreis, ein aftron. Iuftrument, wei 
ches aus einem ganzen Kreife. mit einem 
Sernrohre beficht, welches Ichtere ſich im 
der Ebene des Meritians drehen läßt. 

Meifter 219. 

Mikrometer, Borrihtung an einem Fernrohre 
mit deſſen Huͤlfe mau Heine Mintel ſehr 
genau meſſen Tann. - 

Mikroſtop 68. 

Milchſtraße 172. 173. 

Milton 183. 

Dinute, als Winkelnmaß, ift der 6Ote Theil 
eined Grade. 

Mittagslinie ift der Durchſchnitt der Ebene 
des Meriviand mit der des Horizontes; 
fie it von Süd nah Nord gerichtet, 

Mittagbrohr oder Baflagen-Infrument. Gin 

: Bernroht, welches fi um eine horizon⸗ 
tale Are in der Reridianebene drehen läßt. 

Mittlere Entfernung der Planeten von der 
Eonne ift gleichbedeutend mit der halben 
großen Are ihrer Bahn. 

Molineug 125. 

Monde 198. 200. 

Mühlzapfenioh 52. 

Myſtiker 32. 

Moftifhe Raturbetrahtung 21. 


Nachbilder 226. 

Nachtgleiche, ſ. Aequinoetium. 

Nadir oder Fußpunkt des Beobachters iſt der⸗ 
jenige unſichtbare Punkt des Himmels, der 
ſenkrecht unter dem Beobachter ſteht, und 
daher Tem Zenith oder Scheutelpunkte ge 
rade entgegengefeßt if. 

Naturbetrachtung, dialektifhe, 15. 

myſtiſche, 21. 
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244 Inder. 
Raturbetrachtung, äfthetiihe, 27. Bfau 68. 
— ſpirituelle, 29. Bfel 57. 
Naturforfhung 14. Bferd 58. 
Raturgeiege 94. Bherekydes 16. 
NRaturphliofopbie 14. Phoͤnix 68. 
Mebel 161. 216. Photometriſche Meſſungen 196. 


Nebelflecke 161. 172. 

Rebelringe 222. 

Nebelſterne 223. 

Rebeltheorie des Laplace 3. 

Rervander 46. 

Reh 68. 

Reue Eterne 177. 

Rewton 3. 105. 116. 122. 129. 131. 
132. 

Nordliche Krone 56. 

Röordlicher Himmel 49. 

Rutation 184. 


Dbjective Anſchauung 235. 

Objeetiver Etandpunlt 186. 

DOdhfentrelber 53. 

Derſtedt 30. 

Dppofition oder Gegenſchein. Gin Planet if 
in Oppofition, wenn er, von der Erde 
geſehen, der Sonne gerade gegenüberſteht. 
S. Gonjunction. 

Dptiſche Doppelſterne 213. 

Organiſches Leben 96. 

Drion 66. 

Dvid 59. 62. 

Page 92. 

Ban 65. 

Barabel, eine Kegelfchnittslinie. 

Baradiesvogel 68. 

PBarallare 191. 

Parallelkreis eines Geſtirues iſt ein dem Ae⸗ 
quator paralleler Kreis, welcher zugleich 
das Geſtirn ſchneidet. In ihm ſcheint je⸗ 
des Geſtirn ſeine tägliche Bahn um die 
Erde zurüdzulegen, nnd man theilt ihn 
in Tagbogen und Rachtbogen. 

Paryaſis 56. 

Baffage-Inftrument, f. Mittagsrohr. 

Begafus 58. 

Pendeluhr 68. 155. 

Penumbra 163. 

Berihelium oder Sonnennaͤhe ift der der Sonne 
nädhfte Punkt einer Planetenbahn, Aphe⸗ 
lium der entferntefte, 

Beriodicität 45. 94. 

Beriodifche Revolution, f. tropifche Revolution. 

Beriodifhe Sterne 177. 

Deriodifhe Störungen 114. 

Berfeus 55. 

SBerturbationen 113. 

Peters 189. 209. 


Bhotofphäre 163. 

Bhotofphäre der Sonne 151. 

Phyſiſche Doppelſterne 213. 

Bhyiiologiihe Farben 226. 

Biffis 43. 

Blanetarifhe Rebel 216. 

Blaneten 198. 200. 

Blateau 5. 

Plato 16. 

Blefaden 61. 

Pleſch 111. 

Poczobut 57. 

Poiſſon 83. 

Poiſſon's Hypotbefe 88. 

Bolarität 40. 

Bolarkreis, es if der Barallelkreis des Him 
meld, welder 23 Brad 28 Minuten vom 
Bol oder 66 Brad 32 Minuten RM 
Aequator entfernt iſt. 

Polarſtern 51. 

Poldiſtanz eines Sternes iſt gleich 90 Grab 
weniger der Declination (f. d.) deſſelben. 48 

Bollur 62. 

Bolnifher Stier 57. 

Bouillet 157. 

Bräcefiion 184. 

Bromon 67. 

Btolemäus 5i. 57. 61. 65. 67. 187. 


Quadrant, ein zur Höhenmeflung der Sterne 

Abeſtimmtes Inftrument. 
abe 67. 

Rectafcenfion oder gerade Auffleigung eine 
Sterues. Sie ift die Entfernung des De 
elinationdkreifes (f. d.) eines Sternes von 
dem Frũhlingspunkte, von Wet nah DR 
in der Ebene des Aequators gemeflen. 
Die Rectafcenfion if daher die öflihe Ent- 
fernung vom Frühlingspunkt im Aequa⸗ 
tor, ebenfo wie die Länge die öſtliche Ent- 
fernung in der Ecliptit tft. 48. 

Nefraction 101. 103. 184. 

Regulus 62. 

Rennthier 59. 

Metrograde oder rüdgängige Bewegung if 
jede Bewegung eines Himmelskörpers von 
Of nah Welt. 

Mevolution oder Umlaufszeit ift die Bett, 
während welcker ein Himmelskörper feinen 
ganzen Umlauf um irgend einen Punkt 
oder Körper vollendet. Man unterfcheidet 


Sander. 


Bei den Blaneten ſideriſche Mevol. in 
eziehung auf die Firflerne; tropiſche 
DVer periodifche in Beziehung auf den 
Srühtingspuntt ; ſynodiſche in Bezie⸗ 
Hung auf die Sonne; und anomali⸗ 
Wiſche in Beziehung auf Anomalie. 

Riegi 66. 

ing des Saturn 200. 

Ringformige Rebel 222. 

Römer 125. 

Roſſe, Carl of, 217. 218. 
Rotation iR die Zeit, innerhalb welcher ein 
Simmelötörper fi eiumal um feine Age drebt. 
Sadi 62. 
Sanduhr 155. 
Sammy 213. 
Scaligr 122. 
Schal 95. 
Scheitel, ſ. Zenith. 
Schelling 15. 
Schiefe der Ecliptik 184. 
Säif 67. 
Sdjiffergeſtirn 62. 
Schild des Eobiesti 57. 
Säit 229. 
Sälangenträger 57. 
v. Ghmöger 46. 
Sqoͤpfeimer 65. 
©. Ghubert 43. 
Scqhwan 55. 
Söwantn der Sterne 110. 
Säwantungen der Ecliptit 184. 
E hwerpuntt des Milchſtraßenſyſtemes 206. 
Shut 55. 
Sqwerifiſch 68. 
Scorpion 64. 
Seruläre Störungen 114. 
de iR der 60te Theil einer Zeit- oder 
Bintelminnte. 
Detant 68. 
Seſtini 142. 144. 
amt, ein aflronom. Juſtrument, welches 
befonders zu Beobachtungen auf Schiffen 
eingerichtet if. 

Sideriſche Revolution ift die Umlaufszeit eines 
Bianeten um die Sonne in Beziehung auf 
einen fehlen Punkt am Himmel. 
lebengeſtirn 61. 

Siemons 157. 

Tins 67. 189. 

SEmym 213. 

Solftuinm oder Eonnenwende find die beir 
den Punkte der Ecliptik, die am meiften 
Don der Ebene des Aequators entfernt 
find. Man unterfheldet ein Sommer- u. 
ein Binterfolftitium, 
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Eonnen 198. 199. 
Eonnenatmofphäre 168. 
Eonnenbahn 165. 
Eonnenfadeln 164. 167. 
Eonnenferne, ſ. Aphelium. 
Eonnenfinfteniß 169 
Sonnenflede 163. 
Eonnennähe, f. Beribelium. 
Sonnenoberflähe 164. 167. 
Sonnenwende, f. Eolfitium. 


Eonnentag ift die Zeit von einer Gulmina- 
tion der Sonne, oder von einem Mittag 
bis zum nächftfolgenten. Im Gegenfag 
davon ift Eternentag die Zeit zwiſchen 
zwei nächſten Gulminationen eines Fixſter⸗ 
ned. Wegen Bewegung der Erde in ihrer 
Lahn um Die Sonne if erflerer etwas 
länger. 

Sonnenubr 155. 

Sonnenzeit iſt der Stundenwinfel der Sonne. 

Spica 63. 

Spiralnebel 219. 

Spiritualiften 32. 

Spirituelle Raturbetradgtung 29. 

Steinbod 65. 

Sternbilder 47. 

Sternfunfeln 119. 

Gterngruppirung 160. 171. 173. 

Sternhaufen 172. 216. 

Sternfarte 47. 

Sternlinje 174. 

Sternringe 173. 176. 

Sternfhwärme 161. 172. 

Sternihwanten 111. 

Sterntag,, ſ. Sonnentag. 

Sternweite 79. 

Sternzabl 160. 

Sternzeit ift der Stundenwinkel des Früh- 
lingspunftes. 

Stier 61. 62. 

Stöhivmetrie 95. 

Störende Körper 114. 

Störungen 112. 132. 

Stoffverfchiedenheit 6. 

Struve 208. 213. 

Stony 220. 224. 

Stundentreis , |. Deelinationsfreis. 

Subjective Anſchauung 186. 235. 

Subjective Sarben 225. 

Südliche Fiſche 68. 

Südliche Krone 68. 

Südlicher geſtirnter Himmel 67. 

— Simmel 50. 

Südliches Dreieck 68. 

Kreuz 69. 

Synodiſche Revolution, ſ. Revolution. 


246 Inder. 

Tänzer 52. Bagen 51. 52. 
Zafeiberg 68. Sallſiſch 65. 66. 
Zagbogen , ſ. Parallelkreis. Bafler 35. 36. 
Zaube 68, Ballermann 65. 
Zelegrapybenleitung 146. Bafferfälange 76. 68. 
Temyeraturabnahme der Erte 148. Baflerußr 154. 
Temperatur des Weltraumes 88. Beber 158. 

Thales 16. Wega 56. 


Theovolith, ein Juſtrument fowohl zum geo- 
dätiigen, ald zum aſtronomiſchen Gr 
brauch. 

Thieme 23. 

Thiertreis 60. 

Ihierfreisbilder 60. 

Ihierfreistiiht 200. 

Thron des Drion 66. 

Zrabanten 200. 

Zriaugel 58. 

Tropicus oder Wendekreis. Diejenigen bei- 
ven Parallelkreiſe des Aequators, welde 
von demſelben um die Schiefe der Eclip⸗ 
tit, alſo um 23 Brad 28 Minuten abſte⸗ 
ben, nennt man Wendekreiſe; gleichſam zwi⸗ 
ſchen ihnen bewegt ſich ſcheinbar die Sonne. 

Zropifche oder periodifhe Revolution, f. He 
volntion. 

Tycho de Brabe 57. 86. 

Wcherglängen der Sterne 230. 

Ulng Begh 53. 66. 

Unfere Welt 237. 

Umdrehungspole 41. 

Umlaufôzeit, f. Revolution. 

Undulationdhypothefe 104. 

Unendlich 77. 78. 

Unermeßlich 77. 

Beränderlihe Sterne 177. 

Berbindung durch Erdreih 146. 

Berbreitung des Lichtes 100. 

Berlöfhen der Eonne 179. 

Berfhiedenfarbige Eonnen 231, 

Verſchwundene Sterne 177. 

Berticaltreis,, 1. Höhenkeeis. 

Vibrationshypotheſe 104. 

Bier Elemente 35. 

Billarceaur 213. 

Viſcher 27. 

Vogel 55. 

Waͤrme 95. 

Bärmezonen 149. 


Beigel 53. 58. 

Beltäther 35. 82. 84. 

BWeltare iR die Are des Aequators, alfo 
gerade Linie, welche den Mittelpunkt 
Aequatorkreifes redrtwinklig auf feine Eben 
durchfchneidet. 

Weltentſtehung 2. 

Beligeiege 211. 

Beltpole find vie beiden Punkte des His 
meld, in welden die WWeltare die [dein 
bare Oberfläde der Himmelskugel ſchnei Det 

Weltraum 81. 


pie 


Beltſtoffe 11. 


Betterperiode 46. 

Wendekreis, f. Tropicus. 

Wheatſtone 139. 157. 

Whiſton 2. 

Bihmann 75. 

Widder 60. 

Winkelmaß 68. 

Binterfolftitium , f. Solftitium. 

Wolf 683. 

Bolten (magelhanſche) 68. 

Wollaſton 197. 

Bunder 34. 

Zahl der Blaneten 43. 

Zeitmeffung 154. 

Zenith oder Scheitelpunkt ift der Bunt De 
Himmels, welcher fentreht über dem ZI 
obachter, alfo im Scheitel defielben, lie 
Es ift der höchſte Punkt des Himmels * 
Beziehung auf den Horizont, deffen ober" 
Bol. Ihm gegenüber ik der Radir,f. # 

Zenithdiſtanz eines Sternes if die Ente? 
nung deffelben vom Zenith, in feine? 
Soͤhenkreis (f. d.) gemeflen. 48. 

Ziege 59. 

Birkel 68. 

Zodiacus, ſ. Zhierkreis. 

Bügelhalter 59. 

Zwillinge 62. 


Beridbtigungen. 


fatt Auch l. Aber. 
v 


cher l. welche. 


.o. ſtatt nur l. ſie ſolle nur. 
.o. ſtatt nur l. und, 


©. 21, 3. 8 v. u. ſtatt erhabenen I. erha- 
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Druck von J. B. Hirfchfeld in Leipzig. 
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Sechsundvier zigſter Brief. 
Rebelſterne. 


„Unter den uns fichtbaten, ben Hlonmelsraum erfüllenden Beltföryern 
giebt eb neben denen, weiche mit Gternliät glängen (feibfieuätenden oder 
BIo8 planetarifä erleuchteten; folirt chenden, oder vielfad; gepaarten und 
um einen gemeinfQaftligen Ehwerpunft freifenden ©ternen), aud) Raffen 
mit.milderem, mattem Rebelflumer. Bald ald ſcharf begrenzte ſcheiben · 
förmige Sichtwötfcten auftretend, bald unfdrmlidh und vielgefaltet über große 
Räume ergoffen, (einen dieſe auf den erflen Blid dem bewaffneten duge 
‚gang von den Belttörpern verfeeden, Die wir in den Iepten vier Msfanitten 
der Mftrognofie umfändlid behandelt haben. Wie man geneigt IR auß der 
beobachteten, biöher unerflärten, Bewegung gefehener Weltförper auf Die 
Spifteng ungefehener zu fälichen ; fo Haben @rfabrungen über Die Auflds« 





Ticfeit einer beträditlicien Zahl von Rebeifleden in der meuehen Zelt zu 
Säußfoigen über die Rict-Epiflenz aller Rebeiflede, ja alles Tosmifden 
Rebels im Beltraume geleitet. Mögen jene wohlbegrenzten Rebelfiede eine 
ſelbſtleuchtende dunftartige Materie, oder ferne, eng aufammengedrängte, 
Tundlice Sternfaufen fein : immer Bieiben fie für die Kenntnig der Anorde 
nung des Weltgebäudes, deffen, was die Himmeldräume ausfällt, vom 
groper Wichtigkeit.” Rosmos &. 311. 


ber bie Nebelfterne und Lichtnebel habe ich Ihnen bes 
Anhang zum zweiundvierzigften Brief geſchrieben. Die 
itdeckungen durch das große Roffefche Teleffop gaben 
die Veranlaffung. Ich befchränfte mich aber auf die 
Schilderung begleitet von einigen Abbildungen, ohne 
: Betrachtungen einzugehen; zu benen nun bier aufs 
anlaſſung geboten ift. 
Sie mid) aber noch einmal mit einer flüchtigen Schil⸗ 
r Erſcheinungen beginnen. Durch jedes gute Teleffop 
man noch außer der Milchftrage am Sternenhimmel 
Nebel, die ſich über große Räume geſtaltlos ergießen 
ıer zarten Morgendämmerung, aber unveränberlich 
egelfofen Form. Anderwarts zeigen ſich biefe Nebel 
kreisrund, elliptifh, ringförmig, ſchweifartig und in 
i gormen. Zuweilen tritt in ihnen ein lichterer Kerne 
vor, fo 3.8. in dem elliptifchen Lichtnebel im Wallfiſch 
ig. 2.), welcher ſich bei einigen Nebeln mehr und mehr 
geftaltet, ober als ein wirklicher Centralftern fihtbar 
III. ig. 4 und 7). Nicht felten werben zwei folder 
e in einem Lichtmebel gefchen (T. IV. Fig. 4, gleiche 
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fam ein Weltei mit doppeltem Dotter), welche in einem gegen⸗ 
feitigen Berhälmiß zu einander zu fiehen fcheinen, und wovon 
manchmal ter eine zum vollfommnen Stern ausgebildet if, 
während der andere an der Grenze zwilchen dem Zuftand dei 
noch geftaltlofen Aetherd und ber Sternbilbung zu ſchweben 
fcheint (3. III. Fig. 3.) Hie und da zeigt fich ein Lichtkörpe, 
welchen gleich unjeren Kometen, auf feiner unbefannten Welb⸗ 
bahn ein langer Streif ober eine fächerförmige Lichtausbrei⸗ 
tung begleitet. 

Während in ber Regel der mittlere Theil jener kreisrund 
ober elliptiicy geftalteten Nebel ber hellere, Lichtftärfere ift, fih 
nach außen allmälig matter verlaufend, finden fich auch einige, 
welche in ber Mitte eine dunfele Lichtleere zeigen, gleich kreis⸗ 
oder elipfenförmigen Lichtringen (3. IH. Fig. 3, 5, 7 und 9). 
Es erinnert dad an die wahrjcheinlidy ringförmige Gruppirung 
der Sterne in unſerem Milchſtraßenſyſtem, aber zugleicy an ben 
King des Saturn und an ben des Zodiafallichtes. 

Der Ring des Saturn wird noch täufchender nachgeahmt 
durch einen Lichtnebel im Kopfe ded nördlichen Jagdhundes 
(3. IV. Fig. 6). Dieſer zeigt und nidyt nur zwei bereits von 
der Gentralmafie abgejonderte Ringe, von denen vermuthlich der 
innere in einer etwas anteren Ebene liegt ald der äußere umd 
darum nur theilweije zur Erſcheinung fommt, fondern auch einen 
Nahbarnebelballen, der, wie die Trabanten dem Satum, dem 
Hauptnebelgebilde zur Seite fteht. Die Wiederholung der Form 
verhältniffe auf einer ganz anderen Etufe des Mapftabes ober 
ber Entwidelung ift bier wirklich ſehr auffallend, Auch Fig. 5 
(3. IV.) und Fig. 6 (3. II.) haben große Achnlichkeit mit dem 
tingumgürteten Satum, wenn man ihn gerade aus einem Stand’ 
punft in der Ringebene fieht. 

Mitten unter den anderen Nebelfleden und Sternenhaufen 
finden fi) in einigen Gegenden Glanzweſen von ganz beſonderer 
Natur; es find das die fogenannten planetarifchen Rebel 
(3. IV. Fig. 1, an der rechten Hand der Andromeda). Durh 
ein gutes Teleffop gefehen, wirt man fie zunächft leicht für 
Planeten oder Kometen halten, bis man fid) durch ihre unver 
änderliche Stellung überzeugt, daß dieſe Lichtkugeln zu den Gr 
genfländen bed fernen Fixſternenhimmels gehören. Sie zeige 
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auflöfte, zeigte nicht nur neue unauflösliche, vieleicht in größerer 
Gerne, ſondern an anderen auch gewifle Eigenthümlichfeiten, 
weiche auf bedeutende Berfchiebenheit ihrer Ratur fchließen laſſen. 
Berhältnigmäßig leicht erflärbar mögen bie elliptifchen Nebel 
ober die ringförmigen, audy allenfalld die Doppelnebel fein. 
Jene können linfenförmig geftaltet, und, von ber feharfen Seite 
gefehen, und deshalb elliptifch erfcheinen, eine ‚ringförmige An- 
haͤufung der Sterne ift auch in unſerem Milchſtraßenſyſtem durch 
manche Umſtaͤnde angedeutet, und für die Doppelnebel haben 
wir mindeſtens eine Art von Analogie in den Doppelſternen 
kennen gelernt. Alle dieſe beſonderen Formen koͤnnen daher 
nicht hindern, auch die matteſten Lichtnebel einſtweilen für Welt⸗ 
inſeln zu halten, ungefaͤhr entſprechend der, welcher unſer Son⸗ 
nenſyſtem angehoͤrt, und deren entfernteſte Grenzen vielleicht 
durch die Milchſtraße angedeutet werben. 

Was aber follen wir zu den fogenannten planetarifchen 
Rebeln fagen, fowie zu jenen, welche einen centralen Haupt: 
fem zu umgeben fcheinen, und was endlich zu denen, welche 
eine fpiralförmige innere Structur zeigen? — Bänden ſich biefe 
Formen nur einmal am ganzen Himmel, fo möchten fie allen- 
falls für zufällig, d. h. nur durch unferen augenblidlichen 
Standpunkt im Weltraum bedingt, gehalten werben, ba fie ſich 
aber mehrfach wiederholen, fo ift eine folche Auslegung nicht 
zulaͤſſig. 

Jene planetariſchen Nebel beſtehen, wie wir ſahen, aus einer 
gleichmaͤßig erhellten Fläche mit ſcharfer Umgrenzung; dieſe Form 
der Erſcheinung iſt durchaus nicht zu erwarten von einem aus 
weiter Weltferne geſehenen Sternhaufen, ſie iſt auch nicht ana⸗ 
log ven bis jetzt aufgelöſten Nebeln, und was am wichtigſten: 
noch feiner dieſer planetariſchen Nebel konnte bis jetzt in Ein- 
zelſterne aufgelöft werben. Dieſe Umſtände ſprechen dafür, daß 
fie eigenthuͤmliche Bildungen find, über deren wahre Natur aber 
noch gar nichts Näheres befannt ift. Der Hypothefe ift hier 
ein weiter, wenn auch unfruchtbarer Spielraum eröffnet. 

Sind die Bentralfterne, oder die gleichfam durch Lichtfäden 
mit ihnen verbundenen Begleitfterne mancher Nebel, ihnen 
wirklich zugehörig? oder ftehen fie nur zufällig vor ihnen? Die 
öftere Wiederholung dieſes Falles am Himmel, fo wie jene 
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Syſtem mag fich bewegen, wie ed will, ohne dadurch einen 
Einfluß auf jene innere Structur zu haben; denken wir und 
aber alle Theile eines aus unzählbar vielen Himmelsförpern 
beftehenden Sternhaufens felbitftändig bewegt, wie in den und 
etwas näher befannten Weltförperfuftemen, fo ift eine dauernde 
regelmäßige Anordnung, welche andere als ringförmige Linien 
für den fernen Beichauer zur Erfcheinung kommen laſſen fönnte, 
geradezu unmöglich, denn die Linien des einen Momentes 
müßten im nächften fchon gänzlich verfchoben fein. Dieſe fpi- 
ralförmigen wie bie gleichſam in Lichtfäden ausftrahlenden 
Nebel (Taf. II. Fig. 3, 4, 6, 7, 8 und 10) find infofern nody 
ganz ungelöfte, aber höchft interefiante Probleme. 

Gar oft ift fälfchlich verfucht worden, das noch minder Erfannte 
me Erklärung des mehr Erfannten zu benugen. In diefer Weife 
hat man Rebel und Rebelfterne ald entftehende Sterne gebeutet und 
fomit durch fie die Entftehungsgefchichte der Weltförper zu er- 
laͤutern geſucht. Seitdem man aber erfannte, daß mindeſtens 
ein großer Theil der Lichtnebel in Wahrheit aus Anhäufungen 
von Sternen befteht, ift jene Deutung mehr und mehr in 
den Hintergrund getreten. Es hat fich immer entfchiedener 
gueigt, daß erft noch viel Genauered über die Natur, (innere 
Imegung) Aenderung und womöglid) auch Entfernung dieſer 
thfelhaften Erfcheinungen des geftirnten Himmels befannt 
kin muß, ehe es erlaubt fein wird, einigermaßen haltbare Ver⸗ 
muthungen darauf zu begründen. Bis dahin müflen wir bie 
thatſachlichen Beobachtungen, die Ungleichheiten der Formen hin⸗ 
nehmen, wie fie find, ober vielmehr wie fie erfcheinen. 
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Gruppen oder Soſteme der Weltkörper. 
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c) problematische Körper, die zuweilen ald Sternfchnuppen 
oder Feuerkugeln von der Erde aus fichtbar werben, 
oder felbft als Meteorfteine auf fie niederfallen, und 
von denen ein Theil, ähnlich den Keinen Planeten, in 
kreifende Ringe zufammengedrängt zu fein fcheint, 

d) die noch zweifelhaftere Subftanz, deren gleichlam pla- 
netarifcher Ring (etwas ähnlidy im Vergleich zur Sonne 
wie der Ring ded Satum zu diefem) vielleicht das Zo⸗ 
biafallicyt veranlaßt, 

e) Kometen, durch geringere, weniger dichte Maffe, andere 
Bahngeftalt, oft auch durch einen leuchtenden Schweif 
von den Planeten verfchieden, 

N Monde, welche einige der Planeten und mit ihnen bie 
Sonne umfreifen, 

g) ber Ring ded Eaturn; 

2) die gegenfeitige Umfrelfung der “Doppelfterne oder ber 
mehrfachen ; 

3) die Gruppirung der und deutlich erfennbaren Firfterne zum 
Milchſtraßenſyſteme (unferer Weltinfel) wahrfcheinlich mit 
eoneentrifchen Ringen ftärferer Anhäufung. Analog find 
vieleicht die meiften der fernen abgerundeten elliptifchen 
und zum Theil ringförmigen Lichtnebel oder Sternhaufen; 

4) die planetarifchen Nebel; 

5) die Nebel mit Central⸗ oder Begleitfternen; 

6) die Doppelnebel; 

7) die Spiralnebel; 

8) die ganz unregelmäßigen Nebel. 

Wie unbeftimmt und wenig befannt noch dieſe legteren fünf 
Veltförperverbindungsformen find, habe ich Ihnen bereits im 
vorigen Briefe zu zeigen geſucht. Auf die Formen unſers Son- 
nenſyſtems werden uns bie fpäter zu befprechenden Stellen de& 


Kosmos vielfach zurüdführen. 


Aber wer vermag zu behaupten, damit fei der Reichthum, 

die Mannichfaltigkeit des Sternenhimmels erfchöpft, wer Fönnte 

folche Behauptung jemald auf den augenblidlichen Zuftand einer 

Vifienfchaft gründen wollen? Ganz neue Ordnungen ber räum⸗ 

lihen Beriheilung des Etoffes im Weltraume koͤnnen fich zu= 
II. 17 


ER Barır euus idfirzerwims. Atem G 316. 
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isumes ums zmande ber berühren Scheine vor 100 Jahren 
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Die Ergänzung , welche in Felge neuer Entdecungen am 
Schluñe des Bandes rom Verianſer des Kosſsmos bemerkt if, 
babe ich mir erlaubt in dieie Stelle einzurüden, zu der Sie mit 
bier min einige Bemerkungen gekatten mögen. Seitdem hat 
aber Caspari in Rearel am 17. März abermald einen neu 
Planeten entteckt. 

Es ift verhälmigmäßig nur eine jehr Kleine Zahl von Hin’ 
melöförgern, welche wir ald unſer Eonnenipftem aus ber und” 
meßlihen Siernenwelt ausicheiten, weil fe ein in ſich, in ge 
wiſſem Grabe, abgeichlofienes Syſtem bilten. 

Lafien Eie uns zunächft einen flüchtigen Blick auf bie all? 
gemeinften Eigenthuͤmlichkeiten eine® ſolchen Syſtemes werfert- 
Unfer Sonnenſyſtem ift eine Gruppe von Weltförpern, die einef! 
materiell übermächtigen, alffeitig Licht umd Wärme ausſtrahlen⸗ 
den Gentralförper — die Sonne — umkreiſt, in vorherrfhen 
eltiptifchen Bahnen, deren Richtung faft bei allen einzelnen über“ 


— —— 


in anderen; und: je nachdem das Gine ober das 
1 ft, wird die abgeleitete Be n 
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m jo mehr, ba in dieſer Weltftellung ber Erbe eine Art Be 
ugung ihrer Bewohner, ihrer menjchlichen Beherrfcher zu 
bigen fchien. Als man dem König der Sandwich⸗Inſeln Liho⸗ 
Ko begreiflich machen wollte, daß bie Erde rund fei und fich 
mörche, antwortete er: „das lafle ich mir nicht jagen, fo lange 
iq dort die Infel Laina jeden Morgen auf berfelben Stelle 
Igen ſche.“ Der einfame Despot hielt fid, natürlich für ben 
Rittelpunft jeber Bewegung, und wenn ſich die Erde umdrehte, 
# konnte fie fich nach feiner Meinung natürlidy nur um feinen 
Standpunkt drehen. In diefer Weife haben Menfchen von je 
ber gebacht, ober wenigftend eine große Neigung dazu gehabt 
fe zu denken. Eine durchaus kuͤnſtliche Theorie fuchte es moͤg⸗ 
lich zu machen, alle bis dahin beobachteten Erfcheinungen, troß 
der völlig irtthümlichen Grundlage des ganzen Syſtems, zu er- 
fären, die wahren Abftände ber einzelnen Körper kannte man 
niht und Eonnte fie nicht fennen, eben wegen bes Irrthums 
über die Art ihrer Bewegung, man fannte nur bie fcheinbare 
Form ihrer Wege, die fcheinbaren Verzögerungen oder Befchleu- 
nigungen ihrer Bewegung im Vergleich zu den in ihrer gegen- 
feitigen Stellung unveränberlichen Firfternen. Auch die Lichts 
phafen der unteren Planeten waren noch nicht befannt, ebenfo 
wenig, als die Verfinfterungen in den Mondſyſtemen des Ju⸗ 
yiter und Saturn. Was jebt ftreng logifch erwieſen ift, bie 
Rotation und die Bahnbewegung der Erde, mar damals nad) 
allem Augenfchein im höchften Grade unmwahrfcheinlich, es ge⸗ 
hörte die Geiftesfchärfe eines Copernicus und Galilei dazu, um 
den Irrthum zu finden. In der That c& ift dies eins der fchla- 
gendften Beifpiele dafür, wie wenig auf den erften Augenfchein 
zu geben ift, wie wichtig es ift, alle beobachteten Erfcheinungen 
in gegenfeitige logifche Verbindung zu bringen und erft nachdem 
dig befriedigend gelungen, den Gegenftand für wirflich erfannt 
iu halten, Ich muß Sie hier an ein ähnliches Beiſpiel aus 
äiner anderen Naturwiffenfchaft erinnern. 

Man hatte unzählige Male beobachtet, daß ihrer ganzen 
Ratur nach deutlich vom Meere abgelagerte, Mufcheln enthal- 
imde Gefteinsfchichten fich in verfchiedenen Höhen über dem ge- 
gmmwärtigen. Meereöfpiegel auf dem Feftlande vorfinden, was 
ar nun da natürlicher als vorauszufegen, daß das Meer einft 
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überall viel höher geftanden, daß es überhaupt mehr Waſſer 
auf der Erde gegeben habe? — und doch bat aud) in biefem 
Galle eine genauere Unterfuchung aller Umftände, fowie die Be 
rüdfichtigung der gegenwärtigen Borgänge gezeigt, daß es kei⸗ 
nesweges fo geichehen fein fann, daß in den meiften dieſer 
Halle nicht das Niveau ded Meeresfpiegeld, fondern das bed 
feften Landes fich verändert hat, daß dieſes gehoben ift, und ſelbſt 
da, wo man wirflich eine allgemeine Aenderung im Niveau des 
Waflerfpiegeld anzunehmen hat, ift diefe erft bebingt worden 
durch vielleicht weit entfernt liegende Hebungen und Senkungen 
bed Meerbodend, ed war fein urfprüngliche® Steigen oder Sin 
fen des Meeres. Man kann wohl behaupten, der bloße Augen 
ſchein ift ſtets trügerifch, fo lange die dadurch bedingten ver: 
meintlichen Wahrheiten nicht vollftändig unter ſich und mit 
allem bereit Erfannten barmoniren — fi) ald naturgefeklid 
richtig erweiſen. 

Es iſt wohl nicht unintereſſant, mit der erkannten Anordnung 
und Bewegung der Koͤrper unſeres Sonnenſyſtems die Anſichten zu 
vergleichen, welche vor Copernicus darüber die herrſchenden waren, 
obwohl Ariſtarch von Samos ſchon eine viel richtigere Anſicht 
von der Sache audgefprochen hat, die aber Feine Anerkennung 
fund, Odberſte Orundjüge jener vorcopernicanijchen Anfichten wa 
ven: Die Erde ift Mittelpunft der Welt und um diefelbe bewe⸗ 
nen ſich alle anderen Himmelskoͤrper in Kreifen. In ein eigentliched 
Syſtem brachte die Himmelserſcheinungen zuerft Ptolemäus iM 
jeiner gerad; aersafes, welches Werf gewöhnlicher unter dem 
arabiſchen Titel Almageſt befannt if. Nach Ptolemäus ſteht 
die Erde in den Mittelpunkte von 11 concentriſchen Kreiſen 
oder Sphären Hohlkugeln) ſtill, und die Planeten bewegen ſich 
in der Peripherie dieſer Kreiſe jo, daß in dem erſten, kleinſten 
oder der Erde nächſten Kreiſe der Mond einher geht, währen 
in den ſechs folgenten immer weiteren Kreiſen jih Mercur⸗- 
Venus, Eonne, Mars, Jupiter und Satum bewegen. Weit 
tere kannte man noch nicht. Leber dem Kreife Saturns, de 
die fiebente Sphäre bildet, nahm er eine achte an, in welder 
alle Firiterne ſich bewegen jollten. Eine neunte und zehnte 
brauchte er, um die Phaͤnomene der Präceifion zu erklären, und 
eine elite enblidh, die unter dem Namen des primum mobile 
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ale anderen umfchloß, Hatte die Beftimmung, alle 10 inneren 
Sphären, in welchen jeder der genannten 7 Himmelsförper vers 
möge feiner ihm eigenthümlichen jährlichen Bewegung gen Oft 
ging, gemeinfchaftlich jeden Tag von OR nad) Wer um bie 
mbende Erbe zu bewegen. Diefem Impulfe folgt nach ihm 
alſo auch die vierte Sphäre mit der Sonne und dadurch ents 
ſteht Tag und Nacht. Um aber zugleich den Wechfel der Jahres⸗ 
zeiten in beiden Erdhaͤlften nicht unerflärt zu laſſen, war es nöthig 
der Sonne innerhalb ihrer Sphäre noch eine eigenthümliche ſchrau⸗ 
benförmige Bewegung von jährlicher Periode zuzuerkennen. 





Schon ben ägyptifchen Aftronomen bald nad) Ptolemäus 
fel «8 aber auf, daß man Mercur und Benus nie der Some 
egmüber (in Oppofition mit berfelben, d. h, auf ber eigents 
Ühen Nachtfeite der Erde) ficht, fie ſuchten daher das Syſtem 
fo abjuändern, daß fie den Mond, die Sonne, Mars, Jupiter 
ind Saturn in immer größeren Kreifen, ald zuvor, um bie in dem 
gemeinfhaftlichen Mittelpunkte ruhende Erde einher gehen Liegen, 
de beiben unteren Planeten aber in anderen Fleineren Streifen, 
deren Mittelpunft bie Sonne ift, um biefe bewe biefe 
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Weife entftand das fogenannte ägyptiiche Syſtem, im welchen die 
Eonne der Mittelpunkt der Bewegung für Mercur und Beaus if, 
biefe aber mit allen anderen Planeten fid) um bie Erde bewegt, 

Auch Italiens großer Dichter Dante hat ſich im feine 
göttlichen Komödie viel mit aftronomifchen Problemen beſchaͤf⸗ 
tigt und zugleich der Hölle wie dem Yegefeuer ihre beitimmim 
Stellen im Erdenfoftem angewielen. Im Allgemeinen folgte a 
ben Anfichten bed Ptolemäus. Er dachte fidh die Erbe im Wit 
telpunfte der Welt, umkreiſt von Mond, Mercur, Ben, 
Sonne, Mars, Jupiter und Satum. Darauf folgt nad ihn 
der Firſternhimmel und das primo mobile. Zwiſchen Mont 
und Erte ein Feuerhimmel. 3. 8. Bähr hat zu jeinen Bor 
trügen über die berühmte Dichtung die vorftehend copirte Zeich⸗ 
nung von dieſen afttonomifchen Borftellungen Dante's gelichel, 
auf welcher Sie zugleich die trichterförmig bi zum Mittelpunft 
der Erde eingebohrte Hölle, dad Yegefeuer und den Weg von 
diefem in die Hölle bemerfen werben. 








Neununtvierzigfier Brief. 


Durchmeſſer der Sonne verglichen mit anderen Größen. 


„Der wahre Durchmeñer der Eonne iſt 192,700 geogr. Meilen, od! 
mehr teun 112 mal größer, ald der Durcmefler der Erde.“ 
Kosmos S. 330. 


Es iſt ſtets ſchwer, ſich eine deutliche Idee von Größer! 
zu machen, tie alles gewohnte, alles überſichtliche Maß be: 
weitem übertreffen; ſelbſt die bezeichnende Bemerfung, daß bie 
Bahn tes Monded um die Erde Raum genug in dem Kör⸗ 
per der Sonne finde, wird nicht genügen, um eine ſolche Vor⸗ 
fiellung recht lebendig zu machen. — Laflen Sie mic) deshalb 
auch bier wieder einen geographifchen Vergleich verfuchen. 

Denken wir und, daß Dredten mit dem Durchmeffer von 
etwa einer halben Meile die Erde barftelle, oder vielmehr einen 
Durchſchnitt derjelben, wo wird dann der Umfang bed Sonnen 
Eörperd hinfallen, wenn wir und denielben um ben Mittelpunt 
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lich zu erkennen, halte ich aber für ganz befonbers wichtig. rk 
mit ihrer Hülfe wird es möglich, fich eine Elare Vorftellung von 
dem Organismus des Sonnenſyſtems zu machen. Es laſſen fd 
aber dieſe Gefege in ihrem Wefen recht wohl begreifen, ohne 
daß man befähigt ift, ein einziged ihrer Refultate wirklich zu 
berechnen. Die allgemeine Kenntniß und bie fpecielle Anwen 
bung biefer Gefebe find fehr verfchiedene Dinge. Ich bekenne 
Shnen unverholen, daß ich meinestheild niemals eine folde 
Berechnung ausgeführt habe, was mich aber nidyt hindert, die 
Natur der Sache hinreichend zu erfennen. In bemfelben Sale, 
— 0 feße ich voraus — befinden auch Sie fih, und es win 
daſſelbe gelten für die meiften Punkte, die in dieſen Briefen be 
fprochen werden. Es läßt fich, jo meine ich, eine richtige Ein 
ficht in das Weſen der allgemeinen NRaturgefege erlangen, auch 
ohne daß man fie fpeciell der rechnenden Anwendung zu unters 
werfen vermag. Doch trägt jedenfalls das genaue Vertrautſein 
mit irgend einem Zweige der mathematifchen Naturwiſſenſchaf⸗ 
ten fehr wefentlich zum leichteren und vollftändigeren Verſtaͤnd⸗ 
niß aller übrigen bei. 


—— zz zyon=-- - — — 


Bunfzigfter Brief. 
Die Maffe der Sonue 


„Die Eonnenmafle ift nach Encke's Berehnung der Pendelformel vos 
Sabine das 359,55 1fache der Erdmaffe oder 355,49 9fache von Erde und 
Mond zufammen ; demnach iſt Die Dichtigkeit der Sonne ohngefähr 1/a (8 
nauer 0,252) der Dichtigkeit der Erde.“ Kosmos ©. 381. 


Die Maffe des feften Erdförpers ift, wie Sie fih au 
dem vierzehnten Briefe des erften Bandes erinnern werben, it 
ihrer Zotalität fünfundeinhalb Mal fo dicht, ober ſpecifiſch 
ſchwer, als reines Waſſer; da nun die Sonnenmafle nur etwa 
1/4 fo dicht iſt, fo ergiebt fich daraus, daß fie die Dichtigkeit 
(fpecififche Schwere) des Waſſers nicht viel übertrifft; wir koͤnn⸗ 
ten ihre Dichtigfeit etwa mit der der Steinfohle, höchftend bes 
Eifenbeines vergleichen. Im diefer ohnehin nur ganz ungefähr 
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Beichaffenheit fein, wie das bei unferer Erbe einigermaßen wirt, 
lich der Ball ift. 

Läßt fich aber auch die Dichtigfeit des inneren, wahrſchein⸗ 
lich feſten Sonnenferned durchaus nicht näher beftimmen, fo 
geht doch aus der geringen Dichte des Geſammtkoͤrpers mit 
Einſchluß der Lichthülle ſchon fo viel als fehr wahrfcheinlid 
hervor, daß jener Kem nicht fo dicht fein wird, als ber feſte 
Erdförper in feiner Totalität. Es fteht daß freilich im Wider: 
ſpruch mit jener Vermuthung einiger fogenannten Raturphilos 
ſophen, nad) welcher die Dichtigfeit der Körper unſeres Sonnen⸗ 
fuftemes vom Eentrum nad) der Peripherie eine abnehmende 
fein foll, dieſes vermeintliche Geſetz ift aber, wie wir bald fehen 
werden, ohnehin nidyt begründet, und nur aus unvollfommen es 
fannten Thatjachen voreilig abgeleitet worden, 








Einuntfunfzigfler Brief. 
Wirkung der Sonnenfleden, 


„Die Bermuthungen, zu denen die neuere Aftronomie allmälig über 
die phyſiſche Beſchaffeuheit der Oberfläche der Sonne gelangt ift, gründen 
ſich auf lange und forgfältige Beobachtungen der Veränderungen, welde in 
der ſelbſtleuchtenden Scheibe vorgehen. Die Reihenfolge und der Zulam 
menhang diefer Veränderungen (der Entſtehung der Sonnenfleden, des Ber 
hältniffes der Kernflede von tiefer Schwärze zu den fie umgebenden aldr 
grauen Höfen oder Penumbren) hat auf die Annahme geleitet: daß der 
Sonnenkörper felbft fait ganz dunkel, aber in einer großen Entfernung von 
einer Lichthirlle umgeben ſei; DaB in der Lichthülle durch Strömungen von 
unten nady oben tridhterfürmige Deffnungen entfiehen, und daß der ſchwac 
Kern der Sleden ein Theil des dunklen Sonnenkörpers felbft fei, welcher durch 
jene Deffnung ſichtbar werde. Um dieſe Erklärung, die wir hier nur dor 
läufig in größter Allgemeinheit geben, für das Einzelne der Erfcheinunget 
auf der Sonnen⸗Oberfläche befriedigender zu machen, werden in dem gege® 
wärtigen Zuftand der Wiffenfchaft drei Umhillungen der dunflen Sonnen 
kugel angenonmen : zunächft eine innere, wolfenartige Dunſthülle; darübtt 
die Lichthülle (Photoiphäre) ; und über diefer (mie befonderd die Sonnen⸗ 
finfterniß vom 8. Juli 1842 erwiefen zu haben fcheint) eine äußere Wol⸗ 
kenhülle, dunkel oder Doch nur wenig erleuchtet.” Kosmos ©, 381. 


Im einunddreißigften Briefe habe ich Ihnen von der Natır 
ber Sommenoberfläche und der Wahrfcheinlichfeit mehrfacher Um 
hüllung eines feften Sonnenternes fchon fo viel erzählt, daß 
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Kebruar . . . . 10 


1850. Sanuar . . . . 10 \ 
c 
Mil ..... 9 


N) 
April „2... 4 
Mai ..... s 10 
Juni ..... 11 
89:12 — 7,4, 


Augufi .... 7 
Eeptember .. 9 
Dctober .... 9 

| fi 


Jli......5 
12 


Rovember... 5 
December ... 5 

Es fcheint aus diefer Ueberficht eine allmälige Verminderung 
der Sonnenfleden mit ziemlicher Eicherheit zu folgen, — eine 
Verminderung, weldye mit den Anfichten des unermüdeten Herm 
Hofraty Schwabe ganz zufammenftimmt, Er fpricht fich naͤm⸗ 
lich in einem am 31. December 1848 an Herrn Conferenzrath 
Schumacher gerichteten Schreiben folgendermaßen aus: „Wenn 
nun, nad) meinen nunmehr 23jährigen Sonnenbeobacdhtungen, 
eine Periode der Flecken von 10 Jahren ſich fortvauernd bewäh- 
ren follte, jo würde von 1849 an eine Verminderung von 5jäh- 
tiger Dauer und darauf wieder eine Vermehrung derfelben bis 
zum Jahre 1858 eintreten,’ ’ 

Da die Sonne fid) um ihre Are dreht, fo wird natürlid 
auch dadurch eine regelmäßige Periodicität der uns fichtbaren 
Sonnenfleden bedingt, unabhängig von den größeren Perioden, 
in welchen fie entftehen und vergehen, ſich vermehren oder ver- 
mindern. Mit der Beflimmung diefer Periode, aus welcher 
allein die Umprehungszeit des Sonnenförpers refultiren kann, 
fowie mit den Einwirkungen berjelben auf bie irdifchen Witte 
rungsverhältniffe, hat ſich neuerlich ganz beſonders Dr. Buijs 
Ballot in Utrecht befchäftigt. Hier zeigt ſich ſchon ein ziemlich 
genaues Zufammentreffen. — Aus einer 20jährigen Tempera 
turbeobachtung zu Danzig fand Ballot übereinftimmend mit früs 
heren Beobachtungen zu Harlem und Zwanenburg eine conftante 
Beriodicität, von der Umdrehung des Sonnenförpers herruͤh⸗ 
tend, aus welcher diefe Rotationsperiode ſich zu 25,78 Tagen 
ergiebt, alfo jehr nahe dem Werth, welchen Zaugier aus dem 


L 


Regionen ihrer Oberfläche, bie 
tt find. Und nicht blos in der 
ſcheint eine ſolche — 


— wichtigſten Erfindungen unſerer Zeit aus 
in ihrem Beginn nur theoretiſch intereſſant, für 
bedeutungslos erfcheinenden Unterfuchungen her⸗ 

Als Derftedts Famulus zuerft eine kleine 
madel durch den galvanifchen Strom beob- 
nd vermuthen, daß daraus das ganze Tele⸗ 

Neuzeit hervorgehen werde. Als man zuerft 

miſchen Topf operirte und dadurch die Wirkun— 






Es ließen ſich fehr zahlreiche Beifpiele 
en, befonder aus dem großen Gebiet der 
zwei mögen indeffen genügen, um zu zeigen, 
B er — ———— aus jeder kleinen neu 
En — Reihe von wichtigen 


11 am fan, daß aus dem Studium 
‚der Sonnenflecken ober der ungleihen Wärmes 
18 











278 nngleidiheit er Soumenoberfläche überhaupt. Koemss ©. 381. 
Rrahlung ber Senne überhaupt, nathwendig eime fehr wid) 


FR tiefen Simme if baram fein wichtiger Erfolg davon 4 
erwarten. ber es ik ganz gewöhnlich, daß man bie Richtun 
in welcher rein wiſſenſchaftliche Unterfuchungen praftiic wicht 
werben, nicht fpeciell voraus erfennt. Sowohl die wifienihaf 
lichen, al an engen — 

erwarteten Richtungen berver, aber democh bedingt durch d 
jorgfältige Berfolguung irgend eines beilimmien, wenn auch gaı 
abweichenten Jieles. 


Die Zahl Sieben. Kosmos 421. 9275 


Smweiundfunfzigfter Brief. 
Die fieben Planeten, 


„Bon deu fieben Weltkörpern. welche feit dem höchften Alterthume durch 
ihre ſtets veränderte relative Entfernung unter einander von den, gleiche 
Stellung und gleiche Abftände fcheinbar bewahrenden,, funtelnden Sternen 
des ernhimmels (Orbis inerrans) unterfchieden worden find, zeigen fi 
nur fünf: Mercur, Benus, Mars, Jupiter und Saturn, flernartig, quinque 
stellae errantes. Die Sonne und der Mond blieben, da fie große Scheiben 
bilden, aud wegen der größeren Wichtigkeit, die man in Folge religiöfer 
Mythen an fie knüpfte, gleihfam von den Übrigen abgefonder. So kann 
ten nach Diodor (II., 30) die Ehaldäer nur 5 Planeten; aud Plate, wo 
er im Zimäns nur einmal der Planeten erwähnt, fagt ausdrädiih: „um 
die im Centrum des Kosmos rubende Erde bewegen fih der Mond, bie 
Soune md fünf andere Sterne, welden der Rame Planeten 
beigelegt wird ; das Ganze alfo in 7 Umgängen.” 

Kosmos ©. 421. 


deit uralter Zeit hat die Zahl Sieben für befonders be- 
zsvoll gegolten, wenn es auch ſchwer ift, Die Urfache davon 
ı zu erkennen. Woher die vielen fiebenzähligen Dinge? 
iebengeftirne, bie Siebengebirge, die fieben freien Künfte, 
en Worhentage, die böfen Sieben und wie fie alle heißen 
bie vielerlei Siebenfadhen, die man zulammenzählt. — 
pftifer der Natur fuchten in diefer Zahl ftetd ein befon- 
Hejeg, oder vielmehr eine geheimnißvolle Bebeutung, da 
aturgefegen in ihrer Auffaſſungsweiſe überhaupt nicht 
ie Rede fein fann. 

don im alten Teftament, aber mehr noch in der Offen- 
Sohannis, ift die Sieben eine der wichtigften Zahlen; 
ı ift fie übergegangen in die Kabbala, die eine förmliche 
über ihre Bedeutung entworfen hat, eine Scala, die. ich 
nterlafien mag Ihnen Hier, wenn auch nur wegen ihrer 
tbarfeit, mitzutheilen.. | | j 
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1 gfmibte, daß fe bie Erbe in befonbe 
irn (in 7 Himmeln) umkreiſten. Ob 
gige Periode der Woche nur allein aus 
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| Saturn. 
Marimum. , Minimum. 


Uranus. Reptun, 


. . 
Vergleichen Sie nun mit obigen ſcheinbaren Größen bie 
bir folgende Darftellung des Verhaͤltniſſes der wahren Größen, 
fir welche freilich fein gleicher Mafftab angewendet werben 
fomte, fo daß fie eben nur die Unterfchiede der wirklichen und 
fheinbaren Größenverhältniffe darftellen können, ohne alle weis 

| er Vergleichspunkte unter einander, 


Mercur. Venus, Erde. Mars. 
2 e — 


Jupiter. Saturn, Uranus, Neptun, 





Von felbft verfteht es fi, daß alle dieſe Darftellungen 
nht auf Genauigkeit Anſpruch machen koͤnnen. Sie follen nur 
Kayu dienen die Verhältniffe ungefähr zu zeigen. 
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Fünfundfunfzigfker Brief. 
Darmonie der Sphären. 


„Die Bytbagoreer, denen Zahl die Quelle der Erfeuntnig, die Bein 
heit der Dinge war, wandten ihre Zahlentheorle, Die Alles verfämdgut 
Lehre der Zahlverhältniffe auf die geometrifche Betrachtung der frah erfanm 
ten 5 regelmäßigen Körper, auf die muſikaliſchen Intervalle der Töne, weil 
die Accorde beſtimmen und verfägiedene Klanggeſchlechter bilden, ja auf de 
Weltenbau ſelbſt an: ahnend, daß die bewegten, gleichſam ſchwingenden 
Klangwellen erregenden Planeten nach den harmoniſchen Verhäͤltniſſen ihen 
raumlichen Intervalle eine Sphaͤrenmuſik hervorrufen müßten. „Diet 
Muſik“, fehten fie Hinzu, „würde dem menfchlichen Ohre vernehmbar fc, 
wenn fle nicht, eben darum weil fie perpetuirlich iſt und weil der Renſch ven 
Kindheit daran gewöhnt iſt, überhört würde.” Kosmos ©. 431. 


Die Myſtik und Poeſie der Natur find alte treue Geſuhr 
ten und das Geheimnißvolle behauptet felbft dann noch feine 
Zauberreiz, wenn ſchon das Erkennen des Wahren ihm übel 
fiegreich entgegentritt; das Erkennen des Wahren und Offen 
baren,“ dem es im Grunde eben fo wenig an erhabener Por 
fehlt, als dem geheimnißvoll Unbefannten. So fehen wi 
feit dem früheften Alterthum ein wunderbares Phantaſiegebild 
bie Lehren vom Bau der Welt durchdringen, welches in und 
fennbar großartiger Weife eine Harmonie des Weltganzen al 
nothwendig beftehend vorausfegt und deshalb uͤberall fucht, ei 
Harmonie, die ſich in Zahlenverhältniffen, oder felbft in Tim 
ausdrüden fol. 

Die Ueberzeugung von einer wahren Harmonie der Wel 
von einer harmonischen Geftaltung aller ihrer Theile, von d 
Einheit in der Vielheit, findet überall Beftätigung in der N 
tur, und es ift erfte Aufgabe des Kosmos, diefe Harmonie E 
Weltallo nachzuweiſen, das Reſultat wifienjchaftlicher Forſchu 
im vollen Einklang zu zeigen mit dem erſten Eindruck höd! 
Bewunderung, welchen jeder ungetrübte Blid in die Natur 1 
widerſtehlich hervorbringt. Nur die befondere Weife, in welc 
man biefe Harmonie fuchte, war lange eine phantaftifche, e 
menfchlich irrige. 

Eod iſt die Harmonie der Sphaͤren, die das frühefte gr 
liche Alterthum durch die fiebenröhrige Blöte des Pan ſyml 
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trieität) gewählt, daß - Verhaͤlmiß der Heinften heliocentri⸗ 
zu feiner größten ein harmoniſches 
"giebt, ae ——— ift allerdings eine kleine 
„auch dieſe ſuchte Kepler zu erklären, aber freilich 
auf eine fo kuͤnſtliche und verwickelte Weiſe, daß ich nicht hof⸗ 
biefelbe deutlich zu machen. Sonderbar ift es 
Tycho de Brahe und Kepler, durch einen ural⸗ 
ten Mythus auf den Saat der Sphärenharmonie gebracht, 
die wefentlichen Anfichten, welche jener Mythe zu Grunde lagen, 
bie feten Sphären und den Einfluß der ungleihen Abftände, 
gänzlich befeitigten, dennoch aber die Phantafie, welche man 
daraus abgeleitet hatte, eine unhörbare Weltmufif, in gewiffem 
Erde aufrecht erhielten. Alfo das angenommene Inftrument 
wurde aufgegeben, und auch von wirklichen Tönen war nicht mehr 
die Rebe, dennoch aber von einer Harmonie der Sphären. Es 
erinnert das beinah an das Lichtenbergifche Taſchenmeſſer ohne 
Den ‚Klinge. Apelt fagt in feiner Einleitung: „Es ift wahr, 
bie Harmonice mundi haben feinen reellen Werth, mehr für die 
Arnomie, allein aus einem höheren Gefihtspunfte betrachtet, 
bieten fie ein nicht minder anziehendes Interefie als der Timäus 
8 Platon, ja ich möchte behaupten, ein noch höheres bar. 
die Zeit über fie entfchieden hat, daß fie Phan- 
kafien und Feine Wiffenfchaft enthalten, fo bildet doch die Harz 
Monie ded Himmels, welche Kepler lehrte, in der Culturge— 
Mhte des menſchlichen Geiftes die Brüde zur Mechanik des 
Kepler's Anfichten und Arbeiten find im der Ge— 
der Naturwiſſenſchaften das verbindende Mittelglieb zwi⸗ 
Üben ber platonifchepythagoräf—hen Naturphilofophie und ben 
Änductiven Naturwiſſenſchaften.“ 
_ IM aber auch die Muſik des Himmels als ein fühnes 
‚erfannt und ohne wiffenfchaftliche Bedeutung, fo wird 
fe body Tange noch eine willfommene Aufnahme finden im Reid) 
ee die das Vorrecht haben, den Flug ihrer Phantafie 
Mh durch Ierthümer tragen zu laſſen, fo lange dieſe noch nicht 
den Stempel der Ungereimtheit oder Lächerlichfeit zu deutlich an 
Was Sie focben über das Nichtbeftehen von Tönen 
geleſen haben, wird Niemand den Genuß ſolcher 
Perlen der Dichtkunft beeinträchtigen, mit benen bie Werfe eines 


He 
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wit eine A priori‘vorauögefepte höchfte Vollendung in die⸗ 
fm Brunn mi der gefrang auf Erfolg fuchen fönnen. 


* Etwas ganz Anderes ift e8, wenn wir das factifch Gefundene 


ten, (daß wir ben vorhandenen Weltbau ftets harmonifch, gut, 
ſchon und zweckmaͤßig finden, eben weil in ihm Alles ſich nad) 
einander gerichtet, einander gegenfeitig angepaßt "hat, weil 
Überall wicht die Folgen launiſcher Wilführ, fondern ein inni⸗ 
ges Imeinandergreifen der Bedingungen erfennbar ift. Aber 
menſchliche Baffungskraft ift viel zu gering, um im 
Voraus zu entfeheiden, wie bie Welt fein muß, um harmo- 
niſch und zweckmaͤßig zu fein. Alte Verſuche der Art, welche 
mn zu oft von ben nicht empirifchen Naturphilofophen gemacht 
worden find, ſchlugen fehl und. werben wohl ftets fehl fchla- 
eg von einem. frommen Standpunfte aus fogar 
umehrerbietig umd frevelhaft bezeichnen. Es ift 

das eben ber. dem empirifchen entgegengefegte Weg, welchen zu—⸗ 
teilen die Dialeftifer, bie Myftifer und die Poeten auf dem 
Gebiete der Kosmologie einzufchlagen verfucht "haben. Er geht 
‚von einem angenommenen Ziele aus, anftatt einem wirklichen 


ftreben. 
find die Raums oder Zahlenverhältniffe im Bau des 
bedeutungslos und zufällig; wir ‚mögen fuchen 
in dem fcheinbar Zufälligen überall und fo 
aufufinden, 8 kann aber zu keinem befriedigenben 
‚ wenn man diefe Bedeutung nicht finden, ſon⸗ 
will, die Möglichkeit einer falfchen Deutung 
iſt in diefem Falle viel größer, als bie, einer richtigen. Ges 
— B. die nachſtehenden ſehr bemerfenswerthe Thal⸗ 


er Be feinem Planeten die Tageslänge (Rotationgzeit) 
in ber Sahreslänge (Umlaufszeit) ohne Bruch aufgeht, 
for daß alfo jeder am Ende eines Umlaufes der Sonne 
eine etwas. andere Seite zufehrt, während dagegen bei 

Monden Rotation und Umlauf eine Periode bilden; 
N, Daß nicht zwei Planetenbahnen genau in derfelben Ebene 
liegen, während fie fih doch alle einer mittleren nähern; 


s 
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3) Daß alle Planeten nad) derfelben Richtung umlaufen und 
ebenſo ihre Monde mit Ausnahme derer bes Uranus, bei 
denen die Bahnebenen faft rechtwinklig: * der Bahn⸗ 


ebene des Planeten ſtehen. um 

3) Daß feine ei ganz fenfrecht auf, ober parallel 
ber Bahnebene fteht; 

5) Daß die Rotation der Sonne beinah gleich ift der unſe⸗ 
res Mondes; 

6) Daß Sonne und Mond uns Erdbewohnern — gleich 
groß erſcheinen; 


7) Daß bie großen Perioden bes Vorrückens der Nachtglei— 
hen, ber Drehung der Apfiden, und der Aenderung ber 
- Eftiptit einander beinah, aber doch nicht ganz gleich find, 
Das Alles ind wie gefagt intereffante Thatfachen, und 
- man fann von einigen berfelben auch wohl allgemeinhin be- 
haupten, daß fie in einer gewiſſen Beziehung zu einander ftehen 
und daß fie fehr zur Mannichgfaltigfeit der Himmlifchen wie ber 
irdiſchen Erfcheinungen beitragen müffen, daß fie die Einför- 
migfeit mathematifcher Symmetrie aufheben und eine gleichfam 
organifche Vielgeftaltung bewirken. Es ift auch gar nicht uns 
moͤglich, daß ihr inniger Zufammenhang durch wahre Forfchung 
einft noch viel deutlicher werden wird, Sobald man aber 
ſchon jegt weiter geht, und geheimnißvolle Zwecke oder Bezie⸗ 
Hungen fpeciell darin auffucht, bie ſich eben noch gar nicht wei⸗ 
ter nachweiſen laſſen, verfällt man ſogleich in ben gewöhnlichen 
Fehler myſtiſcher Naturphilofophie, 

Laſſen Sie mich ein Beiſpiel ſolcher Zuſammenſtellung 
Ihnen vorlegen, welches von einem ſehr kenntnißreichen und 
hochgeachteten Gelehrten herrührt, und welches daher um fo 
unparteiifcher eine große Zahl ähnlicher Zahlenfpielereien ver⸗ 
treten kann, bie von Anderen mit geringerem Scharffinn aus ⸗ 
geführt worden find. In einer erſt diefes Jahr erfehienenen Ges 
ſchichte der Natur heißt es: 

„Es wird in den Abftänden und Umlaufszeiten der Welt 
förper noch eine Harmonie von anderer Art gefunden, in wel⸗ 
her einige, auch in der Naturgefchichte unſrer Erde vorzüglid) 
bebeutungsvolle Zahlen den Grundton bilden. So ift 3. B. 
ber Abſtand des Uranus von ber Sonne gleich dem fiebenmalis 
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gen Abſtand, und feine Umlaufszeit gleich der neunzehnmaligen 
ber Aſteroiden. Diefe, die Afteroiden, find fiebenmal, Uranus 
febermal fiebenmal weiter von der Sonne entfernt als Meraur, 
md ein Jahr der Afteroiden dauert neunzehn, ein Jahr bes 
Uranus gegen neunzehn mal neunzehn fo lang, als ein Jahr 
eb Mercur. Es iſt zugleich der Abftand des Uranus von ber 
Sonne neunzehnmal fo groß als jener der Erbe, und fein Jahr 
dauert vier und achtzig mal länger, als das unfere® “Planeten, 
während ber große Eyflus, welchen bie Bewegungen unferer 
Rondbahn folgen, neunzehn Jahre, oder vier und achtzig mal vier 
md achtzig Tage, ein einzelnes Erdenjahr aber gegen neunzehn 
mal neunzehn Tage beträgt. Jener Mondencyflus von faft 
seunzehn Jahren umfaßt 22723 ſynodiſche Monate; 2272/s 
mal 2272/3 folche Zeiten bilden aber einen anderen für unfer 
Banetenfyftem hoͤchft merkwürdigen Cyklus, welcher ſchon ben 
Sadern befannt gewefen zu fein ſcheint. Es umfaßt berfelbe 
30 Mondenjahre, und jenes rechnende Volk, in feiner bes 
Iaderen Vorliebe für riefenhafte Zahlen hat an jene Summe 
nach Willkür eine bald längere bald Fürzere Reihe von Nullen 
mgefügt, um die Einheit in möglichft Kleine Decimaltheile zu 
filegen, während umgekehrt, mit Hinwegnahme aller Nullen, 
dee Durchmeſſer ver Erdbahn, ſowie der der Monpbahn, jener 
nd Sonnen⸗ diefer nad) Mondenhalbmeflern nahe an 432 
miſſet. Jene Naturperiode von 4320 Mondenjahren umfaßt 
fünfzig Uranus-, 12 mal 12 Satumusjahre, und eben fo viele 
‚Sipiterjahre, als das Mondenjahr Tage zählet, nämlich gegen 
354; ferner 50 mal 19 Afteroiven-, 2222 Marsjahre; dann 
chen jo viele Mondenjahre, als der 1Yjährige Mondencyklus 
age zählet (6793) und beiläufig 354 mal 354 Mercurjahre. 

Wenn wir ferner jene Bewegungen beachten, denen, ver- 
Möge der gegenfeitigen Anziehung der Weltförper, die Stellung 
br Knoten der Bahnen auf ber Ebene des Sonnenäquators, 
ein fo wie die der Sonnennähen und Sonnenfernen unterwor- 
m find: -fo fehen wir diefelben an einem Ideal aufs und nie- 
derihmeben, welches vor ohngefähr 6000 Jahren in feiner gan- 
en Vollkommenheit in unferem Planetenſyſteme ftattgefunden 
bat; ein Zeitpunkt, welcher auch in der Gefchichte unferes Pla- 
auf andere, tiefer gegründete Weiſe ausgezeichnet erfcheint.. 

. 20 
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Es war biefes unter Anderem auch bie Zeit, in welcher bie Son⸗ 
nennähe der Erde mit dem: Herbſtaͤquinoctium zufammenfiel, ſo 
daß von ihren genäherten Strahlen alle Theile des Planeten 
von dem Aequator bis zu beiden Polen: in gleichmäßigen Zeit 
dauer beleuchtet. wurden. Und wenn an jenen bedeutungsvollen 
Moment der Gefchichte feiner Erde der Menfch den Faden ber 
Geſchichte feines Geſchlechtes fnüpft, dann hat er dazu noch 
einen anderen Grund als jenen, ben ihm bie Urkunde der Voͤl⸗ 
fer giebt. Denn wie der Mond, in dem Verhältniß feiner erz 
fcheinenden Größe, fo wie der Dauer feiner: Bewegung um. bie 
eigene Are mit dem Föniglichen Geftirne der Sonne in harmoniz 
ſchem Einklang — das Abbild im Kleinen mit dem großen Urs 
bild fteht, jo der Menfch mit feiner Erde, Im dem Verhälts 
niß der. leiblichen Größe und ber mittleren. Geſchwindigkeit des 
Menfchen zu dem Umfang des Planeten, den er bewohnt, wie⸗ 
derholt ſich in auffallender Weiſe das Verhältniß ber Geſchwin⸗ 
digkeit dieſes Planeten auf dem Umkreis feiner Bahn um bie Sonne, 
Ja felbft jene große planetarifche Naturperiode von 25,600 Jahren, 
in welcher das Vorrüden der Nachtgleichen feinen Lauf vollendet, 
erfcheint nach höherem Mafftabe als eine Zahl, deren Einheit 
die Dauer des Menfchenlebens ift. Denn dieſe Dauer nach dem 
gewöhnlichen Maß von 70 Jahren verhält fich zu jenem großen 
Zobiafaljahre, wie der einzelne Tag zu der Zahl der Tage eines 
Erdenjahres. Mit Recht darf deshalb der. Teiblich. kleine und 
furzlebende, geiftig aber große und Ianglebende Herrſcher der Erde 
in den Hauptmomenten der Gefchichte feines Gefchlechtes eine 
harmoniſche Uebereinftimmung ahnen, mit ben Zeiträumen jenes 
fihtbaren Weltgangen, deſſen Sein auch fein eigned Sein iſt.“ 
. Sie werden bein Lefen der vorftehenden Zeilen hoffent- 
lich nicht die mehrfach eingefchafteten „gegen, faft, nahe‘ 
überfehen haben, dieſe gerade find für uns von ganz beſonde⸗ 
zer. Bedeutung, denn fobald man etwas näher zuficht und 
genauer rechnet, fo ergiebt fih bald, daß bie dadurd) angedeu— 
tete Differenz oft eine recht bedeutende ift. Aber felbft wenn alle 
jene Werthe genau in ben Verhältniſſen ftänden, welche hier 
‚angedeutet ober worausgefegt find, fo würte es boch wor der 
Hand noch ſehr voreilig fein, beftimmte Folgerungen daraus zu 
ziehen, und am wenigften vermag ich meinestheils ſolche Bezie- 
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lichen Anorbnung übereinftimmende Reihe bilden, ber Art, daß 
die Dichtigkeit von Innen nach Außen abnimmt. Ja man hat 

gerabegu biefe Reihe eine Zeit Lang für ir fange 
und Wichtiges gehalten, als in Uebereinſtimmung ftehend mit 

einer urfprünglichen Ballung der Gefammtmaffe, aus welcher 
fpäter bie einzelnen Körper des Sonnenſyſtems hervorgegangen 
fein, Man meinte nämlich, biefe Maffe müffe ganz 

ihren Innern, in ber naͤchſten Umgebung ihres 
Schwerpumftes, am bichteften geworden fein, ‚ober es m 

ſich dort die bichteften, ſchwerſten Maffentheile vorzugsweiſe 
angehäuft haben. Daß befonderd bie Maſſen der Sonne, ber 
Venus, des Saturn und Neptun mit einer ſolchen Reihung. 
nicht ganz übereinftimmen und felbft die übrigen davon abs 
weichen, wenn man die Verhältniſſe ihrer Sonnenabftände vers 
gleicht, Ichrt und, daß, wenn wirklich das Sonnenſyſtem aus 
einer mächtigen Stofflinfe hervorgegangen fein follte (vergl. 
Brief 1, Bd. IL), entweder die Anordnung ber, 

Theile in derſelben nicht lediglich nad) den Gefegen ber Maſ— 
fenanziehung (Schwere) erfolgt fein Fan, oder daß wenigftens 
fpäter bei der Individualifirung der Einzelförper ungleiche und 
nicht genau ber Entfernung vom Mittelpunkt entfprechenbe Atz 
tractionswirfungen eingetreten fein müſſen. 

Sehr nahe liegt hier die Frage, find die Grunpftoffe, aus 
welchen die Einzelförper unſeres Sonnenfyftemes beftehen, im 
Allgemeinen diefelben und nur ihre Mengungsverhältniffe uns 
gleich, oder find dieſe Grundſtoffe vielleicht in den einzelnen 
Planeten ſehr verfchieden und verſchieden von denen unferer 
Erde? Beides ift möglich und die ganze Trage nicht abfolut 
zu entfeheiden. Die einzigen materiellen Proben, welche ums 
von Körpern zufommen, die wahrſcheinlich nicht unferer Erde 
angehören, find die Meteorfteine. Im diefen find feine neuen, 
fondern nur irdiſche Grunpftoffe aufgefunden worden, wenn auch 
bei weitem nicht alle, die wir auf der Erde Fennen. Das ift 
allerdings: von großer Wichtigfeit, da aber die Meteorfteine, 
wenn fie auch als außerivdifch anzufehen find, doch jedenfalls 
einer ber Erde nahen Region des Sonnenſyſtemes angehören, 
fo können auch fie nichts beweifen für jene fernen Planeten, 
wie Saturn und Uranus, deren Gefammt-Dichtigfeit (ſpecifiſches 
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nicht hinreichend erkannte und deshalb einftmweilen nicht zu bes 
rüdfichtigende Lücke in allen diefen Reihen vorauszuſetzen. Sie 
werben aber aus dem vorftehenden Verzeichniß jebenfalls erfen- 
nen, daß aud) die Maffen ober abfoluten Gewichte der Plane 
ten Feine conftante Reihe bilden, aus ber ſich irgendwie auf ben 
Urzuftand unſeres Sonnenſyſtemes fchließen ließe. Es folgen 
dieſelben vielmehr ihrem abſoluten Gewichte nach (Kosmos 
S. 445) ſo aufeinander: Mercur, Mars, Venus, Erde, Ura⸗ 
nus, Neptun, Saturn, Jupiter. 








Achtundfunfzigſter Brief. 
Einfluß der Schiefe der Ekliptik. 


„Da von der Größe der Neigung der Erdaxe gegen die Ebene ihrer 
Bahn, alfo von der Schiefe der Ekliptik (d. b. von dem Winkel, welchen die 
fheinbare Eounenbahn in ihrem Durchſchnittspunkte mit dem Aequator 
madıt), die Bertheilung und Dauer der Jahreszeiten, die Eonnenhöhen unter 
verfhiedenen Breiten und die Länge des Tages abhangen, fo ift diefes Ele 
ment von der äußerften Wichtigkeit für die at ronomifhen Klimate, 
d. h. für die Temperatur der Erde, infofern dieſelbe Function der erreiche 
ten Mittagshöhen der Sonne und der Dauer ihres Berweilend über dem 
Horizonte if. Bei einer großen Schiefe der Efliptif, oder wenn gar der 
Erdpäquator auf der Erdbahn ſenkrecht fände, würde jeder Ort einmal im 
Jahr, ſelbſt unter den Polen, die Eonne im Zenith, und längere oder für 
zere Zeit nicht anfgehen fehen. Die Unterfchiede von Eommer und Winter 
würden unter jeder Breite (wie Die Tagestauer) dad Maximum des Gegen 
ſatzes erreihen. Die Klimate würden in jeder Gegend der Erde im höchſten 
Grade zu denen gehören, welche man ertreme nennt und die eine unabs 
ſehbar verwidelte Reihe fchnell wechlelnder Luftftrömungen nur wenig zu 
mäßigen vermöchte. — Wäre im umgelehrten Kal die Schiefe der Ekliptil 
Null, fiele der Erdäquator mit der Ekliptik zuſanmen, fo hörten an jedem 
Orte die Unterfchiede der Juhreszeiten und Tagedlängen auf, weil Die Sonne 
ſich ununterbrochen ſcheinbar im Aequator bewegen würde. Die Bewohner 
des Pols würden nie aufhören fie am Horizonte zu fehen.“ 

Kosmos S. 450, 


Es iſt in dieſer Stelle von Moͤglichkeiten rückſichtlich der 
Axenſtellung der Erde zu ihrer Bahnebene die Rede, welche 
theilweiſe an anderen Planeten unſeres Sonnenſyſtemes wirk⸗ 
lich erkannt worden find. Die Ekliptik des Saturn iſt beinahe 
Null, d. h. feine Rotationsare fteht fat fenfrecht auf der Bahn⸗ 
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ma ımeglah, dae Aeltere oder Neuere wer Bülumngen zu mins 
ſceiden. nice aber bat wir alt? zu sıiemum. vi 
ih, Zuſtande im Bau ber @rbfrwie zu zumerüeiben, wie 
Rh, ale durd bie Aenderung im ber Exhirie ner 
Pingt, nadıweiien lieien, ic tmirbe baten ir Telıber Zcumap | 


giſchen Unteriucungen erlanmt werben zu Gone, zumal da Ik 
Geologie Epuren von viel größeren Temperammmärterumgen a 
anderer Art deutlich nachweiſt, weiche das Erkennen zur Se 
liren jo Heiner Differengen noch mehr erſchweri, old ed an il 
ſchon ſchwierig if. Leider gilt, wie wir im aächken Scch 
ſehen werden, beinah bafielbe von ben geologiſchen Bikunge, 
weiche durch Die Drehung ber großen Bahnare ’ 
au werden vermögen, bie überbied in gewiſſem rate u mi 
benen vermiſchen müfjen, welche etwa an ſich umbemerfbar, SR. 
ben Menberumgen ber Gchiefe ber Efliptif berühren. 

Die Erkennung der Einzelwirfungen wird in dieſen iin 
um jo jchmicriger, da noch) einige andere in großen, aber w 
nleichen ‘Perioden erfolgende Aenderungen ber allgemeinen bs 
lage binzufommen, bie ebenfalld Kleine, d. 5. für gewöhzfil 
Vephachtung unmerkbare, Himatijche Aenderungen hervorbringe® 
mänen und deren Urjacdyen innigft miteinander verbunden u) 
indem fie ſaͤmmtlich aus der Anziehung ber anderen Himmct 
förper folgen. Dabin gehören: 

1) Tie Wutation, welde, wenn man ſich bielelbe vol 
allem anderen Aenberungen ifolirt denkt, im einer ellip 
tiichen Drehung der Erbpole um ihre mittlere Lage inmer 
halb einer Periode von 19 Jahren beficht. Die batund 
hervorgebrachte Anderung in ber Richtung ber Erdar 
beträgt aber nur 13,74 Seamben für die Heine Are be 
Ellipſe, in welcher ſich die Pole drehen, und 18,5 Secum 
ben für bie große Are berielben. 

2) Das Vorrüden (die Bräceffion) der Nachtgleiche! 
von Oft gegen Weil. Daffelbe beträgt jährlich 50,1 
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- nicht den Mittelpunkt, fonbern einen ber Brennpunkte biefer 
Uptiſchen Bahn ein, bie große Are ber Bahn breht ſich in 
wer fehr Langen Periode um biefen Brennpunkt, während bie 
Idare dieſelbe Richtung behält, und bie Erbe bewegt fid nicht 
vollen Theilen ihrer Bahn mit gleicher Geſchwindigkeit, ſon⸗ 
em um fo fehneller, je näher fie ber Sonne fommt. Es tft 
fer ledtere Umſtand, welcher durch das zweite Kepler'ſche 
deſch außgebrüdt wird, welches ich Ihnen an ber nachſtehen ⸗ 
a Figur deutlich zu machen Hoffe. 


I 2 





4 


eh fg fei die Eipfe der Erdbahn; in S, einem ihrer 
Brennpunkte, fteht die Sonne; e if der Punft der Sonnen» 
the (Perihelium), f der Punkt der Sonnenferne (Aphelium), 
sund h find bie Naditgleichenpunkte, In der Sonnennähe 
tgt die Erbe in einer Stunde 15,000, in der Sonnenferne 
9,500 Meilen, in g und h 14,700 Meilen zurüd, Kepler 
mittelte das Gefeg biefer Verſchiedenheit und drückte es wie 
Npt aus: die gerade Linie zwifchen Sonne und Planet, ge- 
amt Radius Vector, durchläuft in gleichen Zeiten ſtets gleich 
vße Slächenräume. Die Figur macht dies hoffentlich voll⸗ 
mmen Har. Wenn man nämlich in diefer Ellipfe von S aus 
© gleich große nad) den Arenenden gerichtete, hier ſchattirte 
achentaume aufzeichnet, fo muß ber nad) der Eonnennähe 
bin liegende ber breitefte fein, weil feine Dimenfion Se bie 
zeſte ift, der nad) der Sonnenferne f hin liegende dagegen 
iß ber ſchmalſte fein, weil feine Länge Sf bie größte ift; 
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Ei Hier iſt für die ſüdliche Hemiſphäre Som- 
— eg 
1 felbf et ein, Daß Die Länge ber Lage Im Gome 
een: 
Darum find die Sommertage in Stockholm füns 
Berlin, in Berlin länger ald in Wien. n 
‚die Temperatur jedes Theiles der Erdober⸗ 
ig von ber Sonnenbeftrahlung. Wenn 
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bie Jahreszeiten auf ber Erdoberfläche bebingt, weil die Sonne 
ein halbes Jahr mehr die Sübhälfte, bas andere halbe Jahr 
mehr die Norbhälfte der Erde beſcheint. Gleichzeitig ift wegen 
ber elfiptiichen Bahngeftalt die Entfernung ber Erde von der 
Sonne mit den Jahreszeiten wechfelnd, fie ift während unſeres 
nördlichen Winters am Heinften während des Sommers 
diefer Erbhälfte am größten. Die dadurch bedingte ungleiche 
Wärmezuftrahlung von der Sonne zur Erde wird aber für bie 
beiden Hemifphären deshalb im Ganzen unmerklich, weil der 
Bahntheil, in welchem eine intenfivere Wärme zuftrahlt, von 
der Erde um fo viel ſchneller durchlaufen wird, daß dadurch bie 
Wärmevertheilung auf beide Hemifphären im Ganzen ſich aus⸗ 
gleiht; nur eine Differenz bleibt in biefer Beziehung übrig, 
welche durch die etwas größere Zahl von Nachtftunden in ber 
üblichen Hemifphäre bedingt wird, weil dadurch von dem in 
beiden Hemifphären empfangenen gleich großen Wärmequantum 
in ber füdlichen etwas mehr durch Ausftrahlung wieder vers 
Ioren geht, als in der nördlichen, Ueberdies ift auch die Ver— 
theilung von Waffer und Land für die Temperaturverhältniffe 
der füblichen Hemifphäre ungünftig, was indeſſen die Gleichheit 
des Wärmezuflufies ebenfalls nicht Ändert, 

Die gegenwärtige Lage der Erdbahn bleibt nun aber nicht 
für alle Zeiten diefelbe. Vielmehr dreht ſich diefe Ellipſe inner—⸗ 
halb einer fehr großen Periode um den Brennpunkt, in welchen 
die Sonne fteht, während bei biefer Drehung die Richtung 
(wenn auch nicht genau der Neigungsgrad) der Erbare unver 
ändert diefelbe bleibt, Durch diefe Drehung wird nach und 
nad) das Verhältniß der Sonnenentfernung zu den Jahreszeiten 
ganz umgefehrt, Von jegt an gerechnet ungefähr nad) einer 
halben Umdrehung der Bahn (in 10,000 Jahren) wird die Erde 
während ihres nördlichen Sommers der Sonne am nächften 
ftehen, und während des füblichen am fernften. Dann hat 
die Nordhälfte mehr Nachtftunden und verliert dadurch von ber 
empfangenen Wärme etwas mehr als die ſuͤdliche. Man hat 
diefen periobifchen Wechfel als geologiſch wichtig bezeichnet, und. 
die Nothwendigkeit einer Heinen Verrüdung des Schwerpunftes 
durch Eisbildung, ſowie in Folge davon ein periodifches Schwanz 
fen. der großen Waffermaffen von einem Pole zum anderen daraus 


| 
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abzuleiten geſucht. Es ift aber noch nicht gelungen, tiefe Ans 
ſicht feſt zu begründen und durch geologifche Thatfachen zu ers 


weilen, auch ift es kaum wahrſcheinlich, daß ber gegenwärtig 
für die ſuͤdliche Hemifphäre ungünftige Einfluß, welcher in ber 
fatiichen Bertheilung von Wafler und Land beruht, durch jene 
Drehung ber großen Bahnare fo weit überwogen werben koͤnne, 
daß die im Norden vermehrte Eisbildung dieſe beftehende Vers 
thellung gänzlich umgeſtalte. Es ift demnady ein geologifches 
Zeitmaß aus der Umbrehung der Apfidenlinien zur Zeit noch 
nicht abzuleiten. 


— — — 





Sechszigſter Brief. 
Mereur. 


„Doch bezeichneten die Griechen mit Recht dieſen Planeten wegen 
feines bisweilen fo intenfiven Lichts mit dem Ramen des ſtark funkeln⸗ 
den (orılBo»). Er bietet Phafen (wechſelnde Lichtgeftalten) dar wie Bes 
uus, und erfyeint und auch wie diefe ald Morgen » und Abenpftern. ” 

Kosmos ©. 491. 


Es hat ſtets für Viele ein beſonderer Reiz darin gelegen, 
Rh ein Leben unter gänzlich veränderten Umftänden, auf einem 
gm anderen Himmelsdförper phantaftifch auszumalen, wie fidh 
wohl Jeder einmal in Findlich traumerifcher Stunde unermeßlich 
ih, ober unermeßlich mächtig gedacht und danach fein eigenes 
&hen in der Idee ausgemalt hat. — Gar Sonderbares  ift 
über Zuſtaͤnde geträumt worden, von benen wir eigentlich nur 
hr wenig wiflen. Dan brachte dieſes Wenige in Rechnung, 
um unfer gewohntes Erdenleben danad) umzugeftalten, ohne zu 
bevenfen, daß außer ben befannten noch fo viele unbekannte 
Unterfchiebe beftehen, daß ein Vergleich eigentlich, gar nicht mög- 
bh iR. Beſſel fagt über dergleichen Verfuche ſehr bezeichnend: 
„Wo weder die unmittelbare Wahrnehmung, noch eine Reihe 
Äherer Schluͤſſe und weiter führt, müflen wir bleiben; das 
Umberirren ohne ſolche Leitung hat den Aftronomen, ſeitdem bie 
Akronomie eine Wiflenfchaft geworden ift, nie zugefagt; bie, 
die Geſchmack daran gefunden haben, mögen geiftreiche Leute 
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und Abenddämmerung. Diefe beiden Umſtaͤnde fprechen für bie 
Anweſenheit einer wolfenbildenden und lichtbrechenden Atmofphäre, 
Die Dauer der Jahreszeiten fan auf dem Mercur nur fehr 
furz und ihre Verſchiedenheit kann nicht fehr groß fein, da bie 
Neigung feiner Rotationdare gegen die Bahnebene um 31° 
geringer zu fein fcheint, al8 bei der Erbe. Seine Sonnennähe 
verurfacht, daß man ihn nur felten, und nur in Morgens oder 
Abendftunden fehen kann. Bon befonderem Snterefie find aber ' 
bie vielen beobachteten Durchgänge feiner Scheibe an der Some 
ſcheibe worüber. | 
Was thatfächlih vom Mercur in Zahlenmwerthen bekannt 
ift, finden Sie, meift aus dem Kosmos, im ber beigegebenn 
Tabelle zufammengeftellt, und dieſes bietet zu weiteren Betrach⸗ 
tungen über den der Sonne nächſten ‘Planeten Feine Veranlaffung. 
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Ginundfehszigfter Brief. 
Benus. 


„Diele Flecken an der Grenze der Scheidung zwiſchen Licht und Schat⸗ 
ten in der fihelförmigen Benus erfcheinen felten,, find ſchwach und meit 
verinderlid : fo DaB beide Herichel, Bater und Sohn, glauben, daß fie 
nicht der feften Oberfläche des Planeten, fondern wahrſcheinlicher einer BO 
nus.Atmoſphaͤre angehören. Die veränderlihe Geſtalt der Hörner, beſo 
ders des ſüdlichen, am der Eichel, iſt von La Hire, Schröter und Mädlet 
theild zur Schäyung der Höhe von Bergen, theild und vorzüglich zur Beftint” 
mung der Rotation benupt worden. Die Ericheinungen diefer Berãanderlich⸗ 
keit find von der Art, daß fie nicht Berggipfel zur Erklärung erfordern vo 
5 geogr. Meilen (114,000 Fuß), wie fie Schröter zu Lilienthal angab, for” 
dern nur Höhen, wie fie unfer Blanet in beiden Kontinenten darbietet.” 

Kosmos ©. 493. 


R diefe Worte ift faft Alles zufammengebrängt, was 
außer den durch Zahlen auszudrüdenden Verhältnifien über die 
befondere Ratur der Venus befannt iſt. Ich füge nur hinzu, 
dag nah) Schröter wieder vorzugöweife bie fübliche Hemi⸗ 
fphäre Diefes Planeten von hohen Gebirgen und tiefen Thälern 
durchzogen if. Sowie, daß auch an ihm, ald Beweis einer 
lichtbrechenden Atmofphäre, eine Art Morgens und Abend- 
Dämmerung beobachtet wird, gänzlich abweichend von bem 







nur ſeht geringe Entfernung berfelben von 
eiten beträgt); 
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ſich häufiger ändere, als zu anderen Zeiten; es 

ſe ig hierüber zu entſcheiden, und man wird jeden⸗ 
nz andere Wege einſchlagen müſſen als bisher, wenn 
m unbefangenen Refultate gelangen will, Naments 

n berücfichtigen, daß bie Sichtphafenabfehnitte des 


fan dabei niemals die Rede fein. Mit biefen 
einflüffen hängen dann auch wohl die Veränderungen 
‚die man in ber Pflanzen und Thierwelt wahrgenoms 
will, ſowie der Einfluß des Mondes auf die Kranf- 
hen. Aber alle diefe angeblichen Erſcheinungen find 
chſten Grade unficher. Sicherer ift es durch Kreyl's 
, daß die Stellung des Mondes einen Fleinen 
uf die Richtung der Magnetnadel ausübt, Auch bie 
Be des Mondlichtes ift nad) Arago und Da- 
ee nicht ganz Null. Es ift gelungen, dadurch einen dlei- 
weißen dleck auf Chlorfilber zu erzeugen. 
ein ſolches Minimum reducirt ſich vor dem Lichte 
ender Wiſſenſchaft, was man fo oft über den Witterungs⸗ 
ber Mondphafen und über ihren Einfluß auf das 5 
ber Pflanzen und Thiere fabeln hört, Wir fönnen 
mit abſoluter Veftinntfeit behaupten, daß kt 
inoitfung ber Stärke des Mondlichtes möglich fei, 


























Welt mit ihrem bunten Spiel verjchönen, nicht kennen. 

el erſchiene ihnen nicht blau wie bei uns, fondern am 
ſt ſchwarz. Verfegen wir uns in bie Gebirgslandfchaften 
‚ befonders feiner Pole! Da fehen wir Höhen, 
Sonnenlicht erglänzen, * die weder Tag 






fie ſtets und mit faſt 14 mal Hellerem Lichte, 

ber Mondfchein, Beer und Mädler haben in ihrer 
phie die Vorzüge für einen mit feiner Sternwarte auf 
verſetzten Aſtronomen in folgenden Worten: ne 


„ Zuförberft.-ift leicht eimafehen) daß beide Mondhalb⸗ 
igeln genau unterſchieden werden müſſen. Auf der diesſei— 

lkennt man feine eigentliche Nacht, ſondern nur den 
ſied des Sonnen» und Erdſcheines, welcher letztere, 
on dem uns nicht genau bekannten Verhältniſſe 
Neflerionsfähigkeit beider Körper, unſern Mondſchein 
mal übertrifft, und durch Finfterniffe nicht merklich ges 
ht werden kann. Es ift anzunehmen, daß man hier von. 
ſchwaͤcheren Firfternen, Planeten und Kometen wenig ober 
‚bemerfen werde, und bie genaueren Beobachtungen auf 
‚helleren Himmelsförper, vor allem die größeren ‘Planeten 
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anzen Oberfläche nad) mit einer unferen befieren Specialfarten 
lich kommenden Genauigkeit abbilden zu fönnen. Nicht 
Hein wendet die Erde dem Monde binnen 24 Stunden 50 Mi- 
uten alle ihre Meridiane zu; auch ihre Pole rüden zu Zeiten 
is 28° vom Rande nad) der Mitte der Scheibe hin und 
ie perfpectivifchen Verkürzungen derſelben find alsdann nicht 
zößer, ald die des Saturnringes, im Marimo feiner Oeff⸗ 
ung, für und find, Wir fehen etwa ?« der gefammten 
Sugeloberfläche de Mondes gut, d. h. höchftend um bie 
yülfte verkürzt, Ya in fehr ftarfen Verkürzungen und das 
lebrtige — mit Ausnahme ded Wenigen, was unter Begün- 
igung der Libration noch nothbürftig wahrgenommen werden 
mm — gar nicht; unfere Mondesfenntniß ift alfo, auch buch⸗ 
üblich genommen, eine einfeitige., Dom Monde aus da⸗ 
pen erblidt man die landfchaftlichen Profpecte unſeres gan⸗ 
m Erbförperd faft unter allen Azimuthal- und Höhenwin> 
in und unter ben verfchiebenften Beleuchtungen, und gelangt 
baum Beſitz einer fehr volftändig betaillirten Geographie, 
in der nicht wenige Data höchft willfommene Bereicherungen 
nierer Erbfunde fein würden. Schnell würden von unferen 
Ieten Die terrae incognitae,: bie unbeftimmten Süften, bie 
oh ſo häufigen Phantafiebilder von Gebirgen und Wafler- 
Men verſchwinden, neue, noch ungefehene Inſeln dem Ocean 
Neigen; die Fragen über eine nordweftliche Durchfahrt, über 
8 Borhandenfein polarer Bontinente u. a. m. wären mit 
win Male gelöft, wenn wir einen unferer Geographen eine 
ft lang auf den Mond verfegen könnten, ‘‘ 
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mt ihren aerwuhnlicken Umaecunse rue Mr anıtmala 
Weſtrand, deſſen um Ihe sr Norsctzar TEI som 


ſchibar sine. Im Nortiwerten une Norm re& Mare Crũm, 
18 die egend Leo Entymien rn. 2m us meniae It 
eiten, aber me große Menge Rinasrzze. rie sun Ya 


et topriem geboren: io ber Grazer: ren 15 Mm 
Sunsmener, der Iralles, ber Bemizzs, Fıt zarı ie 
mg 10a Merten im Turchmeñer ax? 2m einem mel 
1,00 Au hoben Walle umgeben. Jmr Emiralberge in ie 
un \merenn HMO nur umdeutlic. Seren Der auf, fi 
Malern won 26 Meilen Surchneiter, mir einer Vehr deuride 
Oenttailetie, aber janz um Weftrante gelegen: Ben Mattala, 
bentallo trrivförmig und 15 Meilen im Tur&meter, fein Rant c⸗ 
ls aber nur 3360 Ruß; Terner Die Ringeile Schumabber, 
Siruve Mereurius u. ſ. w. Gin ſehr kenntlicher Gregentan 
we Nönbobeiflinhe iſt nun der Endymion, eine Ringgebirgee 
nennt won 17 Meilen Durchmeſſer, bei Vollmond als aa 
wear buntler Älce erſcheinend. Tas Wullgekirge int bödt 
web um ee Höhe wechlelt von 7100 bis 11,360 Auß. 
Ya Weinen Endymion bierer viel Merkwürdiges tar. Bas 
det ſich vin weitverbreitetes hohes Gebirge, und an me 
wor rinſelben wehrere groke Krater. Im Oſten Dagegen ge 
AH Sid higriige Landſchaft, in der fein Berg übe 
ee Nnge atptne. Mehrere Fleine Rillen und Thalſpalten 
ge Dies chen welche einer gemeinſamen Kichtung folgen, 
de weisen einander entferne und Durch Bergzüge von 
eng erben. Ricbiung greirennt ſind. 
euchien wir den örnlichen, bequemer ſichtbaren Theil bielet 
genen te tinden wir zwei einander ſehr ähnliche und 
pt ninienhäntende Kinggebirge, den Atlas und den Het 
rales beerde ven to dig 12 Meilen im Durchmeſſer und im 
Yuan 1200 Rus er unter ihren weſtlichen Walltheil eins 
haft As dat auf ſeinem Boden eine Hügelreihe mit einem 
uud dictiuden Centraldera. Derkules dagegen einen eimad 
nndih arlanetten, retten und bellen Krater. Zahlreiche Ge⸗ 
Big vnneden derde Ruignedirge ader, wie in ſolchen Fallen 
asia, von weit geringerer Höde als die Ringwälle ſelbſt. 
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:grenzte Gebirgölandfchaft zwifchen dem Mare Erifium und 
‚m Mare Tranquilitatis. Seine allgemeine Färbung ſcheint 
elbbraun zu fein. Der 457 Duatratmeilen betragende Slächen- 
m ift gänzlich von Gebirgen und Kratern bebedt, gehört aber 
nnoch zu den minder helfen Theilen der Mondoberflaͤche. 

Das MareTranguillitatis ift unter ben grauen Flächen 
r Mondſcheibe eine ber größeren und bunfleren. Es hängt 
it dem Mare Foecunditatis, Nectaris und Serenitatis dur) 
:eite Zwifchenglieder zufammen, unterfheidet ſich aber von ihr 
em durch eigenthümliche Befchaffenheit. Ueberhaupt Fann man 
3 aufmerffamer Betrachtung unmöglich der Meinung bleiben, 
8 feien dieſe grauen Flächen etwas fo Gleichartiges wie bie 
Reere unferer Erde. An Ringgebirgen ift beſonders der öftliche 
heil dieſes Mare reich. 

Das fehr mannichfach gebildete Hamus- Hochland trennt 
18 Mare Tranquillitatis von dem Mare Serenitatid. Der 
Renelaus ift in biefem Gebiet ein ausgezeichnetes Ringgebirge 
on mehr ald 6000 Fuß Tiefe, und in feiner Nähe zeigt ſich 
n vorherrfchendes, übereinftimmendes Streichen ber Gebirgs- 
tten aus NO, nad) SW., dem felbft einige Ringwälle mit 
wer langen Are folgen. Zwei fehr tiefe Einfenfungen find in 
efer Gegend auch noch Euborus und Ariftoteles. Beide 
gen 12,000 Fuß tief. Der Ringwall des letzteren beftcht aus 
ıehreren Parallelfetten mit fehr vielen Gipfeln, und von ihm 
wfen wieder gegen 300 gruppenweife unter ſich parallele 
teihen von Bergen und zarten Hügeln aus, bie fih in bem 
Rapftabe tes nachſtehenden Holzſchnittes bei Weitem nicht 
























































Analogien bes Mars und der Erde. Kosmos ©. 513. 379 


Aberall, ohne dag fich ein beftimmter Zufammenhang berfelben 
mit der Lage der Rotationdare oder mit den. Wirkungen . der 
‘Sonne oder der Erde erfennen ließe. Beftände ein beftimmtes 
davon abhängiged Geſetz ber Vertheilung und Richtung ber 
Gebirgsketten, fo würde es fich fehr wahrfcheinlich weit deut⸗ 
licher auf der Oberfläche des. Mondes erkennen laſſen als auf 





® 
Siebenundfedhszigfier Brief. 


Mars. 
(Hierzu Fig. 1 auf Taf. V.) 


„Wenn das Studium der Montoberflähe an viele geognoſtiſche Ber 
Bältniffe der Oberfläche uniered Planeten erinnert, jo find Dagegen die Ana» 
»logien, weldge Mars mit der Erde darbietet, ganz mieteorofngifher Art. _ 
Außer den dunklen Sleden, von denen einige ſchwärzlich, andere, aber in fehr 
geringer Zahl, gelbrorh, und von der grünlichen Contraftfarbe fogenannter 
Seen umgeben find, ericheinen auf der Marsicheibe noch, ſei e8 an den 
Boten, welche die Rotations⸗Axe beftimmt, fei ed nahe dabei a den Kälte 
Bolen, abwechſelnd zwei weiße, jchneeglänzende Flecken. Es jind diejelben 
Thon 1716 von Philipp Maraldi wahrgenommen ; doch ihr Zufanımenhang 
mit klimatiſchen Terändernngen auf den Planeten iſt erfi von Herfchel dem 
Baterin dem 74. Bande der Philosophical Transactions, für 1784, be 
ſchrieben worden. Die weißen Flecken werden wechfelsweiſe größer oder klei⸗ 
ner, je nachdent ein Bol fidyfeinem Winter oder jeinem Sommer nähert.” 
Kosmos ©. 513. 





Der Mars nähert fich .unferer Erde (in feiner Oppofition) 
zuweilen bis auf 7 Millionen Meilen und ift dann die ganze 
Nacht hindurch voll beleuchtet ſichtbar. Es ift darum fein Wun⸗ 
der, wenn feine Oberfläche unter der aller Hauptplaneten vor: 
zugsweiſe genau hat beobachtet werden können. Zwifchen jener 
fo befonderd günftigen Stellung verfließen freilich allemal etwas 
über zwei, Jahre, wodurch die Beobachtungsgelegenheit doch 
wieder weſentlich beichränft wird, und unter jener vorzugäweife 
genauen: Kenniniß der. Natur dieſes Planeten dürfen Sie über: 
haupt ‚wicht gerade fehr viel Pofitived verftehen. Bon großem 
Intereſſe find. indeſſen die: mancherlei Analogien mit den Zuftän- 
den ..ber Erbe, bie fich auf. der Maröoberfläche. deutlich, heraus⸗ 
fielen. Da iſt zunächft. der Wechſel der Jahreszeiten, der ſich, wie 
ed fcheint, auf dem Mars ganz ähnlich wie auf ber Erde durch 
Schnee - und Eisanhäufung bald mehr an dem einen, bald.mehr. an 



































Die Fleinen Planeten. Kosmos ©. 514. 391 


Abtundfehszigfier Brief. 
Die Fleinen Planeten. 


„Unter dem Namen einer mittleren Gruppe, welde gewifler- 
maßen zwifchen Mars und Zupiter eine ſcheidende Zone für 4 innere 
(Mercur, Juno, Erde, Mare) und die A äußeren Hauptplaneten (Jupi⸗ 
ter, Saturn, Uranus, Reptun) unfered Sonnengebietes bildet, haben wir 
fhon in den allgemeinen Betrachtungen über planetarifche Körper die Gruppe 
der Eleinen Planeten (Afteroiden, Planetoiden, Copla 
neten, teleftopifhen oder Ultra-Zodiacal- Planeten) 
bezeichnet. Es hat diefelbe den abweichendften Charakter durch ihre in einan- 
der verfhlungenen, ſtark geneigten und übermäßig ercentrifhen Bahnen; 
durd ihre außerordentliche Kleinheit, da der Durchmeſſer der Beta ſelbſt nicht 
den vierten Theil des Durchmeſſers des Mercur zu erreichen ſcheint.“ 

Kosmos ©. 514. 


Die "Blaneten, welche unfere Sonne umfreifen, laſſen ſich 
br bequem in drei Gruppen vereinigen, deren Beftandtheife 
ıgefähr eben ſolche gemeinfame und für die Gruppen unter- 
yeidende Charaktere zeigen, wie die Arten von drei Gattungen 
T organischen Reiche. 

Die vier inneren Planeten find unter einander fehr Ahn- 
h nad) ihrer Größe, nad) ihren fpecififchen Gewichten, nad 
ter Rotationdzeit und felbft durd, ihren Mondmangel, da nur 
e Erde einen foldyen, und zwar nur einen befist. Die vier 
tBeren Planeten find alle viel größer, viel fpecififch Teichter 
ıd fcheinen alle mehrere Monde zu befigen. 

Dazwifchen aber bewegt fidy in einem weiten Intervall eine 
one von fehr Heinen Planeten ohne Monde, in nody unbe- 
mmter Zahl, die alle viel Eleiner find, als die inneren Pla⸗ 
ten und mit ihren Bahnen ſich durchfreuzen, welche zugleich 
el größere Abweichungen von der Kreiöform zeigen, als die 
ahn irgend eined der größeren Planeten. 

Bedenfen wir, daß folche Feine Planeten, deren man fchon 16 
nnt, bis jegt nur in jener beftimmten Zone beobachtet worden find, 
ht ein einziger zwifchen zwei anderen der großen Planeten, fon- 
m nur zwifchen Mars und Jupiter; bedenkt man ferner, daß 
: hier gleichfam eine Lüde audfüllen, unter ſich in jehr unregels 
äßigen Sonnenabftänden, während bei den großen Planeten 
e Abftände von Innen nach Außen beinah gefegmäßig zw 


nchmen; berenkt man das Alles, te ku mem fire insbe 
nung unmöglich für eine zufällige halten “Birkmehr — be cn 
eigentlicher Zujall überhaupe nicht temüber ik — wir mn 
fagen, traf das Grimmen dieſer Ansrtuumz jchen Der Tinung 
zur Auffindung ter Urjache jei — ſchen über das jcheimbar Ju 
fällige himveg geführt habe. Aber dar Menich ik je cifrig be 
müht das Raturgeiepliche aufzuiinten, 2a er eft verrilig bie 
augenblidlichen Grenzen begrünteter Schiuptelgerung überjdieritl, 
und fi weit in das Gebiet des Oypethetiichen hineinwagı. — Co 
iR es ihm auch in Rückſicht auf Tiefe Gruppe ter Heinen Fix 
neten ergangen. Ich will hier nicht aufs Reue von ten ſogenam⸗ 
ten naturphilojophijchen Träumereien reten, welche erſt vor be 
Enttedung dieſer Heinen WBeltkörper, und bann auch nachden 
vier und fünf terjelben gefunden waren, in ter Zahl ber Pix 
neten eine tiefe Bedeutung erblidten; nur über tie von O [ber 
aufgefiellte Hypotheje: dieſe Eleinen Körper mochten tie Ixims 
mer eines großen fein, erlaube ich mir einige Bemerkungen. 
Die Annahme einer foldyen Zertrümmerung ſetzt bie Urſache 
berfelben nothwentig voraus, und wenn man fich zu ber einen 
berechtigt hält, muß man noch mehr berechtigt fein, nach ber 
anderen zu fragen. ine foldye Urjache liegt aber gegemmärtig 
gänzlidy außer den Grenzen unferer Erfahrung, oder darauf ge 
gründeten Epeculation. Die Bahnen der großen Planeten fir 
weit von einander getrennt und fchneiden fich nicht, ihr Zuſam⸗ 
menftoß ift undenkbar; die Kometen find als viel zu bünne äth« 
rifhe Weſen erkannt worden, um bei einem Zuſammenſtoß 
ſolche Folgen herbei zu führen, eine innere Urſache bes in 
Stüdezeripringens eined Planeten ift aber nicht denkbar, das 
fpätere Getrenntbleiben der Stüde fogar den Geſetzen der Bra 
vitation entgegen. 

Die Vermuthung einer Zertrümmerung ift darum eine fehr 
unmwahrfcheinliche, und ed mag das zugleih Denen zur Berubi- 
gung dienen, welche fi) jemald vor einem fogenannten jüngften 
Tag — einer Zerftörung der Erde — durch irgend einen Ra 
turvorgang gefürchtet haben. 

Bedenken wir dagegen, daß eine Zone von Sternfchnuppen 
jedenfalls aus noch ungleich viel kleineren Himmelskoͤrpern be- 
‚gehend, ſehr wahrfcheinlich die Sonne ebenfalls in einer plane 


Supiter. Kosmos S. 520. 393 


tarifchen Bahn umkreift, fo erweitert fich dadurch bie Zahl ber 
Weltförpergruppen für unfer Sonnenfoftem abermals um eine, 
und wir ſehen und genöthigt, zu vermuthen, baß wohl die ur⸗ 
fprünglichen Bedingungen der Bildung in den einzelnen Regio- 
nen bed Sonnengebietes ziemlich ungleiche geweſen fein mögen, 
und daß einer foldyen, aber durchaus noch nicht näher erfannten 
Ungleichheit auch wohl die Entftehung ber Heinen Planeten 
im Gegenſatz zu den großen zuzufchreiben ift. 


.———_—— 





NReunundfehszigfter Brief. 


Jupiter und feine Monde, 
(Hierzu Fig. 2 auf Taf. V.) 


„Die wmeiften diefer Flecken find von größerer Schwärze als bie 
Streifen des Jupiter. Sie fcheinen aber nicht der Oberfläche des Blancten 
ſelbſt anzugehören, da fie biämeilen, befonders die den Polen näher liegen» 
den, eine andere Rotationszeit als die der Aequatorial⸗Gegend gegeben 
haben. Nad) einem fehr erfahrenen Beobachter, Heinrih Schwabe in Deffau, 
find die dunklen, fchärfer begrenzten Sieden mehrere Jahre hinter einander 
von den beiden, den Aequator begrenzenden grauen Bürteln (Gtreifen) 
bald dem füdlihen, bald dem noͤrdlichen ausſchließend eigenthümlich ges 
weien. Der Proceß der Sledenbiltung ift alfo räumlich wechſelnd.“ 

Kosmos ©. 520. 


Jupiter iſt der Herrſcher unter den Planeten, wenn auch 
nur der erſte Vaſall der Sonne. Die Störungen, bie fein maͤch⸗ 
tiger Einfluß unter den Heinen Nachbarn hervorbringt, find von 
ganz bejonderer Wichtigkeit geworben für die rechnende Aftronos 
mie. So groß aber audy feine Maſſe ift, im Durchmefier 
11*/a mal die Erde übertreffend, fo fteht er und doch fchon fo 
fern, daß durch die beften der gewöhnlichen aftronomifchen In⸗ 
firumente auf ihm ein Flaͤchenraum fo groß ald ganz Europa 
nur erft ald ein Punkt von unbeftimmbarer Form gefehen wer- 
den kann. Was fich in diefer Ferne, 3. B. bei Betrachtung ber 
Erde vom Jupiter aus mit Hülfe guter. aſtronomiſcher Fernröhre 
unterfcheiden laͤßt, würbe ſich Alles auf einem Globus nicht 
größer als ein gewöhnlicher Stednadelfnopf noch darftellen laſſen. 
Daraus mögen Sie fid) eine ungefähre Idee bilden von ber 
Breite und Ausdehnung jener eigenthümlichen Streifen, welche 
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Monde des Jupiter. Kosmos ©. 520. 395 


Zupiter vorhanden find, aber die quantitativen Verhaltniſſe der 
Teichteren müßten dann durchaus überwiegend fein, und warhrs 
Fiheinlicher ift es natürlich, daß viele der fpecififchefehtvereren ganz 
fehlen, ober daß überhaupt eine —— uns ganz fremder Ber 
Fandtheile vorherrfcht. 
€ würde thöricht fein, über die beſonderen phyfifalifchen 
Zuftände eines fo abweichenden Himmelsförpers ſich in weitere 
Vermuthungen einzulaffen. Eher noch bieten und die Monde 
des Jupiter Veranlaffung zu einer Vermuthung über ihre bes 
fondere Befchaffenheitz es iſt die, etwas ungleiche Leuchte 
kraft berfelben in ihren verfchiedenen Bahntheilen, eine Eigen 
ſchaft, welche beim Außerften Satumus-Monde am färkften 
hervortritt; man kann daraus vermuthen, daß auch bei ihnen 
| Rotation und Umlauf zufammenfallen, und daß ihre Oberflächen» 
beſchaffenheit auf ihren verſchiedenen Seiten eine etwas ungleiche 
Be vd fommt noch der merkwürdige Umftand, daß fie im 
ftärferes Licht reflectiven als ihr Planet, dergeftalt, 
‚man fie beim DBorübergang auf feiner Scheibe noch als 
erfennen kann. — Sollte diefe intenfivere Leuchte 
iraft Aa der gleichmäßige Lichtftärfenwechfel, je nach der ung 
Seite, etwa von dem Mangel einer Lufthüle herz 
rühren, wie er bei unferem Monde erweislich ftattfindet? Das 
wäre eine neue gemeinfame Eigenfchaft der Satelliten, und nicht 
zu überſehen bei ihrer Deutung. Ich darf jedoch Hier nicht 
unterlaffen zu bemerfen, daß bei den Planeten im Gegentheil 
bie Lichtftärke mit der Dichte ihrer Atmofphäre zu wachen 
fheint. Es müßte nämlich der Berechnung nach die Lichtftärfe 
bes Mars für uns troß feines geringen Durchmeſſers eigentlich, 
‚größer fein, als die des Jupiter, In Wirklichkeit ift es umge 
fehrt, Jupiter Teuchtet: heller, und zwar vermuthet man, daß 
daran feine noch dichtere Atmofphäre ſchuld ſetn und daß übers 
Haupt die zunehmende Dichtigfeit der Blanetenatmofphäre einiger 
maßen einen klimatiſchen Erfag bieten möge für die große Ent⸗ 
fernung, aus ber ihnen das Sonnenlicht zuſtrahlt. Saturn 
leuchtet nad) Olbers dreimal fo ftarf, als die Berechnung er- 
‚giebt, wenn man in ihr auf Feine dichtere Atmofphäre Nücficht 
nimmt, als die des Mercur oder der Venus, 
Den Jupiterbewohnern würde der nächfte ihrer Monde 














Meften Ende db. Stabes wird bie Untegelmäßige 
‚be, Planeten angezogen, während, die an dem ans 
Mafie des Ringes wirklich von dem 
en wird; und dies iſt offenbar ein initabiles 














m: einander aufzuheben (to negative) fuchen. In jeden 
Refultat im Wefentlichen: daſſelbe, — daß ſie den 
permanent halten, daß ein ftarrer Ring bald zerftört 
und daß alfo der Ring des Saturn flüffig fein 
‚befteht, kurz gefagt, aus einem oder mehrerem Strö- 
Blüffigfeit, die etwas dichter iſt als Waſſer. 
‚Kühne und finnreiche Theorie, die Herr Bond zur 
der Widerfprüche der Beobachtung aufgeftellt, indem 
liche Beſchaffenheit des Ringes, ein öfteres Ente 
m Abtheilungen und nachheriges Verſchwinden derſelben 










drodynamiſchen Principien erläutert das Phänomen 
beſtimmteren Anfichten der Wirkungsweiſe. Die 

he Dünne des Ringes erleichtert die Unterſuchung. 
Lüffigfeit- als von gleichmäßiger Dichte voraus⸗ 
Hypotheſe faft eine nothwendige Folge der Dünne 
"denn es läßt fid) kaum begreifen, daß eine elas 
figfeit, wie ein Gas, ſich bei fo geringen Dimenſio⸗ 

einem ſo comprimirten Zuftande halten würde 






einen Buntt in der Mitte berechnet werben n 
Beffel für die Maffe und Struve für teite 
Durchmeffer gegeben hat. Dann kann bie Läng nem 
Radius vom Eentro der Figur aus gez Kanals, wel 


nad) Berüdfichtigung der Eentrifugalbervegung, 
auf benfelben inneren Punkt ausübt, berechnet werden und 
folglich auch die Breite eines jeden einzelnen Ringes. 
Breite ergiebt ſich als faft unabhängig von dem 
ten Element der Dide, fo daß es möglid) ift, 
Zahl der Ringe zu beftimmen, welche zufammen 
Zuftand vorhanden find; eine erfte Annäherung hat 
für diefe Zahl gegeben und ic) betrachte fie als — 
Grenze. Die Breite ber einzelnen Ringe iſt bis zu einem ger 
wiſſen Grade analog der Größe der Waffertropfen aus eier 
Flaſche; und ſowie man biefe Tropfen am einer 
ploͤßlich von ber Fluͤſſigleit darüber ſich abreißen ficht, ſo 
durch bie Zertheilung des Saturnringes, bei 
Slüffigfeit an den Ruhezuftand, welcher für das Phänomen 
nothwendig ift, ein ſchnelles und plögliches ln 
geeigneten Abftänden erfolgen. 

3) Als ich es unternahm, die Umftände —— 
flüffigen Ringes zu erforſchen, ward ich überraſcht zu 
daß, ſelbſt in diefem Fall, die Bewegung des 
nicht vom Hauptplaneten beherrſcht (controlled) wird, Die | 
ziehung des Planeten hindert die einzelnen Theile am Fortfliegen 
und hält fie in der Ringform, hat aber feinen Einfluß auf ihre 
Bewegung als eine Maſſe; fo daß in ber directen Wirkung des 
Saturn nichts vorhanden ift, was den Ring verhinderte, ſch 
in feiner Ebene, in irgend einer Richtung und zu irgend einenn 
Abſtand, fortzubewegen, bis zufegt der Ring mit der 
des “Planeten zufammenftoßen und zerftört werben 
Welche Geftalt der Ring auch haben möge, fo muß — 
Geſchwindigkeit ſeiner Stroͤme geringer ſein an den von 
Planeten entfernteren Punkten. An biefen Punkten muß 
eine Anhäufung der Flüffigfeit ftattfinden, und eine genarze 
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Uranus und feine Monde: Kosmos ©. 531. 405 


ungewöhnlichen Lage der Mondbahnebenen ift die Neigung der 
Rotationsare des Planeten feldft eine aͤußerſt geringe, fie liegt 
beinah parallel feiner Bahnebene. Diefer Umftand muß noth= 
wendig. einen ganz befonderen Einfluß auf den Wechfel von Tag 
und Nacht, Sommer und Winter auf dem Uranus haben. Jeder 
feiner Pole ſieht die Sonne während des 84jährigen Umlaufes 
einmal beinahe ſenkrecht über ſich fiehen, der Art, daß fie währ 
rend jeder Notation nur einen Heinen Kreis am Zenith befchreibt; 
diefer Kreis wird dann immer größer und größer, bis nad) 
etwa 20 Erdenjahren die Sonne am Horizont verſchwindet, 
um 40 Ervenjahre lang nicht wieder fichtbar zu werden. In 
derfelben Weiſe fteigt fie hierauf wieder eben fo langfam über 
den Horizont empor. Für die Aequatorialgegenden bleibt die 
Sonne ebenfalls während zweier Furzen Zeiträume des ganzen 
Umlaufes Tag und Nacht am Horizont (der Polargegend), 
während fie dann mehr und mehr ſich erhebend, ſenkrecht über 
den Aequator hinwegfteigt, der in dieſer Periode feines Somz 
mers einen tegelmäßigen Wechfel von Tag und Nacht (entfpre- 
hend der Rotation) erhält. Die Sonne aber fenft ſich dann 
dem anderen Pole zu, ohne jedoch völlig unterzugehen. So 
muß fie dem Beobachter am Aequator von Pol zu Pol lang⸗ 
ſam hin und her zu ſchwanken ſcheinen. Tageszeiten und Jah⸗ 
zeszeiten fallen daher für viele Gegenden der Uranusoberfläche 
weit mehr in Eins zufammen, als auf unferer Erde; jeder 
Pol hat einen über 40 Erdenjahre langen Tag und dann eine eben 
fo lange Nacht. Für uns lichtgewohnte Menfchen könnte das 
ſicher Fein erfreulicher Zuftand genannt werben. Aber die Un 
annehmlichfeit dürfte auf dem Uranus doch eine etwas geringere 
fein, als wenn die Erdare eine ſolche Lage, eine jo große Neis 
gung gegen die Bahnebene Hätte, da in feiner großen Entfer- 
ming die Sonnemwirkung überhaupt eine weit geringere ift, Die 
Lchtftärke der Sonne ift dort nur Nooo von der Lichtftärke der 
Sonne auf der Erde; daſſelbe Verhaͤltniß dürfte für die Wärmes 
beftrahlung gelten, es find folglich auch die Unterfchiede zwiſchen 
Tag und Nacht höchftens %ı000 fo ſtatk als bei uns, abgefehen 
von dem Heinen Einfluß, welches das ebenfalls viel ſchwaͤcher 
teflectirte Licht der Trabanten ausüben muß, deren Phaſenwech⸗ 
ſel gleichfalls ein ganz anderer ift, als der unſeres Mondes. 
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414 Der Halleyſche Komet, Kosmos S. 557. 


Erdbahnebene als Normalebene betrachtet, und für alle anderen 
Bahnen den Winkel und die Durchfchnittölinie. beftimmt, bie 

fie mit diefer ‚Ebene. bilden; drittens bie Richtung: der großen 
eg — viertens muß man auch noch die Zeit fen 
nen, zu welcher fich ber ‚Himmelstörper Barca, 
Sonne am nächften befunden hat. rel 

‚Die erfte diefer Beftimmungen Fonnte Bates Buit 

niß noch nicht volftändig und mit: hinreichender 
enthalten. Sie ift nämlid) für die Kometenbahnen 
tiger als für die Planetenbahnen, weil jene in der 
lang gezogene Elfipfen find, von denen ſich oft mn ein 
Theil während der Sonnennähe des Kometen beobachten läßt; 
dieſer kleine Theil ift aber noch dazu derjenige, in welchem fich alle 
langen Eltipfen am ähnlichften fehen, und zu beffen hinreichend 
ſcharfer Beftimmung beshalb die damaligen Beobadhtungen noch 
nicht ausreichten. — Diefer Umftand machte e8 er 
ber Bahngeftalt die Ausdehnung derſelben, nad) ber v 
Sonne entfernten Seite, und folglich die Umlaufszeit o 
derfehr zu beftimmen, Glüdlicherweife ergab ſich aber aus dem 
Verzeichniß ein Umſtand, welcher dieſen Mangel in einem Fa 
erſehte. Es enthielt daſſelbe nämlich; die Angaben für drei Ki 
meten, deren Sonnennähe am 4, September 1531, am 26. 
October 1607 und am 14. September 1682 eingetreten war, 
alfo immer 75 bis 76 Jahre auseinander liegend. Da mu 
auch die übrigen Elemente dieſer brei Kometenbahnen eine ſehr 
große Uebereinftimmung zeigten, fo war es im hoöͤchſten Grabe 
wahrſcheinlich, daß ale drei Erfcheinungen einem Kometen 
von ungefähr. Tjährigem Umlauf angehörten. Die. Differenz 
von 15 Monaten ergab ſich, bei Berüdjichtigung aller Umftände, 
als eine nothwendige Folge von Störungen durch Planeten, 
und es gelang Halley unter Beruͤckſichtigung diefer Umftänbe, 
bie Wiederfehr des Kometen für das Jahr 1759 woraus zu 
verfünden. Der Komet Fam wirklich in dem beftimmten Jahre 
und mit vollem Recht hat man ihm deshalb den Halleyfchen 
Kometen genannt, Es war ber erfte, ber fich berechnen lieh, | 
und Sie felbft werden ihn vielleicht bei feiner zweiten voraus — 
beftimmten Wiederkehr im Herbft 1835 gefehen haben. Diefr— 
Komet iſt aber nicht nur dadurch, ſondern auch durch bie übrigerummm 
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‚Sie werden aus biefen wenigen Andeutungen mindeftens er⸗ 
fannt haben, wie außerordentlich ſchwierig die genaue Berechnung 
eines Kometen ift, ba fogar noch unbefannte Umftände babei zu bes 
rüdfichtigen find, — Sie werben aber auch zugeben, daß, bei ſolchen 
Schwierigkeiten der Rechnung, die Differenz von vier Tagen für 
einen Umlauf von mehr als 75 Jahren, fehr gering zu nennen ift. 

Ich wende mich nun alfo den Erfcheinungsformen des Hals 
leyſchen Kometen während feiner Sonnennähe im Jahre 1835 
zu. Zuerft wurde er ſchon am fünften Auguft von Dumous 
chel in Rom gefehen, er erfchien damals noch außerordentlich 
blaß und konnte eine Zeit lang wegen eintretenden Mondſcheins 
‚gar nicht mehr beobachtet werben. Als der Mondfchein vorüber 
war, ſah man ihn überall, Er bildete einen blaſſen Nebelfled, 
deſſen Mitte fich jedoch durch ftärfere Zufammenballung des 
Nebels auszeichnete. Durch Näherung gegen Sonne und Erbe 
ward er immer größer und heller, ohne jedoch bis zum erften 
Dctober befondere Erfcheinungen der Form wahrnehmen zu laſſen. 
Nun aber, vom zweiten October an, beginnt eine Reihenfolge 
ber intereffanteften Exfcheinungen und Geftaltänderungen, welche 
Beffel mit folgenden Worten befchreibt: „Der erſte Anblick 
be8 Kometen an biefem Tage war überrafchend: fein Mittels 
puntt erfchien fo hellglänzend, daß es fchien, als leuchte ein 
Sirftern der fechften Größe durch ihn hindurch: jo fah ber 
Komet mit der fchwächften Vergrößerung des ſehr lichtſtarken 

Fernrohrs des großen Königäberger Heliometerd aus; wenn 
man aber eine hundertmalige oder noch ftärfere Vergrößerung 
Des Fernrohrs anwandte, fo bemerkte man, daß der Unterfchied 
Des heutigen Ausfehens von dem früheren nur von einer Ver— 
mehrung der Helligkeit des Mittelpunktes des Nebels herrührte, 
nicht von einer Veränderung feiner Befchaffenheit. Nach wie 
nor fah man denfelben als eine Maffe von unbeftimmter Bes 
grenzung, Diejes blieb fein Anblid während ber ganzen Dauer 
Der Erfcheinung; man fah nie einen feften Kern, welcher den 
Körpern der Planeten auch nur einigermaßen Ähnlich erfchienen 
wäre. Dennoch werde ich die Maſſe im Mittelpunfte, von 
welcher der Nebel und die übrigen Eigenthümlichkeiten, welche 
ich nach und nach befehreiben werde, ausgingen, in ber Folge 
den Kern des Kometen nennen, 

u. 27 


418 Der Halleyſche Komet. Kosmos ©. 557. 


Die beträchtliche Zunahme ber Helligkeit biefes Kerns war 
nicht das einzige Bemerkenswerthe, was er am 2. Detober 
zeigte; von ihm aus ging eine ſichtbare 
materie, welche an ihrem Anfange, in der Nähe des Kerne, 
eine beträchtliche Heligfeit befaß, umb, ſowie fie fich von ihm 
entfernte, fehwächer wurde, doch aber bis auf eine 
von 12 bis 15 Secunden von dem Nebelgrunde 
werden Fonnte, auf welchem fie lag. Diefe 
in ber Form eines ausgebreiteten Faͤchers — 
vor; die Richtung ihrer Mittellinie ging ziemlich nahe auf die 
Sonne zu, Um das Verhältnig der Größe a 
zu der Größe des Kerns einigermaßen anzugeben, führe id) an, 
daß eim zur Zeit der größten Nähe des Kometen gemachter 
Verſuch, die Ausdehnung des fogenannten Kerns zu meſſen, 
zwar nicht zu einer beftimmten Angabe einer Größe — 
konnte, welche, der gegebenen Beſchreibung derſelben zu 
nicht beſtimmt begrenzt war; daß er aber zu ber 1 
führte, daß das Anfehen des Kerns, ſchon in der aa 
eines Dreipigftels des Erdhalbmeſſers von feinem Mittelpunkte, 
fo verwafchen war, daß man feine Größe nicht biefe Grenze 
überfchreitend annehmen kann. Die Entfernung, bis zu welcher 
ic) die Ausftrömung am 2. October verfolgen konnte, betrug 
dagegen a Erdhalbmeſſer. Sie war alfo mehr als 20 mal fo 
groß als der Halbmefier des Kerns, Der den Kern umgebende 
Nebel erſtrecte ſich weit über die Ausftrömung hinaus; 12 bis 
15 mal weiter als fie felbft. Von einem Schweife, welcher 
etwa die entgegengefegte Richtung ber Ausftrömung hätte haben 
müffen, konnte ich am 2. October, vielleicht des Monbfcheins 
wegen, nichtd bemerken.“ 

Zu diefem und den folgenden fünf Hohz⸗ 
ſchnitten muß id) bemerken, daß der innere 
kleine Kreis: ben Kern, ber aͤußere punktirte 

; bie Nebelhülle des Kometen darſtellen ſoll. Die 
Lichtausſtrahlungen konnten nur durch punttirte 
Linen ausgedruckt werden. 

„Die naͤchſte, gehörig heitere Nacht war am 8. October. — 
Die Ausftrömung des Kometen hatte ſich in ihrer Länge aus: — 
gebehnt, aber in ber Breite vermindert, Das Bild eines, weni— 
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gen, ober fie haben ſich auf ber Oberfläche besjenigen körper⸗ 
lichen Raumes bewegt, welcher durch Drehung biefer krummen 
inie um ihre Are entfteht. Beide Fälle Fönnen durch bie uns 
mittelbare Beobachtung nicht unterfchieden werden; beide find 
aber auch gleichgültig für die Folgerungen, welche ich daraus 
dichen were. 
Dieſe Erſcheinung, nämlich daß Theilchen, welche von 
allen Punkten der der Sonne zugewandten Hälfte bes Kerns, 
alfo in allen Winfeln mit der Richtung der Sonne, bis zu 
Dem rechten Winfel hin, ausftrömten, fpäter ſaͤmmtlich in einer 
und derſelben krummen Linie aufwärts geftiegen find, biefe Erz 
ſcheinung, fage ich, ift fehr merkwürdig, indem fie auf eine be 
ſondere Eigenfchaft der Bewegung ber Theilchen deutet. Man 
fieht Leicht, auch ohne alle Rechnung, ein, daß Theilchen, welche 
in verſchiedenen Richtungen, aber mit gleichen Geſchwindigkeiten, 
aus der Wirkungsiphäre des Kometen ausgehen, fehr. verfchies 
dene Bahnen befchreiben müffen: die, welche fich, bei ihrem Aus⸗ 
gange, in fleinen Winfeln mit der Richtung nad) der Sonne 
dewegen, müffen biefer Richtung näher bleiben; die in größeren 
Winkeln ausgehenden müffen fih von ihr mehr entfernen; bie 
ganze Mafje der ſich mit gleichen Geſchwindigkeiten, aber in 
verſchiedenen Richtungen, von dem Kometen entfernenden Theilchen 
muß ſich aljo über einen großen Raum verbreiten und kann 
nicht dem Zuge einer frummen Linie folgen, Diefes Iegtere ift 
aber wirklich geſchehen. Es folgt daraus, daß wenigftens eine 
der beiden Annahmen, welche zu dem entgegengefegten Nefultate 
führen, der Natur nicht entfpricht. Cine derfelben, nämlich das 
Ausgehen der Theilhen in verschiedenen Richtungen, ift durch 
den Anblid der Heinfiusfchen Zeichnungen unmittelbar erwiefen; 
bie andere, nämlich die Gleichheit der Gefchwindigfeiten in den 
verfehiedenen Richtungen, ift alfo die unvichtige. Es wird aus 
der beobachteten Figur des auffteigenden Stromes klar, daß die 
in ihm enthaltenen Theilchen den Kometen mit befto Hleinerer 
Geſchwindigkeit verlaffen haben, je mehr die Richtung ihres 
Ausganges ſich der, auf die Richtung nad) der. Sonne, ſenk— 
zechten näherte. — Ich habe den Grund dieſes Echluffes, auch 
ohne eine Rechnung, vor Augen legen wollen; die Rechnung 
führt aber einen Schritt weiter; fie zeigt, daß alle Theilchen, 
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Wenn wir abfehen von den Verhältnifien der Stärke, von 
ber Möglichkeit eines Sichtbarwerdend aus fehr großer Entfers 
nung, überhaupt von Allem, was Ipentität ber Urfachen voraus⸗ 
ſehtz fo bietet auch unfere Erde eine analoge Erfcheinung bar, 

wie die der Kometen, und zwar in dem Phä—⸗ 
nomen der Polarlichter. Es find dies jedenfalls Wirkungen ! 
einer polaren Kraft oder Urfache, gänzlich; verſchieden von 
denen der Schwere, vielleicht zufammenhängend mit dem Erd⸗ 
magnetismus. Aber vergefien dürfen wir bei dieſer Analogie 
ber Polarität nicht, daß für die Teuchtenden Polarausftrömungen 
der Erde noch fein Zufammenhang mit der Stellung der Sonne 
hat nachgewiefen werden können, 

Die Richtung des Kometenfchweifes, welcher jedenfalls als 
eine polare Ausftrömung, veranlaßt durch die Sonne, anzufehen 
iſt, bietet eine Möglichkeit, die Stärke dieſer polaren Kraft ans 

näherungsweife zu berechnen. Jedes durd) eine von der Sonne 
ausgehende Kraft aus dem Kern des Kometen ausftrömenbe 
Theilchen hat in fi die Bewegung des ganzen Kometen und 
folgt ihr, wird aber gleichzeitig von der Sonne ab ober nach 
ihr zu bewegt, dies bedingt für jeden Moment eine radiale 
Richtung aller Ausftrömungen mit der Sonne ald Mittelpunkt, 
Da aber der Komet in jedem Moment auch feine Stellung, vers 
ändert, fo trägt er diefe Nadien 
gleichſam mit ſich, der Art, daß 
fie nicht mehr eine radiale Rage 
behalten fönnen, vielmehr müßten 
bie in der Stellung a des Kometen 
gebildeten Ausftrömungen, wenn 
fie wirllich unverändert blieben, in 
der Stellung b immer noch der 
alten Richtung parallel (bc) fein. 
Aber die Theile der fihtbaren Aus⸗ 
ftrahlung erneuern ſich fortwährend 
aufs Neue ſtets radial, und aus der Schnelligkeit ihrer Cr 
neuerung im Verhältniß zu der Schnelligfeit der Fortbewegung 
reſultirt die wirfliche Lage und Form der Ausftrahlungen, welche 
nicht nach e, aber auch nicht nad) d, fondern gefrümmt und 
nach irgend einer mittleren Richtung e gefehrt find, 
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Bünfundfiebenzigfter Brief. 
- Ring des Thierkreislichtes. 


„So groß auch noch das Dunkel ift, welches die materielle Urfache des 
Zhierkreistichtes umhüllt, fo ſcheint Doc, bei der mathematifchen Gewißheit, 
daß die Sonnen-Atmofphäre nicht weiter als bis zu 9/20 des Mercurabflan- 
des reihen könne, die von Laplace, Shubert, Arago, Boiffon 
und Biot vertheidigte Meinung, nad der das Zodiacallicht aus einem 
dunftartigen, abgeplatteten, frei im Weltraum zwifchen der Benus- und Mars⸗ 
bahn kreiſenden Minge auöftrahle, in dem gegenwärtigen fehr mangelhafter 
Zuſtande der Beobachtungen die befriedigenpdfte zu fein.” 

Kosmos ©. 587. 


Sie erfehen aus obiger Stelle, jo wie aus biefem ganzen 
Abſchnitt des Kosmos, daß einiger Zweifel darüber beftanven hat 
und felbft jetzt noch möglich ift, ob man nicht etwa das Phänos 
men bed Thierfreislichtes einer Wirkung derjenigen Sonnenatmo- 
fphäre zufchreiben koͤnne, welche bei totalen Sonnenfinfternifien 
ald eine Lichtglorie den Mondrand umgiebt, oder ob es — 
was wahrfcheinlicher ift — von einem felbftftändigen, abge⸗ 
trennten Ringe leuchtender, oder durch die Sonne erleuchteter 
Subftanz herrührt, welcher unferen Eentralförper in planetari- 
ſcher Weife umfchwebt und umkreiſt', einigermaßen vergleichbar 
dem Ringe des Satum. Die letere Deutung ift darum die 
wahrfcheinlichere, weil nad) Berechnungen aus der befannten 
Umprehungsgefchwinbigfeit der Sonne ſchon in der Entfernung 
von 8/20 der Mercursbahn alle materiellen Theilchen überwie- 
gend der Gentrifugalfraft folgen, und deshalb fich ftetd von ber 
Sonne entfernen müßten. Die Subftanz bed Thierfreislichtes 
befindet fich aber jedenfall weiter als "/2o des Mercurabftan- 
des von ber Sonne entfernt, wahrfcheinlich fogar weiter als bie 
Venus. Ein Ring dagegen kann feine eigene felbftftänbige 
Umprehungsgefchwindigfeit haben, unabhängig von der Schnel- 
figfeit der Sonnentotation, es Tann folglich in ihm recht wohl 
das nöthige Gleichgewicht zwifchen Gentrifugalfraft und centra= 
ler Anziehung beftehen. 

Wenn nun das Thierfreisticht wirklich durch einen folchen 
materiellen Stoffring von höchft feiner, vielleicht gasförmiger 
Subftanz hervorgebracht werben follte, jo drängt fih dann von 
felbft die Frage auf, ob biefe, dem Ringe bed Saturn analoge 
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Umgebung der Sonne bie einzige in ihrer Art ift, ober ob nidt 
mehrere in ungleichen Abftänden in unferem Sonnenfoftem verteilt 
find? eine Frage, bie in ähnlicher Weiſe für den im naͤchſten 
Briefe zu befprechenden Ring ber MeteorsAfteroiden gilt, die 
ihrerfeit8 möglicherweife mit dem vorausgefehten Ringe bed 
Thierkreislichtes in naher Beziehung ftehen können. 

Eine ſolche Frage ift zwar natürlich und erlaubt, aber 
nicht beantwortbar; fie fönnte eben nur durch Beobachtung be 
antwortet werben, benn bie Möglichkeit wegen zu großer Ent 
fernung und unſichtbarer Ringe biefer Art ift jebenfalld vor: 
handen. 

Sie können unter folchen Umftänden nicht erwarten, daf 
ich mich weiter über das feiner Urfache nach fo Außerft probier 
matifche Phänomen des Thierkreislichtes verbreite, welches wir 
in unferem Erbtheile ohnehin nur felten zu beobachten Ge⸗ 
legenheit haben. 








Scehsundfiebenzigfler Brief. 
Sternfhnuppen, Feuertugeln und Meteorfleine 


„Die Kortfchritte in dem Studium der Feuermeteore werden um [0 
ſchneller ſein, als man unparteiifh Thatfachen von Meinungen trennt, die 
Einzelnheiten prüft, aber nicht als ungewiß und ſchlecht beobachtet Alle 
verwirft, was man jegt noch nicht zu erflären weiß. Am wichtigften fcheint mir 
Abfonderung der phyfifhen Verhältniffe von den im Ganzen ficherer zu 
ergründenden geometrifhen und Zahlen: Berhältniffen. Zu de 
legteren Kaffe gehören: Höhe, Geſchwindigkeit, Ginheit oder Mehrfachheit 
der Ausgangspuntte bei erfannter Radiation ; mittlere Zahl der Yeuermeteott 
infporadifhen oder periodiſchen Erfcheinungen, nad Yrequenz 
auf daffelbe Zeitmaß reducirt; Größe und Beflaltung, im Zufammenbang 
mit den Jahreszeiten oder mit den Abfländen von der Mitte der Nacht de 
trachtet. Die Ergründung beider Arten von Berhältnifien, der phyſiſchen 
wieder geometrifchen, wird allmälig zu einem und demſelben Ziele, zu 
genetifhen Betrachtungen über die innere Natur der Erfheinung führen.“ 

Kosmos ©. 592. 


Zu ben Erſcheinungen, welche ſich in heiteren Nächten 
fehr Häufig beobachten laffen, gehören die Sternfchnup- 
ven. An einer Stelle des Himmeldgewölbed taucht ein 
Kichtpunft in Geftalt eines größeren oder geringeren Sterned 
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me nn m 





Seuerfugeln. 





Januar 9 53 
Februar 11 46 
März 14 47 
April 13 41 
Mai 17 Ai 
Juni 10 25 
Juli 11 40 
Auguſt 13 61 
September 14 46 
October 11 53 
. November 10 76 
December 8 59 


Aus welchen Zahlen hoͤchſtens für Feuerkugeln, nicht aber 
für die damit verbundenen Steinfälle einige Perivdicität, ein 
Marimum für Auguft und Rovember hervorgeht. 


Das find alfo ungefähr die hauptfächlichften thatfächlichen 
Erfcheinungen, auf welche man allerlei Vermuthungen über 
den Urfprung dieſer fonderbaren Gebilde gegründet hat. Bon 
ſelbſt verficht es ſich, daß wir gar nicht barüber urtheilen koön⸗ 
sen, ob nicht auch in anderen Abftänden von ber Sonne 
ſolche ringförmige Zonen, gleichfam mifroffopifch . planetarifche 
Körper vorhanden find, die mit anderen Planeten in ähnlichen 
- Conflict Eommen, wie dieſe mit ber Erde. Kennen wir ja nod) 
nicht einmal von biefer, oder von diefen Zonen etwas Näheres 
über ihre Bahngeftalt. 

Es ift aber überhaupt weniger der afttonomifche Gefichts- 
punkt, welcher mich veranlaßt, den Gegenftand hier noch) weiter 
zu befprechen, fondern mehr der geologiiche, d. h. das gegen- 
feitige Verhaͤltniß zwifchen den Meteorfteinen und unferem Erb- 
koͤrper. Gewiß ift e8 eine merkwürdige Thatfache, Etwas in 
bie Hand nehmen zu fönnen, was urfprünglich nicht unferem 
Planeten angehört, fonbern von einem anderen Weltförper her⸗ 
rührt und der Erde aus unbefanntem NRaume zugeflogen ift. 
Einen folchen Körper näher unterfuchen und mit den Beftand- 
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5) Sphenomit, wegen‘der Aehnlichteit mit Sphen ſo ge⸗ 
nannt, Heine bräunlichgraue Kryſtalltafeln bildend. 
6) Apatoid, fo benannt wegen ber Achnlichfeit mit Apatit, 
‚aber ohne: Phosphorfäure, Im Stein — — 
fparfame  Keyjtalle. u 
7m) Chantonit, bildet dichte ſchwarze Adern — tige 
0 Maffen in einem Meteorftein von Chantonay. 
6 Olivinoid, ein dem Olivin ähnliches Mineral. 
Außerdem aber noch einige Salze, die freilich auch wieder 
zum‘ Theil. fecunbärer Entftehung fein. innen, fo 9) ſchwefe⸗ 
faures Nideloryb, 10) unterfchwefligfaures Natron, 11) unter 
ſchwefligſaure Talferde, 12) Eiſenchlorid, 13) Nickelchlorür, * 
Kobaltchlorür. 
Dieſe und bie zuvor genannten, zugleich der Erde ange 
hörigen Mineralien enthalten zufammen genommen’ folgende 
chemiſche Elemente, und zwar der Frequenz nach geordnet: 
Eifen, Nickel, Magnefium,  Sauerftoff, Silicium, Schwefel, 
Calcium, Aluminium, Chrom, Natrium, Kalium, Kobalt, 
Kohlenftoff, Phosphor, Chlor, Mangan, Zinn, Kupfer, War 
ferftoff, Titan (2) und Arfen (2). — Wollte man diefelben Grund» 
ſtoffe nad ihrer Häufigfeit im Erdförper ordnen (fo weit uns 
deſſen Zufammenfegung befannt ift), fo würden jedenfalls Sauer 
ſtoff und Silicium an die Spige zu ftelfen fein, für die übrigen 
aber würde es ſehr fchwierig fein, eine einigermaßen richtige 
Reihefolge aufzuftellen. Es ift fonderbar genug, daß wir in 
diefer Beziehung die Zufammenfegung einiger wahrfcheinlich kos⸗ 
mifchen Körper beſſer lennen, als die der Gefammterdmaffe, 
Unter allen bis jegt analyfirten Meteorfteinen hat ber, 
welcher 1846 zu Richland in Suͤd⸗Carolina niedergefallen fein 
foll, die am meiften von den übrigen abweichende, und. den 
älteren eruptiven, nicht new wulcanifchen  Gefteinen der Erde 
analoge Zufammenfegung gezeigt. Derfelbe beftcht nämlich nach 
Shepard’s Unterfuchung aus 80,42 Kiefelfäure, 15,68 Thon⸗ 
erde, 2,51 Eifenoxydul, 0,70 Talkerde und 0,50 Kalferde, Er 
enthält alfo Fein Nickel und nur fehr wenig Eifen, welche beide 
fonft für die Meteormaffen jo befonders charakteriftifch find, und 
fein Kiefelerdegehalt ift jo groß, daß derſelbe hiernach unmög- 
lich alle mit den übrigen Erden zu Silicaten verbunden fein 
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nur ſechs Planeten an, weil es nur fünf regel- 
‚giebt, aus denen er die Abftände ihrer Bahnen zu 
onferuiren:fuche, und Zeit feines Lebens beſchaͤftigte fich derſelbe 
wie wir im 55. Briefe gefehen haben, mit Spe⸗ 
culationen über die Harmonie der Sphären. So eminenten Geiz 
fen, wie Kepler, verzeiht die Nachwelt gern Eleine Irrthümer, 
ober. ertradagante Speculationen zwiſchen einer Fülle von Wahr⸗ 
heiten, bie fie zu Tage förberten. 

Wenn aber z. B. ein Her Dr. & Müller, kurz nad) 
Entdeung der Afträn, unter dem Titel „die durch Entdeckung 
der Afträa begründete Vollftändigfeit unferer Kenntniß des pla⸗ 
netarifchen Sonnenfyftemes’, unter Anderem fhreibt: „Noch am 
27. December 1845 fünbigte einer. meiner literarifchen Freunde 
in ber Allgemeinen Zeitung eine „Philoſophie der. aftronomi- 
Gehen Weltkunde“, die ich zum Drud bereite, nur mit der Eins 

Fehränfung an: daß biefe die foftematifche Auffaffung unferes 
Sonnenſyſtemes in feiner erweislichen (relativen) Vollftändigfeit 
‚enthalten. folle; und ſogleich jest das ausnehmend  glüdliche 
Hinzufommen der Henke’fchen Afteroiden- Entdeckung mic in 
Stand, in Hinfiht der durch die beobachtend rechnende Aſtro—⸗ 
nomie ficher gefteliten Volftändigfeit unferer fonnenfyftematifchen 
Planetenkunde das vorläufige Wörtchen relativ in das haupt 
fächliche Wort abfolut zu verwandeln: wir haben nicht nur 

‚eine relativ-vollftändige, fondern vielmehr eine abſolut / volllom⸗ 
mene Ausfundfhaftung aller Weltgrundverhältnifie unferes eige⸗ 
nen planetarifchen Sonnenfyftemes erlangt.” Wenn berfelbe 
‚Here Müller darauf gründlich auseinander zu ſetzen fucht, 
warum mit dieſer Entdefung bie Kenntniß vom Planetenſyſtem 
volftändig fein müffe, fo ift natürlich ſeine Logik durch die jpä- 
teren PBlanetenentdedungen bald genug zu Schanden geworben. 
Und nicht beffer iſt es dem berühmten Verfaffer der zwölf Briefe 
über das Erbfeben ergangen, als er einige Jahre früher fehrieb: 

‚bie Planeten find die höheren und zeigen ein feftes Verhaͤltniß 
ihrer Anordnung und ein Zahlenverhältniß, welches wir um fo 

mehr fefthalten müffen, je bedeutungsvoller es für die Gliederung 

taufenbfältig anderer, uns näherer Erſcheinungen zu nennen iſt. 

Nämlich von der Mitte der gefammten Sphäre nad) aufen, 

und biefe Mitte mitgezählt, erfcheinen zwölf Gebilde, welche 
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Wenn Jemand aus dem Begriff des Wortes, welches zur 
Bezeichnung einer Erſcheinung dient, das Geſetz derſelben ent⸗ 
wickeln will, ſo iſt das ebenfalls unpaſſend, denn jenes Wort 
entfpricht nur dem Begriff, welchen man zu einer gewiſſen Zeit 
davon hatte, «8 bezeichnet höchftend die menfchlichen Kenntnifie 
von dem Dinge, nicht dad Ding felbft. 

Es ift mehrfach verjucht worden, eine philofophifche Natur⸗ 
funde, eine philofophifche Erdfunde, und wie wir foeben ges 
ſehen haben, fogar eine philofophiiche Himmeldfunde auszubil- 
ben, d. h. die uranologifche Welt, wie die Erde, aus dem Begriff 
zu conſtruiren; allein ſtets mit fchlechtem Erfolge. Die Erzeuger 
diefer feltfamen Producte der Wiffenichaft irren namentlich darin, 
daß fie glauben, in der Ratur müffe genau diefelbe Ordnung 
herrfchen, wie in ihren Ideen. 

Wer fi) nicht überzeugen fann, baß dies eine ganz uns 
paffende Vorausſetzung ift, der darf fi) nicht wundern, wenn 
er fortwährend im Dunfeln tappt, und ein befondered Unglück 
it es für ihn, wenn er durch irgend einen Zufall zu gewifien 
Refultaten geführt wird, die bie Erfahrung beftätigt, denn dann 
wird es doppelt fchwer fein, feinen Geift wieder von unfrudhts 
barer Speculation abzulenken und in fruchtbringenderer Weife zu 
bejchäftigen. Die empirifchen Naturforfcher dagegen folgern ihre 
Ideen aus Thatfachen; es find nur Abftractionen derfelben; waren 
bie Kenntniſſe von dieſen Thatfachen mangelhaft, fo find es die 
Ideen ebenfalls. 

Man faßte ferner oft Dinge zufammen, die nicht noth⸗ 
wendig zu einander gehören, und trennte andere, tie fehr 
wohl vereinigt fein Fönnen. Ift eine beftimmte Anſchauung 
einmal geläufig geworden, ift fie gleichjam mit und verwachien, 
dann find wir zulegt von Dingen überzeugt, für die eigentlich 
nicht die Epur eined Grundes zu finden ift. 

Wie ſchwer dies zu überwinden, mag Ihnen ein Beifpiel 
erläutern, das ich Mill's vortrefflicher Logik der inductiven 
Wiſſenſchaften entnehme. 

Bor mehr ald anderthalb Jahrhunderten galt es für eine 
ganz unbeftrittene und als Feines Beweiſes bebürftige, philoſo⸗ 
phifche Marime, daß „ein Ding da nicht wirfen fann, wo es 
nicht iſt“. Mit diefer Waffe führten die Cartefianer einen hef- 
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menſchlichen Hirn ſehr gelaͤufiges Verfahren, daß es im einzel⸗ 
nen Fall einen allgemeinen Schluß auf eine befchränfte Reihe 
von Beobachtungen gründet. Aus biefer Eigenfchaft, an ber 
wir Alle leiden, von ber fi nur der Eine mehr, der Andere 
weniger frei zu halten weiß, erflären ſich bie fchroffen Einthei- 
lungen, durch weldye wir unfere Umfaffungsgabe zu fteigern fuchen. 

So verkehrt e8 wäre, wenn man folchen Eintheilungen ein 
Bürgerrecht in der Wiſſenſchaft geftatten wollte, fo ficher ift «8 
doch, daß gerade jene Verſuche, die überall ineinander greifenden 
Erfcheinungen, den Freifenden Strom des Naturlebens in feft 
begrenzte Fachwerke einzudämmen, erft neue Beobadytungen und 
dann Gedanken hervorrufen.” 

Eie werden wiflen, wie einfeitige Menfchen überall einen 
falſchen Mapftab gebrauchen, und nur felten findet fich ein fo 
vielfeitiger Geift wie Humboldt, ber die Harmonig feines 
Innern auch auf feine Werfe zu übertragen vermag. 

Bon der Ueberzeugung durchdrungen, daß Feine Wifjenfchaft, 
die ihren Zwed in der realen Welt hat, zu vernünftigen Res 
fultaten führen kann, fo lange man die Beobachtung vernach⸗ 
läffigt, verweilte ich fo lange bei den Worten Humboldts, 
welche auf den Werth der Thatfachen, d. h. genauer, jorgfäl- 
tiger Beobachtung, aufmerffam machen. 

An den eracten Wiſſenſchaften hat die Inductionsmethobe, 
die Herleitung der allgemeinen Wahrheiten aud den einzelnen 
Faͤllen, bereits fo vollftändig gefiegt, daß Dialeftifer beinahe 
aufgehört haben, fi damit zu beichäftigen, um fo viel mehr 
aber find ihre Epeculationen dem Menfchen zugewendet wor⸗ 
den, und ed ift zu fürchten, daß dieſem daraus wenig Heil 
und Segen erwachfen werde. 

Iſt der Menfch nicht auch ein Theil der Natur, fteht er etwa 
nicht unter ben Geſetzen derſelben? Mir feheint, daß felbft in 
ben Wiſſenſchaften, welche unmittelbar das Wohl der Menfch- 
heit zum Zwed haben, die Beobachtung der Thatfachen zum 
Theil noch zu ſehr vernadhläffigt worden ift. 

In hiftorifchen Werken von großem Ruf findet man gar 
häufig ald allgemeine Wahrheilen aufgeftellt, was nichts als 
unberechtigte Generalifation aus einer bejchränkten Anzahl von 
Fallen if. Manche diefer allgemeinen Redensarten find faft 
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fprüchwoörtlich geworden, wie 3.8. „feig wie ein Tyrann“; ob⸗ 
gleich viel mehr Fälle gegen, ald für bie Behauptung aufzu⸗ 
ftellen wären, daß Tyrannen allemal feige feien; Beigheit als 
Mangel an Muth, und Herrfhfucht oder Graufamfeit find 
Eigenfchaften, die in feiner nothiwendigen Verbindung ftehen, 
fie können vereint, und auch nicht vereint gefunden werben. 
Die Phrenologie hat hierin einen weit naturwiffenfchaftlicheren 
Weg angebahnt, als die frühere Anthropologie verfolgte. 

Die falfchen Folgerungen aus der Gefchichte und Anthro- 
pologie beftrafen ſich aber vielleicht noch nicht fo fichtlich, als 
bie der Nationalöfonomie, welche bis jetzt den Einfluß ber in- 
neren Natur des Bodens noch faft gänzlich ignorirt hat. Den 
empirifchen Naturwifienfchaften liegt nur ob, die Geſetze der 
Natur aufzufinden, fie anzuwenden ift zunächft nicht ihre Aufgabe, 

Fürchten Sie aber nad) dem Allen nicht, daß der Weg der 
Forſchung zuletzt zu einem umüberfehbaren Chaos von Thatfachen 
führen werde; im Gegentheil, fie eint faft noch mehr, als fie 
trennt und gliebert. 

Da ber Empirifer durchaus der Kenntniß aller beobachteten 
Erſcheinungen bedarf, fo kann er der Meberfichtlichkeit gar nicht 
entbehren, und der Vorwurf, daß er nicht die Welt von einem 
allgemeinen Standpunkte zu betrachten fuche, ift gänzlich 
grundlos. | 

Diefen allgemeinen Standpunkt ſucht er ftet8, gerade um 
von ihm aus die Welt der Erjcheinung in den Grenzen feines 
Saffungsvermögens zu überfchauen; freilidy ift derfelbe bis jetzt 
noch nicht gefunden. Man arbeitet zum Theil noch an der 
Baſis der Pyramide und ift weit von der Spitze entfernt. Aber 
bedenfen Sie auch, welchen mitroffopifch kleinen Theil dieſer 
unendlihen Welt wir Menfchen bilden, nach allen Seiten be⸗ 
grenzt fi) das Gebiet unferer Erfahrung, durch Zeit, Raum 
und die Unvollfommenheit unferer natürlichen oder Fünftlichen 
Beobadhtungsmittel. — Wer müßte fich, wenn er die Gefchichte 
des Naturwiſſens überblidt, trotzdem nicht von einem ftätigen 
Sortfchritt überzeugen? Fehler find unvermeidlich, denn „es 
irrt der Menfch, fo lange er ftrebt”. Aber die Fehler werben 
erfannt und immer geringer. . 

Zafien Sie mid) nun zum Schluß noch einmal dad Wefen, 
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in welchem zugleich die in den Briefen nicht befprochenen wiflenfchaftlichen 
Ausdrüde des Kosmos erläutert find. | 


Hoerration des Lichtes 124. 184. 

der Erde 2583. 

der Himmelskörper 2814. 

des Mars 232. 

des Mondes 337. 

Abfiden find die zwei Endpunfte der großen 
Are einer Planetenbahn. Der eine heißt 
Beribel, der andere Aphel. 324. 

Abftände der Kirfterne 254, 

Adler 56. 57. 

Aegyptifches Syſtem 264. 

Achre 63. 

Aenderung der Erdbahnlage 316. 

Aequator oder Gleicher ift derjenige größte 
Kreis der Erde oder eined Planeten, der 
in allen feinen Punkten gleich weit von 
den beiden Umdrehungsd- Polen derfelben ab» 
ſteht. Er ift unter allen Baralleikreifen 
der größte. Er theilt die Erde in die 
nördlihe und füdlihe Hälfte. 

Aequatorhöhe, der Winkel des Arquators mit 
dem Horizont für jeden Ort der Erbe. 
Die Nequatorhöhe iſt daher ſtets glei 

. 90 Brad weniger der Bolhöhe, oder, was 
dafjelbe iſt, gleih 90 Brad weniger der 
geogr. Breite. 

Arguinoctialpuntte, Aequinoctien oder Racht⸗ 
gleihen find die zwei Punkte, in welchen 
fi) die Ebene des Aequators und die der 
Ekliptik (Erdbahnebene) am Himmel ſchnei⸗ 
det. Der eine Heißt Frühlingsäqui⸗ 
noctium oder Frühlingspunkt, 
der andere, ihm gerade gegenüber, H erbft- 
Aquinocetium. In jenem eriheint uns 
de Sonne am 21. März, in diefem am 
22. September, an weldyen beiden Zagen 
überall auf der Erde Zag und Racht gleich 
lang find, weil die Sonne gerade über 
dem Aequator flieht. Mitten zwifchen die 
fen beiden Punkten liegen die Solſti⸗ 


tien, in welden die Sonne im Sommer 
am bödften und im Winter am tiefften 
ſteht. 

Aerolithen 201. 428. 

Aerolithenringe 201. 428. 

Aeſthettker 32. 

Aeſthetiſche Naturbetrachtung 27. 

Aether 82. 105. 

Aggregatzuflände 35. 

Albineo 56. 

Alcyone 61. 

als Gentralfonne 204, 

Aldebaran 61. 

Allerweltglüdäftern 65. 

Alyengebirge a. d. Monde 362. 

Ameritanifhe Gans 68. 

Andromeda 55. 

Anomalte eined Blaneten ift der Winkel, 
welchen in einen beftimmten Zeitpunkt fein 
Radius Bector (feine Entfernung von der 
Sonne) mit der großen Are feiner ellip⸗ 
tifhen Bahn bildet. Iſt der Planet in 
feinen Berihel, fo ift feine Anomalie Null, 
und im Gegentheile gleih 180 Grade, 
wenn der Planet in feinem Aphel ift. 

Antinous 57. 

Apennin-Gebirge a. d. Monde 362. 

Aphelium, Sonnenferne, ift derjenige Punkt 
einer Planetenbahn, der von der Sonne 
am weiteften entfernt ift. 

Aratus 51. 58. 65. 

Ardur 54. 

Ariftarh a. d. Monde 366. 

Ariftilus a. d. Monde 365. 

Ariftoteled a. d. Monde 361. 

Afteroiden 391. 

Afträa 63. 

Aftronomie 96. 

Athmung 96. 

Atlas a. d. Monde 358, 
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Atmofphäre der Erde 152. Biene 68. 
— des Mars 388. Bildhauerwerkfiatt 68. 
— der Gonne 168. Bol 65. 
Atomengewidte 95. Boote 53. 


Mttair 57. 

Aeußere Planeten 391. 

Age, der Kreile. Cine gerade Linie, die 
dur den Mittelpunkt eines Kreiſes, ſenk⸗ 
reht auf feine Blähe gebt, if die Are 
dieſes Kreifes. IR dieſer Kreis um eine 
Kugel verzeichnet, fo heißen die beiden 
Punkte, wo die Are des Kreiſes vie Kur 
geifiäche fchneidet, die Bole des Kreifes, 
So find die beiden Weltpole die Bole des 
Aequators ſowohl als auch die aller Par⸗ 
allelkreiſe. Axe der Erde oder 
@rdare if alſo derjenige Durchmeſſer 
der Erde, der durch die beiden Erdpole 
geht oder der fenktreht auf dem Acquator 
flieht. Verlängert trifft diefe Are den Him- 
mel in den beiden Weltpolen. — 
Große Are der Blanetenbahnen 
ift die größte Gerade, welhe man in der 
elliptifchen Bahn ziehen kann. Sie geht 
durch den Mittelpuntt und durch die bei⸗ 
den Brennpunkte der Elipfe. Cine an- 
dere Gerade, die durch den Mittelpunft 
der Ellipfe, fentreht auf die große Are 
derfelben geht, heißt die Bleine Areder 
Ellipſe. 

Azimut eines Sternes iſt der Winkel, wel⸗ 
hen der Hoͤhenkreis deſſelben mit dem Me⸗ 
ridian bildet, oder es ift derjenige Bogen 
ded Horizonted, der zwiihen dem Meri- 
dian und dem Höhentreife des Sternes 
enthalten if. Dan zählt das Azimut von 
Süd gegen Welt bis 360 Brad. 48. 

Bär 51. 52. 

Bärenhüter 53. 

Bahnen der Planeten find die Wege, welche 
Die Planeten in ihrem Laufe um die Sonne 
befchreiben. Diefe Wege find krumme Linien, 
und zwar Ellipſen. 

Bahngeftalten der Himmelskörper 73. 

Bahre 52. 

Becher 67. 

Bellatrir 66. 

Beobadhtungsfehler 156. 

Berg Menalus 60. 

Beſtandtheile der Meteorfteine 434. 

Beteigeuze 66. 

Beugung deö Lichtes 106. 

Bewegung 94. 

Bewegung aller SHimmelstörper 70. 183. 

Bewegung der Doppelfterne 183. 

Bewohnbarkeit ded Mondes 343. 

Bielafcher Komet 426, 


Brandenburgifher Adler 58. 

Brandenburgifches Scepter 66. 

Breite 48. 

Breite der Geftirne iſt der ſenkrechte Winkel⸗ 
abfland derfelben von der Ekliptik, alfo 
ihre Lürzefte Entfernung davon. Sie ift 
nördlih oder füplid, je nachdem das Ge 
flirn über oder unter der Ekliptik ſteht. 
Die Breite der Sonne ift natürlich immer 
gleich Null. 

Breitenfreis eines Beftirnes ift derjenige größte 
Kreis am Himmel, der durch das Geſtirn 
und durch den Pol der Ekliptik geht. 

Brennpunkte der Ellipfe find zwei Punkte der 
großen Are derfelben, welche die Eigen- 
fhaft befigen, daß die Summe ih 
Abftände von irgend einem Bunkte des 
Umfanges der Ellipfe glei ihrer großen 
Are if. 

Buchdruckerwerkſtatt (fatt Breffe) 67. 

Bürg a. d. Monde 359. 

Buffon 2. 

Bunte Tage 231. 233. 

@anicularia 67. 

Canopus 67. 

Gapella 59. 

Gaffiopeja 54. 

Gentaur 67. 

Gentralionne 205. 198. 

Gentrifugaltraft 38. 

Gentripetalfraft 40. 

Gepheus 54. 

Geres 63. 

Chamäleon 68. 

Ghemifche Elemente 8. 

Ghemifcher Apparat 68. 

Chemifhe Etoffreihe 8 

Chemiſche Berwandifhaft 7. 12. 

Chemiſche Wirkungen 7. 

Chiron 64. 

Ehronometer 155. 

Chronoſtop 157. 

Eircumpolarfterne find diejenigen Sterne, bie 
zunächft bei dem uns fichtbaren Pol des 
Aequators, für und alfo beim Nordpol 
flehen. 

Gleomeded a. d. Monde 358. 

Coluren find die zwei Declinationäkreife, von 
welchen der eine durch die Aequinoctien 
geht, während der andere auf dem erflen 
ſenkrecht ſteht. Jener beißt der Eolur der 
Rachtgleichen und dieſer der Golur der 
Eoiftiitien. Jener fchneidet die Ekliptik in 
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den beiden Acquinvetien, und vieler in 
denjenigen beiden Punkten, die von dem 
Nequator, nördlih und füdlih, am mei⸗ 
ſten abftehen, welche beide letzten Punkte 
auch die Solftitial- oder Wendepuntte der 
Ekliptik genannt werden. 
Gomplementärfarben 225. 232. 
Commutation eines Planeten if der Winkel, 
unter welhem aus der Sonne feine Ents 
fernung von der Erde gefehen wird. If 
diefer Wintel gleih Null, fo ift der Blas 
net mit der Sonne in DOppofition, und 
ift diefer Winkel gleih 180 Graden, fo 


ift der Planet mit der Sonne in Con⸗ 


junction. 

Concentriſche Sternringe 177. 

Gonjuncion. Ein Planet ift mit der Sonne 
in Gonjunction, wenn er von der Erde 
aus bei der Sonne gefehen wird. 

Copernicus a. d. Monde 364. 

Gopernicanifches Syſtem 261. 

Guplaneten 391. 

Grepuseularliht 117. 

Erotus 64. 

Gulmination. Ein Geim if in feiner Gul- 
mination, wenn ed am hödften über dem 
Horizonte fleht, oder, was daſſelbe ift, 
wenn ed durd den Meridian geht. Die 
Sonne culminirt Daher genau um Mittag. 

Dante Sonnen-Syftem 264. 

Dämmerung 117. 

Declination oder Abweichung eines Geſtirnes 
ift der ſenkrechte oder kürzefte Abftand def- 
felden vom Mequator. Sie if nördlid 


oder füdlih, je nachdem der Stern über. 


oder unter dem Nequator fleht. 48. 

Declinationdkreid heißt derjenige größte Kreis 
des Himmeld, der durch den beireffenden 
Stern und den Bol des Aequators geht. 
Er ſteht alſo alemal ſenkrecht auf dem 
Aequator. Er wird auch Abweichung 
kreis oder Stundenkreis genannt. 

Delphin 58. 

Deitoton 58. 

Deneb 56. 

Denebola 62. 

Deulalion 65. 

Dialektiker 32. 

Dialektifhe Naturbetrahtung 185. 

Diamagnetiömus 95. 

Diamant 93. 

Dichte des Jupiter 394. 

Ditigkeit der Planeten 307. 

der Sonne 266. 

Diffraetion des Lichtes 106. 

Diffufes Licht 108. 

Digreffion oder Ausweihung ift die von der 
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Erde gefehene Winkeldiftang eines Planes 
ten von der Sonne. 

Dioskuren 62. 

Directe Bewegung eines Geſtirns ift eine von 
Weſt gegen Oft gerichtete; die umgekehrte 
heißt retrograd oder rüdgängig. 

Diftanz oder Abftand hat eine doppelte Bes 
deutung. Erſtens bezeichnet es den Ab⸗ 
ftand zweier Körper in einer geraden Li⸗ 
nie gemeflen, wie 3. B. die Diftanz zweier 
Thürme in Meilen. In diefem Sinne 
wird der Ausdrud in der Aftronomie nur 
felten angewendet. Zweitens bezeichnet ed 
den Winkel, welchen Geſichtslinien zweier 
Gegenftände von irgend einem Punkt aus 
gefehen mit einander bilden. 

Doppelnebel 216. 224. 249. 257. 

Doppelfterne 199. 210. 257. 

Doppelte Lichtbrehung 103. 

Dore 101. 

Drache 52. 

Drehung der Abfiden 324. 

Droffel 67. 

Dunkle Linien im Farbenſpectrum 98. 

Dunkle Weltkörper 188. 

Durchgang oder Borübergang. Wenn Mer- 
eur oder Venus, von ver Erde gefehen, 
auf der Sonnenfheibe erſcheint, alfo zwi⸗ 
fhen Sonne und Erde fteht, fo nennt 
man dies ihren Durdgang. 

Durchmeſſer Der Sonne 264. 

Eidechſe 55. 

Eimmart a. d. Monde 357. 

Einhorn 64, 

Efliptit oder Sonneubahn ift der Weg, den 
die Sonne jährlid am Himmel zu bes 
fohreiben fcheint, den aber eigentlich die 
Erde beſchreibt. Wenn man die Ebene 
diejer elliptifchen Erdbahn nach allen Sei⸗ 
ten erweitert, fo fchneidet fie die Him- 
melsfphäre in einem größten Kreis, der 
eben Efliptit genannt wird. Die Ebene 
diefes Kreifes ift gegen die Ebene des Ae⸗ 
quatord der Erde 23 Grad 28 Minuten 
geneigt, und diefer Winkel Heißt die Schiefe 
der Ekliptik. Beide Ebenen fchneiden 
einander in den Nequinoctialpuntten. 310. 

Glaficität 95. 

Eleltra 61. 

Elektricität 95. 

Elektriſirmaſchine 68. 

Elemente 8. 35. 

Elemente der Alten 16. 

Elemente der Planetenbahnen. So nennt 
man diejenigen Eigenfchaften derfelben, wo⸗ 
durh fie fih von einander unterfcheider 
Es find: 1) die Länge der großen 9 
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Bahn. Diefe Gleichung der Bahn if alfo 
auch der Unterſchied zwifchen der helio⸗ 
centrifhen (von der Sonne gefehenen) 
Länge ded wahren und des mittleren Bla- 
neten, oder endlich, dieſe Bleihung iſt der 
Winkel, welhen die Radii Vectores deB 
wahren und des mittleren Planeten in 
dem Mittelpunkte der Eonne bilden. 

Gluckhenne 62. 

Gnomon, eine auf dem Horizont ſenkrechte 
Säule, dur deren Schatten die Alten die 
Höhe der Sonne maßen. 

Grabſtichel 68. 

Grad ift der 360te Theil eines Kreisumfans 
ged, oder vielmehr der Winkel vom Gen- 
trum aus, der diefem Theil entſpricht. 

Gravitation oder allgemeine Schwere. Nach 
Newton's Entdeckung ziehen ſich alle Kör« 
per gegenfeitig an im Verhältniß ihrer 
Maffe, umd umgelehrt wie dad Quadrat 
ihrer Entfernung. 7. 94. 

Größe. Bei den Himmelskoͤrpern verfieht man 
darunter ihren Durchmefler, und zwar ent- 
weder in Meilen vder in Winkelgraden, 
"Minuten u. f. w. ausgedrüdt. Go ift 
3. B. die Bröße, d.h. der wahre Durch⸗ 
meffer des Mondes gleih 932 Meilen, 
der Winkel aber, unter dem wir ihn fehen, 
ver fheinbare Durchmeſſer 1 Brad 
54 Minuten und 2 Secunden, 

Größe der Planeten 237. 

Größen (verfchiedene Begriffe) 76. 

Groß 142. 

Großer Bär 152. 

Großer Hund 67. 

Großer Wagen 52. 

Grundftoffe 8. 95. 

der Blaneten 308. 

Hämus Hochland a. d. Monde 361. 

Hafiz 62. 

Halbſchatten der Sonnenflede 163. 

Salleyfher Komet 414. 

Sarnonie der Sphären 290. 

Safe 66. 

Haupthaar der Berenice 59. 

Heliocentrifcher Ort der Planeten ift der von 
der Sonne aus gefehene Ort derfelben 
am Himmel, im Gegenfage zu dem geo- 
centrifchen (von der Erde aus gefehenen). 

Helle Streifen auf dem Monde 355. 

Helligkeit der Mondoberflähe 351. 

Smifphäre gleich Halbkugel. 

Senne 55. 

Sehfipunft ſ. Aequinoctialpunkt. 

Herkules 56, a. d. Monde 358, 

BHerſchels Teleſtop 59. 

Higinus a. d. Monde 362. 
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Hippalus a. d. Monde 368. 

Sisfiad 155. 

Höhe eines Geſtirnes iſt der Winkel, unter 
welchem und daffelbe über dem Horizonte 
erfheint, in Winkelmaßen ausgedrüdt. Beim 
Aufs und Untergange iſt diefelde natür⸗ 
lich gleih Null. 48. 

Höhenkreis oder Berticalkreis, auch Scheitele 
kreis genannt, iſt derjenige größte Kreis, 
welcher durch den betreffenden Stern und 
ſenkrecht durch den Horizont des Beobach⸗ 
rers geht. Der Bogen dieſes Kreiſes, der 
zwifhen dem Stern und dem Horizonte 
enthalten ift, heißt die Höhe des Sternes. 

Horizont ift derjenige größte Kreid des Hims 
meld, deſſen Peripherie in allen Punkten 
um 90 Brad vom Zenith oder Radir des 
Beobachter entfernt ift. 

Hunde des El-debaran 61. 

Hyaden 61. 

Jaͤhrliche Gleichung. Eine der größeren 
Störungdgleihungen ded Mondes; ihre 
Urſache ift die Einwirkung der Sonne. 

Sahrebzeiten 318. 325. 

Imponderabilien 35, 

Indianer 68. 

Inflerion des Lichtes 106. 

Innere Planeten 391. 

Interferenz des Lichtes 105. 107. 

Srdifher Stanppunft 185. 

Iris 63. 

Zungfrau 63. 

Zupiter 288. 289. 393, 

Zuftitia 63. 

Kälteperioden 327. 

Kältepole 41. 

Karlöeihe 68. 

Karpatben a. d. Monde 364. 

Kaftor 62. 

Kepler a. d. Monde 366. 

Kläffer 63. 

Klaffififation der Himmelskörper 198. 

leben der Sterne am Mondrand 348. 

Kleine Planeten 391. 

Kleiner Bär 51. 52. 

Kleiner Wagen 52. 

Klepfypra 154. 

Knoten und Kuotenlinie. Die gerade Linie, 
in welder die Ebene einer Planetenbahn 
die Ebene der Ekliptik durchſchneidet, beißt 
die Knotenlinie derfelden. Diefe Linie, 
nach beiden Seiten verlängert, bezeichnet 
am Himmel die beiden Knoten der Bahn, 
und zwar den auffleigenden Knoten S%, 
wenn der Planet nah feinem Durdgange 
durch diefen Knoten fih für und über! 
Ekliptik, alfo gegen Nord erhebt, wähn 
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der andere, von dem er gegen Eüd geht, Mare Rubium a. d. Monde 367. 


der niederfleigende 7F heißt. 

Koblenfäde 68. 69. 

Koluren 49. 

Komet von 1744. 422. 

Komet von 1811. 424. 

Kometen 198. 201. 257. 411, 

Kranich 68. 

Krater des Mondes 353. 

Krebs 62. 

Kreis, größter, einer Kugel, To Heißt jeder 
Kreid auf der Oberflähe einer Kugel, def: 
fen Mittelpuntt mit dem Mittelpuntt der 
Kugel zufammenfält. 

Kreuz (füdlihes) 69. 

rippe 62. 

Krone 55. 

Kryſtalliſation 95. 

Eacus Mortid a. d. Monde 359. 

Lacus Sommiorum a. d. Monde 360. 

Länge der Sterne. Es tft die Entfernung 
ihres Breitenkreifed (f. d.) von dem Früh⸗ 
lingspuntt, von Weſt gegen Oſt nah Gra⸗ 
Den gezählt. Alfo kurz: Die Länge eines 
Sternes ift deffen öftlihe Entfernung vom 
Frühlingspunkt auf der Ekliptik gemeflen.48. 

Leier 56. 

Libration des Mondes 337. 

Liht 95. 99. 

Lichtarten 97. 

Lichtansftrömung der Kometen 418. 

Lichtbrehung 100. 102. 

Lichtgeſchwindigkeit 127. 138. 145. 

Lichtgewölke 250. 

Lichtglorie der Sonne 69. 

Lichtnebel 161. 

Lichtringe 248. 

Lichtftärke der Sterne und derSonne 194. 197. 

Lichtverbreitung 100. 

Lichtweg 79., ald Maß 202. 


- Rineal 68. 


Linfenförmige Rebel 224, 

Löwe 62. 

Heiner, 59. 

Luchs 59. 

Luft 35. 36. 

Luftballon 68. 

uftförmig 35. 37. 

Magnetismus 95. 

Magnetpole 41. 

Maler- Staffel 68. 

Manilius a. d. Monde 363. 
Mare Erifium a. d. Monde 356. 
Mare des Mondes 351. 

Mare Frigoris a. d. Monde 359. 
Mare Humorum a. d. Monde 367. 
Mare Imbrium a. d. Monde 364. 


Mare Tranquillitatis a. d. Monde 361. 

Mare Vaporum a. d. Monde 362. 

Mare 2832. 288. 289. 

Mafle der Blaneten 307. 309. 

Maſſe der Sonne 266. 

Maſſala a. d. Monde 358. 

Mauerquadrant, ein aftron. Inftrument, wel⸗ 
des in dem vierten Theile eines Kreifes 
befieht, der an einer im der Ebene de 
Meridians erbauten Mauer befekigtif. 56. 

Menelaus a. d. Monde 361. 

Menſch als Zweck 314. 

Mercur 288. 289. 331. 

Meridian oder Mittagskreis iſt derjenige größte 
Kreis am Himmel, der durch die Welt⸗ 
pole (Pole des Erdaͤquators) und durch 
den Zenith (Scheitelpunkt) des Beobachtert 
geht. Die Ebene dieſes Kreifes fteht daher 
ſenkrecht fowohl auf dem Aequator der Erde 
als auf dem Horizont des Beobachters. Die 
Sonne ſteht genau um Mittag im Me 
rivian, die Sterne eulminiren in ihm. 

Meriviankreis, ein aftron. Iuftrument, wel 
ches aus einem ganzen SKreife mit einem 
Fernrohre beſteht, welches letztere fih in 
der Ebene des Meridians drehen läßt. 

Meſſier 219. 

Meteorfleine 257. 428. 

Mikrometer, Vorrichtung an einem Fernrohre, 
mit deſſen Hülfe man kleine Winkel ſehr 
genau meſſen kann. 

Mikroftop 68. 

Milchſtraße 172. 173. 

Milchſtraßenſyſtem 253. 

Minute, als Winkelmaß, iſt der 60te Theil 
eines Brades. 

Mittagslinie ift der Durchſchnitt der Ebene 
des Meridiand mit der des Horizontes; 
fie it von Süd nad) Nord gerichtet. 

Mittagsrohr oder PBaflagen-Inftrument. Ein 
Fernrohr, welches fih um eine horizon- 
tale Are in der Merivianebene drehen läßt. 

Mittlere Entfernung der Planeten von der 
Sonne iſt gleihbedentend mit der halben 
großen Axe ihrer Bahn. 

Mittlerer Planet. Die Planeten bewegen ſich 
in ihren eliptifhen Bahnen um die Sonne 
ungleihförmig oder mit veränderlihen Ge⸗ 
fhmwindigfeiten. Allein ihren ganzen Um⸗ 
lauf um die Sonne vollenden fie den- 
noch immer in derfelben Zeit. Die Aftro- 
nomen haben daher für jeden wahren Pla⸗ 
neten noch einen anderen bios imaginä- 
ten angenommen, der mit dem wahren 
diefelbe Umlaufszeit hat, aber fih dafür 
gleihförmig oder immer mit derſelben Ge 


Snder 


ſchwindigkeit um die Sonne bewegt, To 
daß er mit dem wahren Planeten immer 
zu gleiher Zeit durch die große Are der 
Bahn oder durd das Peribelium und 
Apbelium diefer Bahn geht. Diefen ima⸗ 
ginären Planeten nennt man den mitt. 


leren Planeten, und man bedient fi 


feiner zur Erleichterung der aſtronomiſchen 
Berehnungen. 

Mond 337. 

Mondberge 352. 

Monde 198. 200. 257. 

Mond ein Epiegel der Erde 342. 

Monde des Jupiter 395. 

Monde ded Saturn 397. 403, 

Monde des Uranus 405. 

Mondhimmel 344. 

Mondoberflähe 349. 356. 

Mondthäler 352. 

Mühlzapfenloch 52. 

Myſtiker 32. 

Myſtiſche Naturbetradtung 21. 

Nachbilder 226. 

Nachtgleiche, |. Aequinoetium. 

Nadir oder Fußpunkt des Beobachters ift der- 
jenige unjihtbare Punkt ded Himmels, der 
fenfredgt unter dem Beobachter fteht, und 
daher dem Zenith oder Scheitelpuntte ges 
rade entgegengefebt ift. 

Naturbetradhtung, dialeftifche, 15, 

myſtiſche, 21. 

äftbetifche, 27. 

fpirituelle, 29. 

Raturforfhung 14. 

Raturgefege 94. 

Raturpbilofophie 14. 

Nebel 161. 216. 

Nebelflede 161. 172. 

Rebel mit Gentraifternen 251. 

Rebelringe 222. 

Rebelfterne 223. 247. 251. 

Rebeltbeorie des Laplace 3. 

Reigung nennt man den Winkel zweier Ebe⸗ 
nen gegen einander. So ift die Eklivtik 
gegen den Nequator der Erde um 23° 
28’ geneigt, die Neigung der Mercurds 
bahn gegen die Ekliptik beträgt nahe 7 
Grade u. f. w. 

Reptun 289. 406. 

Netz 68.- 

Reue Sterne 177. 

Nideleifen 436. 

Rördliche Krone 56, 

Rörvliher Himmel 49. 

Rordpol des Mondes 359. 

Rutation 184. 312. 

Objective Anfhauung 235. 


III. 
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Objectiver Standpunkt 186. 

Deeanus Procellarum a. d. Monde 366. 

Ochſentreiber 53. 

Oppoſition oder Gegenſchein. Ein Planet iR 
in Oppofition, wenn er, von der Erbe 
geichen, der Sonne gerade gegenüberfteht. 
©. Gonjunction, 

Optiſche Doypelfterne 213. 

Drganifched Leben 96. 

Drion 66. 

Palus Nebularum a. d. Monde 365. 

Balus Butredinis a. d. Monde 365. 

Balus Somnii a. d. Monde 360. 

Ban 65. 

Parabel, eine Kegelfchnittslinie. 

Baradiesvogel 68. 

Barallare 191. 

Baralleitreis eined Geſtirnes ift ein dem Ae⸗ 
quator paralleler Kreis, welcher zugleich 
das Geſtirn ſchneidet. In ihm fcheint je 
des Geftirn feine täglihe Bahn um die 
(Erde zurüdzulegen, und man theilt ihn 
in Zagbogen und Nadtbogen. 

Paryaſis 56. 

Paſſage⸗Inſtrument, ſ. Mittagsrohr. 

Paſſende Ideen 444. 

Pegaſus 58. 

Pendeluhr 68. 155. 

Benumbra 163. 

Perihelium oder Sonnennäbhe ift der der Sonne 
nähfte Punkt einer Planetenbahn, Aphe⸗ 
lium der entferntefte. 

Perioden der Somnenfleden 271. 

Beriodicität 45, 94, 

Periodiſche Aenderung der Ekliptik 311, 

Beriodifche Revolution, f. tropifche Revolution, 

Beriodifhe Sterne 177. 

Periodiſche Störungen 114. 

Berfeus 55. 

Berturbationen 113. 

Pfau 68. 

Bfeil 57. 

Pferd 58. 

Pherekydes 16. 

Bhönir 68. 

PBhotometrifhe Mefiungen 196. 

Photofphäre 163. 

Photofphäre der Sonne 151. 

Phyſiſche Doppelſterne 213. 

Phyſiologiſche Farben 226. 

Picard a. d. Monde 357, 

Bico a. d. Monde 365. 

Planetarifhe Nebel 216. 248. 251. 257. 

Blaneten 198. 200. 256. 

Planeten jenfeit Neptun 499. 

Planetenzahl 445, 

Bianetoiden 391. 
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Biete a. d. Monde 365. 

Yleladın 61. 

Begebut 57. 

Beiken's Hywotbele 88. 

Peolare Kraft der Asmeten 425. 

Belarität 40. 

Polarkreis, es iR der Baralleitreis des Him- 
meld, welcher 23 Bra» 28 Minuten vom 
Bel oder 66 Brad 32 Minuten vom A 
auator entfernt if. 

Polarſtern 51. 

Poldiſtanz eined Sternes iR glei 90 Brad 
weniger der Declination (f. d.) deſſelben. 48. 

Pollux 62. 

Polniſcher Stier 57. 

Bofroniud a. d. Monde 360. 

Sräceffion 184. 312. 

Procyon 67. 

Btolemäiihes Syſtem 262. 

Quadrant, ein zur Höhenmeflung der Sterne 
beſtimmtes Inftrument. 

Kabe 67. 

Radius Bector des Blaneten if die Gntfer- 
nung des Planeten von dem Mitteipuntte 
der Sonne, der immer in dem einen der 
beiden Brennpunkte der elliptifchen Pla⸗ 
uetenbahn fi befindet. 

Mectafcenfion oder gerade Auffleigung eines 
Sternes. Eie iſt die Entfernung des De 
eitnationdfreifed (f. d.) eined Eterued von 
dem Frühlingspunkte, von Welt nah Oſt 
in der Ebene des Aequators gemeflen. 
Die Rectafcenfion ift daher die oͤſtliche Ent- 
fenung vom Brühlingspunft im Aequa⸗ 
tor, ebenfo wie die Länge vie öſtliche Ent- 
fernung im der Ekliptik ifl. 48. 

Refracion 101. 103. 184. 

Regulus 62. 

Reibung der Planeten 309. 

Rennthier 59. 

Retrograde oder rüdgängige Bewegung if 
jede Bewegung eined Himmelskörpers von 
Oſt nah We. 

Rewolution oder Umlaufszeit ift die Zeit, 
während welcher cin Himmelskörper feinen 
ganzen Umlauf um irgend einen Punkt 
oder Körper vollendet. Man unterfcheidet 
bei den Planeten ſideriſche Revol. in 
Beziehung auf die Fixſterne; tropiſche 
oder periodiſche in Beziehung auf den 
Frühlingspunkt; ſynodiſche in Beie 
bung auf die Eonne; und anomalis» 
ſtiſche in Beziehung auf Anomalie. 

Riegel 66. 

Millen ded Mondes 355. 362. 

Ring des Satum 200. 257. 397. 

Ringförmige Rebel 222. 


Suder 


Binggebirge des Mondes 353. 

Nistation des Mondes 337. 

Rotation iR die Beit, innerhalb welcher ein 
Simmelölöryer ig einmal um ſeine Axe dreht. 

Sanduhr 155. 

Oatelliten oder Trabanien der Blaneten find 
Die Monde, welche einige unferer Plane 
ten begleiten. Go iR unfer Mond der 
Eatellit der Erde ; fo hat Jupiter einen, 
Saturn fieben Satelliten u. f. f. 

Saturn 289. 396. 

Scala der Giebenzahl 276. 

Ecaliger 122. 

Schall 95. 

Scheinbare Größe der Planeten 287. 

Scheitel, f. Zenith. 

Schiefe der Efliptif 184. 310. 

Schiff 67. 

ESchiffergeſtirn 62. 

Schild des Eobiesli 57. 

Sählangenträger 57. 

Shöpfeimer 65. 

Edwan 55. 

Schwanken der Sterne 110. 

Schwankungen der Ekliptik 184. 

Schwerkraft 447. 

Schwerpuntt des Milchſtraßeuſyſtems 206. 

Schwert 55. 

Schwertfiſch 68. 

Scorpion 64. 

Seculaͤre Störungen 114. 

Secunde ift der 60te Theil einer Zeit, oder 
Winkelminute. 

See⸗ODectant 68. 

Sertant, ein aſtronom. Inſtrument, welches 
beſonders zu Beobachtungen auf Schiffen 
eingerichtet iſt. 

Sideriſche Revolution iſt die Umlaufszeit eine 
Planeten um die Sonne in Beziehung auf 
einen feſten Punkt am Himmel. 

Siebengeſtirn 61. 

Sieben Planeten 275. 

Sieben Bohentage 277. 

Eiebenzahl 275. 

Sinus Iridum a. d. Monde 366. 

Einus Medii a. d. Monde 363. 

Eirius 67. 189. 

Eoifiitium oder Sonnenwende find bie. bei 
den Bunkte der Ekliptik, die am meiften 
von ter Ebene des Aequators eutfernt 
find. Man unterfhheidet ein Sommer u. 
ein Winterfolftitium. 

Sommer und Winter auf Mars 386. 

Sonne, ihr Durchmeſſer 264., ihre Dichtig⸗ 
keit und Maſſe 266., ihre Bleden 268, 
ihre Rotation 277., ihre ungleihe Bir 
fung 269. 


Snder. 


Sonne, Mond und Gterne 259. 

Sonnen 198. 199. 

Gonnenatmofphäre 168. 

Eonnenbahn 165. 

Sonnenfudeln 164. 167. 

Sonnenferne, ſ. Aphelium. 

Eonnenfinfterniß 169. 

GSonnenflede 163. 268. 

Eonnennähe, ſ. Perihelium. 

Sonnenvberflähe 164. 167. 

Sonnenfyftem 258. 

Eounenwende, f. Eolftitium. 

Eonnentag if die Zeit von einer Gulmi- 
nation der Sonne, oder von einem Mittag 
bis zum nächſtfolgenden. Im Gegenfag 
davon iſt Sternentag die Zeit zwifchen 
zwei nächſten Gulminationen eines Sir 
ſternes. Wegen Bewegung der Erde in 
ihrer Bahn um die Gonne if erferer 
etwas länger. 

Eonnenuhr 155. 

Sonnenzeit ift der Stundenmwintel der Sonne. 

Eyhärenharmonie 290. 

Sphärenmufil 292. 

Erica 63. 

Epiralnebel 219. 250. 252. 257. 

Epiritualitten 32. 

Spirituelle Naturbetraditung 29: 

Eteinbod 65. 

Sternbilder 47. 

Eternfunfeln 119. 

Sterngruppirung 160. 171. 173. 

Sternhaufen 172. 216. 250. 

Sternfarte 47. 

Sternlinfe 174. 

Sternringe 173. 176. 

Sternfhnuppen 257. 428. 

Sternfhwärme 161. 172. 

Sternfchwanten 111. 

Sterntag, ſ. Sonnentag. 

Sternmweite 79. 

Sternzahl 160. 

Sternzeit. ift der Stundenwintel des Früh. 
lingspunktes. 

Stier 61. 62. 

Stöchiometrie 95. 

Störende Körper 134. 

Störungen 112. 132. 

Stoffverſchiedenheit 6. 

Streifen auf dem Monde 355. 

Streifen des Jupiter 393. 

Stundenkreis, ſ. Declinationskreis. 

Subjective Anſchauung 186. 235. 

Eubjective Farben 225. 

Subftanz des Jupiter 394, 

Eüdlihe Fifhe 68. 

Südliche Krone 68. 





Südlicher geftirnter Simmel 67. 
Himmel 50. 

Südliches Dreied 68. 

Kreuz 69. 

Synodiſche Mevolution, f. Revolution. 
Syſtem der Himmelskörper 256. 
Tänzer 52. 

Zafelberg : 68. 

Zagbogen,, f. Parallelkreis. 

Taube 68. 

Taurus⸗Hochland a. d. Monde 360. 
Telegrapbenleitung 146. 

Zeleftopifhe Planeten 391. 
Zemperaturabnahme der Erde 148. 
Temperatur ded Weltraumes 88. 
Thäler auf dem Monde 353. 
Thatfahen der Natur 444. 


Theodolith, ein Inftrument ſowohl zum gen» 
dätiihen, als zum aftronomifhen Ge⸗ 
braud). 


Thiertreis 60. 

Thierkreishilder 60. 

Thiertreisiiht 200. 257. 427. 

Thron des Orion 66. 

Zrabanten 200. 

Zralles a. d. Monde 358, 

Zriangel 58. 

Tropicus oder Wendekreis. Diejenigen bei 
den Parallelkreiſe des Nequators, welche 
von demfelben um die Schiefe der Eklip⸗ 
tit, alfo um 23 Grad 28 Minuten ab» 
ftehen, nennt man Wendekreiſe; gleihfam 
zwifhen ihmen bewegt fich fcheinbar die 
Sonne. 

Tropiſche oder periodifhe Revolution, f. Res 
volution. 

Tycho a. d. Monde 368. 

Weberglänzen der Sterne 230. 

Ultra » Zodiacal» Planeten 391. 

Umdrebungspole 41. 

Umlaufszeit, f. Revolution. 

Undulationshypotbefe 104. 

Unendlich 77. 78. 

Unermeglih 77. 

Unfere Welt 237. 

Wranus 289. 404, 

Bariation tft eine der großen Sidrunge 
gleichungen des Mondes, die durch die 
Einwirkung der Sonne verurſacht werden, 

Venns 288. 289, 334. 

Veränderliche Sterne 177. 

Verbindung durch Erdreich 146. 

Verbreitung des Lichtes 100. 

Verlöſchen der Sonne 179. 

Verſchiedenfarbige Sonnen 231. 

Verſchwundene Sterne 177. 

Vertheilung der Meteorſteine 441. 
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Birttiukeie, f. Hoͤhenkreis. Beitftoffe 11. 
" Ssforstientigpothele 104. Beitzwel 315. 
- Bir Elemente 35. Wendekreis, f. Tropicus. 
BSitruvius a. d. Monde 360. Betterperiode 46. 

Bogel 55. BWetterwirkung des Mondes su. 

Borrüden der Rachtgleichen 312. Widder 60. 

Börme 95. Winkelmaß 68. 


Bärmeftrablung des Mondes 340. 
Bärmeverhältniffe der Erde 322. 
Bärmevertheilung 320. 

Bärmezouen 149. 

Bagen 51. 52. 

WBallebenen des Mondes 953. 

Wallfiſch 65. 66. 

Waſſer 35. 36. 

Baffermann 65. 

Waſſerſchlange 66. 68. 

Baſſeruhr 154. 

Wechſel der Jahreszeiten 318. 

BWega 55. 

Weiße der Möndoberflädie 351. 

Beltäther 35. 82. 84. 

Beltare iſt die Are des Aequatord, alfo die 
gerade Linie, welde den Mittelpunkt des 
Aequatorkreifes rechtwinkelig auf feine Ebene 
durchſchneidet. 

Weltentſtehung 2. 

BWeltgefege 211. 

Beltpole find die beiden Punkte des Him⸗ 
meld, in weldhen die Weltage die fchein- 
bare Oberflaͤche der Himmelskugel fchneidet. 

Beltraum 81. 


Binterfolfitium, ſ. Solſtitium. 

Wolf 68. 

Bolten (magelhanſche) 68. 

Bunder 34. 

Zahl der Planeten 43. 445. 

Bahlenichre des Pythagoras 277. 

Bahlenipiel 302. 

Beiden der Planeten 280. 

Beitmeflung 154. 

Benith oder Scheitelpunkt ift der Punkt des 
Himmels, weldyer ſenkrecht über dem Beob⸗ 
achter, alſo im Scheitel deſſelben, liegt. 

. &8 ift der hoͤchſte Punkt des Himmels in 
Beziehung auf den Horizont, deſſen oberer 
Bol. Ihm gegenüber ift ver Radir, f.d. 

Zenithdiſtanz eines Sternes ift die Entfer 
nung defielben vom Benith, in feinem 
Höhenfreis (f. d.) gemeflen. 48. 

Biege 59. 

Birkel 68. 

Zodiacalliht 257. 427. 

Zodiacus, |. Thierkreis. 

Bügelhalter 59. 

Zwedmäßigkeit 315. 

Zwillinge 62. ' 


Druckfehler. 


©. 712. 8 v. u. I. fareticen fi. factiſchen. 
©. 150 3. 7 v. u. I. Astronomy ft. Astronomie. 


fl. Fourriers, 


. I Tegteren ebenfo fi. Tegteren, ebenfo. 


©. 83 3.18 1. Fouriers 
©. 267 3. 14 
S. 292 3. 6 u. TI. Xeier, um 


" eine vermehrend, fid. S. 2928.131. Weltfymphonieen fl. Beltfyumpho- 


nien. ©. 302 3. 11 v.u. I. Bau der fl. Bauder. 


©. 320 8. 16 I. Wärme⸗ 


fond fl. Wärmefonds. S. 336 Der Pfeil rechts unter dem Holzſchnitt ſollte um eine 


Bhafe mehr rechts fichen. 


©. 356 8.14 v. u I. podennarbig fl. bodennarbig. 


©. 358 3. 11 1. der Bauß fl. den Gauß. S. 3588.13 1. der Maffala fl. 


den Maffala. 


Drud von 3. 8. Hirſchfeld in Leipzig. 





